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I. Einführung

1. Bedingt unsere Sprache unsere Wirklichkeit?
Den Zusammenhang von Sprache, Denken und 
Wirklichkeitskonstruktion kennenlernen und 
reflektieren

1 | 	 Führen Sie die folgenden (Sprach-)Experimente in Ihrem Kurs durch.  
Ihre Lehrerin oder Ihr Lehrer verfügt über Hintergrundinformationen und leitet Sie an. 

| a	 Experiment 1: Kurzplädoyers für oder gegen Veganismus 

Teilen Sie den Kurs in zwei Hälften: 
Die eine Hälfte verfasst gleich ein kurzes Plädoyer zu Ansprache I, 
die andere Hälfte zu Ansprache II.

Stellen Sie sich vor, Sie seien Staatsoberhaupt des fiktiven Landes Foodzone. Seit 
ein paar Wochen tobt in Ihrem Land eine Diskussion darüber, ob in Foodzone in 
Zukunft Fleisch verboten werden soll und darüberhinaus nur noch vegane Spei-
sen konsumiert werden dürfen. Sie als Staatsoberhaupt haben dazu eine klare 
Meinung und möchten diese heute in einer kurzen Fernsehansprache Ihrem Volk 
kundtun. Der TV-Sender „Eat!“ hat Ihnen dafür genau 30 Sekunden zur besten 
Sendezeit eingeräumt.

Ihre Beraterinnen und Berater haben Begriffe herausgesucht, die Sie in Ihrem 
Plädoyer verwenden können ( siehe Kasten unten). Schlagen Sie ggf. die Begriffe 
nach, die Sie nicht kennen, und wählen Sie für Ihre Ansprache mindestens drei 
davon aus. Bedenken Sie, dass Ihre Rede nur 30 Sekunden dauern darf.

•	Ansprache I:  
Das Staatsoberhaupt ist für das Verbot von Fleisch und für rein veganes 
Essen in Foodzone.

•	Ansprache II:  
Das Staatsoberhaupt ist gegen das Verbot von Fleisch und gegen rein  
veganes Essen in Foodzone.

Begriffsvorschläge der Berater/-innen des Staatsoberhaupts
(Wählen Sie davon mindestens drei Begriffe für Ihr Plädoyer.)

Gutmensch  •  Mangelernährung  •  Bevormundung  •  Moralapostel  •  
Missionierung   •  spaßbefreit  •  Tradition  •  Nutztiere  •  Körnerfresser  •  
Nährstoffe  •  Hippie  •   Verbotswahnsinn  •  Freiheit  •  Ideologen  •   
Extremisten  •  Tierleid  •  ungesund  •  Mörder   •  Ignoranten  •   
klimaschädlich  •  Leichenteile  •  Speziesisten  •  Bestien  •   Tierquäler(ei)  •  
Steinzeitmenschen  •  Alternativen

	 Tragen Sie eine exemplarische Auswahl von Kurzplädoyers für beide Standpunkte vor.  
Was fällt Ihnen hinsichtlich der Begriffsauswahl auf?

II. SPRACHLICHE MERKMALE POLITISCH-GESELLSCHAFTLICHER KOMMUNIKATION 32 I. EINFÜHRUNG 32
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| b	 Experiment 2: Wo kommt der Baum hin?  

Stellen Sie sich folgende Raumanordnung vor:

Evtl. kann Ihre Lehrerin oder 
Ihr Lehrer dieses Experiment 
auch vor Ort durchführen.

Raum 1 Raum 2

Wenn Sie Raum 1 durch die Tür betreten, sehen Sie diesen Tisch (Abbildung A).  
Prägen Sie sich die darauf angeordneten Gegenstände bitte genau ein.

B

A

Decken Sie nun bitte Abbildung A ab und stellen Sie sich vor,  
dass Sie in Raum 2 gehen. Der Tisch dort ist leer (Abbildung B):

Platzieren Sie aus Ihrer Erinnerung heraus die Gegenstände in der  
Anordnung, wie Sie sie auf der Abbildung A in Raum 1 gesehen haben. 
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Aller Wahrscheinlichkeit nach haben sich die meisten von Ihnen für eine 
Platzierung so wie in Abbildung C entschieden:

C

D

Sprecherinnen und Sprecher beispielsweise der Sprachen Guugy 
Yimithirr – einer Sprache, in der sich einige Aboriginies in Australien 
verständigen – oder Tzeltal – einer Sprache von Indigenen aus  
Mexiko – hätten mit großer Sicherheit anders entschieden.

Sie hätten die Figuren wie in Abbildung D aufgestellt:

Beide Entscheidungen sind auf ihre Weise korrekt.  
Überlegen Sie gemeinsam mit Ihrer Partnerin oder Ihrem Partner,  
worauf diese unterschiedlichen Ergebnisse zurückzuführen sein könnten.
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| c	 Experiment 3: Assoziationen zu Bildern  

Sammeln Sie spontan und ohne weiter nachzudenken Adjektive,  
die Ihnen jeweils zu den Bildern 1 und 2 einfallen.

Angenommen, der Gegenstand auf Bild 3 sollte 
für einen Zeichentrickfilm zum Leben erweckt 
werden und eine Stimme erhalten.  
Entscheiden Sie spontan, welche Eigenschaften 
diese Stimme haben sollte.

Stellen Sie sich eine exemplarische Auswahl 
Ihrer Assoziationen gegenseitig vor – und  
vergleichen Sie sie mit den Assoziationen,  
die die Sprecherinnen und Sprecher anderer 
Sprachen dazu haben, die Ihnen Ihre Lehrerin 
oder Ihr Lehrer vorstellt. Was fällt Ihnen auf?
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2 | 	 Die Sprachexperimente, die Sie auf den vorangehenden Seiten  
kennengelernt haben, wurden ähnlich auch schon von Wissenschaftlern 
durchgeführt. Die Erkenntnisse, die daraus gezogen werden,  
sind allerdings umstritten:  
Schon seit Jahrhunderten streiten sich Sprachwissenschaftler und  
Philosophen darüber, ob und wie unsere Sprache unser Denken und 
unser Weltverständnis beeinflusst oder sogar begrenzt.

	 Die Journalistinnen Stefanie Kara und Claudia Wüstenhagen haben  
den wissenschaftlichen Diskurs im Jahr 2012 in einem Beitrag für die 
Wochenzeitung „Die Zeit“ dargestellt, der grundlegend auch heute noch 
den aktuellen Forschungsstand widerspiegelt. Der (hier bereits gekürzte) 
Artikel ist relativ lang – Ihre Aufgabe:

	 Fassen Sie ihn zusammen und gestalten Sie ihn im Sinne des  
Textdesigns um. Berücksichtigen Sie hierbei auch die Hinweise zu  
„Textdesign“ ( INFO und  METHODE).  / 

	Bilden Sie Gruppen von vier Mitgliedern. Jedes Teammitglied erstellt 
zunächst zu einem der vier Textauszüge ( S. 8 – 11) einen Artikel für 
eine Tageszeitung, in dem die wichtigsten Informationen aus dem Text 
zusammenfassend dargelegt werden. Verfassen Sie zu Ihren Artikeln 
auch jeweils eine Schlag- sowie eine Unterzeile. 

	Gestalten Sie im Anschluss aus allen vier Artikeln eine ganze  
Zeitungsseite (vierspaltiges Layout).  
Ernennen Sie einen Ihrer Artikel – am besten den wichtigsten – dabei 
zum Hauptartikel, zu dem Sie auch ein Bild oder eine Grafik stellen 
sollten. Die anderen drei Artikel werden kürzer gefasst.  
Wenn Sie mögen, können Sie sich an der Notierhilfe „Vorlage  
Zeitungsseite“ orientieren, die Sie bei Bedarf von Ihrer Lehrkraft  
erhalten.

Hinweis:
Wenn Sie online arbeiten können,  
können Sie eine editierbare digitale  
Zeitungsvorlage nutzen. Davon gibt  
es viele im Internet. Beispiele für  
kostenlose Vorlagen finden Sie hier:

 �INFO  
Textdesign, S. 7

 �METHODE 

Textdesign, S. 7

qrco.de/bd1Tj5
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Textdesign
Nicht selten verhindern zu lange (Sach-)Texte, zu komplexe Inhalte, nur müh-
sam zu lesende Texte sowie unverständliche oder fehlende Erläuterungen und 
Grafiken, dass Informationen, die auf diese Weise dargeboten werden, auch in 
Wissen umgesetzt werden: Leserinnen und Leser werden abgeschreckt, den 
Text zu lesen, oder beenden die Lektüre vor Ende des Textes.

Die Gestaltungslehre des Textdesigns rückt daher seit Längerem die Darbietung 
von Texten in den Fokus: Form und Inhalt, Stilistik und Optik gehen für den 
Textdesigner Hand in Hand. Zwei Elemente sind dabei besonders wesentlich: 
Zum einen werden Informationen statt ausschließlich in Textform verstärkt auch 
in Form von Bildern und Grafiken präsentiert, zum anderen werden längere 
Texte eher in mehrere „Häppchen“ (Cluster) aus verschiedenen visuellen und 
textlichen Darstellungsformen umgearbeitet.

Textdesign –  
einen Sachtext zu einem Zeitungsartikel umarbeiten

Grundlegend besteht ein Zeitungsartikel, abgesehen von zusätzlichen grafischen 
Gestaltungen, aus mindestens zwei (grün markiert) bis sechs Elementen:

1 Dachzeile bei längeren Artikeln – ein Schlagwort zum Text

2 Schlagzeile Headline – in der Regel kurz, oft ein elliptischer Satz

3 Unterzeile knappe Ergänzung der Schlagzeile, häufig ein Satz

4 Autorenzeile Nennung der Autorin(nen) oder des Autors /  
der Autoren

5 Vorspann 
(„lead“)

bei längeren Artikeln – knappe Zusammenfassung,  
die Interesse wecken soll

6 Fließtext der eigentliche Artikel

Bei einer Umgestaltung eines Sachtexts zu einem Zeitungsartikel ist es  
entscheidend, Wichtiges von Unwichtigem zu trennen und die Kern- 
informationen des Textes herauszuarbeiten.

m
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Die Macht der Worte (2012) [Auszug 1]

von STEFANIE KARA und CLAUDIA WÜSTENHAGEN

Sprache hat einen verblüffenden Einfluss auf das Denken: Andere können uns durch Wörter  
subtil manipulieren, und unsere Muttersprache beeinflusst sogar, wie wir die Welt sehen. 

[…] Die einen sind überzeugt, dass unsere Spra-
che unser Denken bestimmt – und dass Menschen 
deshalb sogar in unterschiedlichen Sprachen un-
terschiedlich denken. Die anderen dagegen glau-
ben, dass das Denken von der Sprache weitgehend 
unabhängig ist – und dass allen Menschen ohnehin 
dieselben Grundregeln der Sprache angeboren sind. 
Die Diskussion ist weit über die Grenzen der Lin-
guistik hinaus von Bedeutung. Denn sie rührt an 
grundlegende Fragen nach dem Wesen des Men-
schen und seiner Wahrnehmung.

Mittlerweile suchen auch Psychologen und Hirn-
forscher nach Antworten. Sie finden immer mehr 
Hinweise darauf, dass Worte unser Denken und 
Handeln prägen, und dass wir uns tatsächlich schon 
mit unserer Muttersprache bestimmte Denkmuster 
aneignen, die unser Leben auf überraschende Weise 
beeinflussen.

Es gibt die offensichtliche Wirkung der Worte: 
Wer einen Roman aufschlägt, eine Liebeserklärung 
bekommt oder in einen heftigen Streit gerät, der 
spürt, wie Sprache berührt. Worte können trösten 
oder tief verletzen, manche hängen einem tage- oder 
gar jahrelang nach. Auch unsere eigenen Worte wir-
ken auf uns. Wenn wir etwa ein Tabuwort ausspre-
chen, kann das bei uns selbst körperlich messbare 
Stresssymptome hervorrufen.

Oft jedoch bekommen wir den Einfluss der Worte 
gar nicht mit. Deshalb kann man uns so gut mani-
pulieren, mit Marketing zum Beispiel. Studien erga-
ben, dass allein die Beschreibung von Lebensmitteln 
das Geschmackserlebnis beeinflussen kann: Gebäck 
schmeckt besser, wenn es laut Speisekarte nach 
einem „Rezept der Großmutter“ gebacken oder 
„traditionell“ erzeugt wurde. Ein exotischer Name 

verleiht Getränken ein frischeres Aroma, ergaben 
Tests. Unsere Wahrnehmung ist also alles andere 
als objektiv, sie lässt sich von Begriffen leiten. […]

Viele Wissenschaftler sind überzeugt, dass Wor-
te uns grundsätzlich beim Denken helfen. Zwar ist 
die Sprache keine Voraussetzung für das Denken – 
auch Babys können denken, bevor sie sprechen –, 
doch erst sie ermöglicht komplexe Gedankengänge. 
„Sie erlaubt uns, Ideen unendlich neu zu kombinie-
ren und daraus neue Ideen zu kreieren“, sagt [die 
Psychologin] Lera Boroditsky. So können wir sogar 
über Dinge sprechen, die es gar nicht gibt.

„Sprache ermöglicht eine unendliche Kre-
ativität. Sie ist wie ein Motor fürs Denken“, sagt 
Boroditsky. Der Linguist Stephen Levinson vom 
Max-Planck-Institut (MPI) für Psycholinguistik in 
Nijmegen vergleicht Wörter mit „Bausteinen“ für 
komplizierte Gedankengänge. Schon kurze Wörter 
könnten komplexe Ideen enthalten, baue man sie 
zusammen, könne man über noch komplexere Din-
ge nachdenken.

Dreht man diese Logik um, ergeben sich interes-
sante Fragen. Wenn es bestimmte Bausteine nicht 
gibt, können manche Gedanken dann vielleicht gar 
nicht erst entstehen? George Orwell spielte mit die-
ser Idee in seinem Roman 1984: Ein totalitärer Staat 
versucht durch Sprachmanipulation, das Denken 
der Bevölkerung zu kontrollieren. Die Menschen 
sollen nicht einmal an Aufstand denken können, weil 
ihnen die Worte dazu fehlen. Orwell selbst war von 
der Macht der Worte überzeugt: „Wenn das Denken 
die Sprache korrumpiert, korrumpiert die Sprache 
auch das Denken.“

Auch manche Linguisten vertreten diese These. 
Die Mehrheit jedoch sieht es differenzierter. […]

Aus: Stefanie Kara / Claudia Wüstenhagen: Die Macht der Worte.  
In: Zeit Wissen Nr. 6 / 2012, aktualisiert am 21. 02. 2017,  

https://www.zeit.de/zeit-wissen/2012/06/Sprache-Worte-Wahrnehmung (02. 05. 2022).
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Die Macht der Worte (2012) [Auszug 2]

von STEFANIE KARA und CLAUDIA WÜSTENHAGEN

Sprache hat einen verblüffenden Einfluss auf das Denken: Andere können uns durch Wörter  
subtil manipulieren, und unsere Muttersprache beeinflusst sogar, wie wir die Welt sehen. 

[…] Die Sprache sei kein Gefängnis für das Denken, 
sagt etwa der israelische Linguist Guy Deutscher. 
Allerdings trainiere sie die Aufmerksamkeit für ge-
wisse Dinge und lenke das Denken in bestimmte 
Bahnen.
Deutscher hat das Buch Im Spiegel der Sprache ge-
schrieben, in dem er die Muttersprache als Linse 
beschreibt, durch die wir die Welt sehen. Eine wach-
sende Zahl von Linguisten und Psychologen geht 
davon aus, dass die Muttersprache Wahrnehmung 
und Erinnerung beeinflussen kann – dass Sprecher 
unterschiedlicher Sprachen die Welt zu einem ge-
wissen Grad auf unterschiedliche Weise sehen.

Schon etwas so Kleines wie der Artikel vor einem 
Wort kann große Wirkung entfalten. Brücken etwa 
sind im Deutschen weiblich, im Spanischen jedoch 
männlich. Obwohl das grammatikalische Geschlecht 
eigentlich keine Bedeutung hat, beeinflusst es die 
Betrachtung von Dingen anscheinend erheblich. Als 
Wissenschaftler Probanden nach ihren Assoziati-
onen zu Brücken fragten, nannten deutsche Test-
personen Worte wie elegant, schön und friedvoll, 
Spanier hingegen fanden Brücken eher gewaltig 
und stark.

In einer anderen Studie sollten Franzosen und 
Spanier für einen angeblichen Film Stimmen für 
Gegenstände aussuchen. Unter anderem sollte 

eine Gabel zum Leben erweckt werden. Die meis-
ten Franzosen wollten, dass die Gabel mit einer 
weiblichen Stimme spricht, die Spanier dagegen 
verliehen ihr eine männliche – ganz so, wie es dem 
grammatikalischen Geschlecht in ihrer jeweiligen 
Sprache entspricht. Wenn Menschen beim Reden 
immerzu Dinge mit einem Artikel versehen, dann 
könne dies den Objekten in ihrer Vorstellung tat-
sächlich weibliche oder männliche Züge verleihen, 
folgert Guy Deutscher.

Die Effekte der Muttersprache sind aber noch 
viel tiefgreifender. Das zeigen Befunde des Max-
Planck-Instituts für Psycholinguistik in Nijmegen. 
Hier werten die Forscher Daten aus den entlegens-
ten Winkeln der Erde aus. Die Dekoration auf den 
Fluren erinnert an ein Völkerkundemuseum: Wand-
schmuck aus bedruckten tongalesischen Baumrin-
denfasern, wuchtige Holztafeln mit Schnitzereien 
aus Papua-Neuguinea und sogar einen mit Papagei-
enfedern geschmückten Pfeil mit Bogen aus Nord-
brasilien haben die Forscher als Andenken von ihren 
Expeditionen mitgebracht. Mit den Reisen in ferne 
Länder wuchs neben der Souvenirsammlung auch 
die Überzeugung: Die Kulturen der Menschen sind 
sehr unterschiedlich – einschließlich ihrer Spra-
chen. […]

Aus: Stefanie Kara / Claudia Wüstenhagen: Die Macht der Worte.  
In: Zeit Wissen Nr. 6 / 2012, aktualisiert am 21. 02. 2017,  

 https://www.zeit.de/zeit-wissen/2012/06/Sprache-Worte-Wahrnehmung (02. 05. 2022).
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Die Macht der Worte (2012) [Auszug 3]

von STEFANIE KARA und CLAUDIA WÜSTENHAGEN

Sprache hat einen verblüffenden Einfluss auf das Denken: Andere können uns durch Wörter subtil manipulieren,  
und unsere Muttersprache beeinflusst sogar, wie wir die Welt sehen. 

[…] Mit den Reisen in ferne Länder wuchs neben der 
Souvenirsammlung auch die Überzeugung: Die Kul-
turen der Menschen sind sehr unterschiedlich – ein-
schließlich ihrer Sprachen.

Das mag trivial klingen, doch die Angelegenheit 
ist heikel. Die MPI-Forscher [Anm. d. Verf.: Gemeint 
sind die Forschenden am Max-Planck-Institut für Psy-
cholinguistik in Nijmegen.] lehnen sich auf gegen das 
Dogma einer universalen Ur-Grammatik, zu dessen be-
rühmtesten Verfechtern der Linguist Noam Chomsky 
zählt. Er prägte die lange vorherrschende Sicht, dass 
Grammatik angeboren sei und alle Sprachen daher im 
Kern identisch seien. „Jegliche Unterschiede sind für 
Universalisten so unbedeutend wie der Unterschied 
zwischen einem roten und einem grünen Hemd. Der 
Körper darunter ist in ihren Augen immer der gleiche“, 
erklärt Stephen Levinson, Leiter der Abteilung Langua-
ge and Cognition am MPI, diese Sicht. Er wählt zuwei-
len deftige Worte. Der Diskurs über Sprache habe das 
„intellektuelle Niveau einer Talkshow“, schrieb er etwa. 
Ein jeder könne hier „ideologischen Unfug“ verbreiten 
und sich „in den geistigen Urlaub verabschieden“.

Fast religiöse Züge habe die Debatte angenommen, 
sagt auch [der israelische Linguist] Guy Deutscher. 
Denn sie rührt an eine grundlegende Frage über das 
Wesen des Menschen: Ist er vorrangig von seinen Ge-
nen bestimmt, oder prägen ihn Kultur und Umwelt? 
Deutscher hat sich auf die Seite derer geschlagen, die 
eine Lanze für die Kultur brechen. Er sagt: „Sprachen 
unterscheiden sich viel stärker, als es zu erwarten wäre, 
wenn tatsächlich alles in den Genen festgelegt wäre.“

Die Konsequenzen sind nicht nur für Linguisten be-
deutsam, sie dringen tief ins Terrain der Kognitions-
forschung vor und stellen das Bild der menschlichen 
Wahrnehmung auf den Kopf.

Schuld daran ist auch Stephen Levinsons Reise zu 
den Aborigines. Er hat eine Weile in Australien gelebt 
und dort Hinweise darauf gefunden, dass die Sprache 
etwas so Grundlegendes prägt wie die räumliche Wahr-
nehmung. Legendär sind seine Erkenntnisse über die 
Aborigines der Gemeinde Hopevale und deren Sprache 

Guugu Yimithirr. Sie kennt keine relativen räumlichen 
Beschreibungen wie „vor“, „hinter“, „neben“, „rechts“ 
oder „links“. Stattdessen verwenden die Aborigines 
absolute Beschreibungen nach Himmelsrichtungen. 
In Guugu Yimithirr sagt man nicht: „Rechts neben dei-
nem Fuß sitzt eine Ameise“, sondern „Nördlich von dei-
nem Fuß sitzt eine Ameise“. Ein Gegenstand liegt „auf 
der südlichen Ecke des westlichen Tisches in deinem 
Haus“. Und wer ein Buch liest, blättert darin weder vor 
noch zurück, sondern, je nach Sitzrichtung, ost-, süd-, 
west- oder nordwärts.

Levinson wurde dabei klar: Um Guugu Yimithirr 
sprechen zu können, müssen Menschen permanent 
die Orientierung behalten. Noch dazu müssen sie sich 
sämtliche geografischen Informationen merken, um 
später von einer Situation berichten zu können. Es 
scheint, als wäre in ihrem Kopf ständig eine Art Kom-
pass tätig, der die Bilder der Umgebung mit einem 
kartografischen Raster unterlegt.

Und tatsächlich: Als der Linguist Probanden in 
entlegene Gebiete kutschierte – ob durch Buschland, 
über kurvige Straßen oder in dichte Wälder –, konnten 
diese jederzeit exakte Angaben zu Himmelsrichtungen 
und zur Lage bestimmter Orte machen, auch bei Nacht 
und in fensterlosen Räumen. Sie haben die Himmels-
richtungen so verinnerlicht, dass sie sie auch in ihre 
Gesten integrieren. Selbst wenn sie nach Jahren von 
einem Ereignis berichten, deuten ihre Hände dabei in 
die korrekte Richtung. „Sie sind außergewöhnlich“, 
sagt Levinson.

Er geht davon aus, dass die speziellen Erfordernisse 
ihrer Sprache die bemerkenswerte Fähigkeit hervor-
bringen. Denn ohne perfekte Orientierung kann man 
auf Guugu Yimithirr nicht einmal einfachste Dinge er-
zählen. Wer diese Sprache spricht, trainiert also auto-
matisch auch seinen Orientierungssinn.

Für diese These spricht einiges. Inzwischen sind 
mehrere Völker mit ausgezeichneter Orientierung be-
kannt, deren Sprachen ebenfalls geografische Ortsan-
gaben nutzen. […]

Aus: Stefanie Kara / Claudia Wüstenhagen: Die Macht der Worte.  
In: Zeit Wissen Nr. 6 / 2012, aktualisiert am 21. 02. 2017,  

 https://www.zeit.de/zeit-wissen/2012/06/Sprache-Worte-Wahrnehmung (02. 05. 2022).
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Die Macht der Worte (2012) [Auszug 4]

von STEFANIE KARA und CLAUDIA WÜSTENHAGEN

Sprache hat einen verblüffenden Einfluss auf das Denken: Andere können uns durch Wörter subtil manipulieren,  
und unsere Muttersprache beeinflusst sogar, wie wir die Welt sehen. 

[…] Inzwischen sind mehrere Völker mit ausgezeich-
neter Orientierung bekannt, deren Sprachen ebenfalls 
geografische Ortsangaben nutzen. Schon kleine Kinder 
beherrschen die Fähigkeit, lange bevor sie etwa auf Jagd
expeditionen gehen. „Es ist sehr plausibel, dass die Spra-
che der Grund dafür ist“, sagt [der israelische Linguist] 
Guy Deutscher.

Räumliche Wahrnehmung ist aber erst der Anfang. 
Längst untersuchen Forscher weitere Effekte der Mutter-
sprache. Und die haben möglicherweise weitreichende 
Konsequenzen für unser Leben. So könnte unser Welt-
bild davon abhängen, welche und wie viele Sprachen wir 
beherrschen. Experimente deuten darauf hin, dass Men-
schen Ereignisse unterschiedlich beschreiben und sich 
im Nachhinein auch unterschiedlich daran erinnern  – je 
nach Sprache, die sie sprechen.

Im Englischen etwa tendieren Menschen dazu, stets 
zu benennen, wer etwas getan hat, sagt die Psychologin 
Lera Boroditsky. Selbst wenn jemand aus Versehen eine 
Vase umwirft, heißt es „John hat die Vase zerbrochen“. 
Im Spanischen und Japanischen dagegen sei es in diesem 
Fall eher nicht üblich, den Verursacher zu benennen. Da 
sage man eher „Die Vase ist zerbrochen“ oder sogar „Die 
Vase hat sich zerbrochen“.

In einer Experimentreihe zeigten Lera Boroditsky und 
Caitlin Fausey Spaniern, Japanern und Amerikanern Vi-
deoaufnahmen von Personen, die mal absichtlich, mal 
aus Versehen etwas zerstörten, etwa ein Ei oder einen 
Luftballon. Hinterher mussten die Probanden auf Fotos 
diese Person identifizieren. Hatte sie mit Absicht gehan-
delt, erkannten alle Gruppen den Übeltäter gleich gut 
wieder. War das Malheur aber aus Versehen geschehen, 
konnten sich Spanier und Japaner nicht so gut an den 
Tollpatsch erinnern wie Amerikaner. Boroditsky zufolge 
könnte dies daran liegen, dass es in ihrer Sprache nicht 
erforderlich ist, den Verursacher eines Versehens zu 
benennen. „Wahrscheinlich achten sie eher auf andere 
Details, etwa die Begleitumstände oder das Ergebnis, 
und erinnern sich daran besser.“ Studien anderer For-
scher haben die Resultate bestätigt. Dennoch steht diese 
Forschung noch am Anfang, die Kausalität ist fraglich.

Solide Beweise hingegen gibt es für den Einfluss der 
Muttersprache auf die Farbwahrnehmung. Betrachten 
zwei Personen aus verschiedenen Ländern ein Chagall-
Gemälde, dann sieht es womöglich für jede von ihnen ein 
bisschen anders aus, sagt Guy Deutscher. Denn verschie-
dene Sprachen haben verschiedene Farbskalen. Manche 
unterscheiden nicht einmal zwischen Grün und Blau, 
andere haben gleich zwei Wörter für Blau. Russen etwa 
unterteilen Blautöne in sinij (dunkel) und goluboj (hell).

Experimente von Boroditsky ergaben, dass russische 
Muttersprachler schneller zwischen Blautönen unter-
scheiden können als Amerikaner, wenn zwischen zwei 
Tönen auch die Grenze sinij–goluboj verläuft. Um zu zei-
gen, dass die Sprache dafür verantwortlich ist, erweiterte 
Boroditsky das Experiment. Sie bat die Probanden, sich 
Zahlenfolgen zu merken und diese laut zu wiederholen, 
während sie den Farbtest absolvierten. Auf diese Weise 
sollten die für Sprache zuständigen Bereiche des Gehirns 
abgelenkt werden. Und tatsächlich: Als diese Hirnarea-
le beschäftigt waren und die Farbunterscheidung nicht 
mehr unterstützen konnten, verschwand der Unterschied 
zwischen Russen und Amerikanern.

Ein weiterer Beleg für die Macht der Sprache: Bringt 
man Probanden im Labor die Farbunterscheidungen ei-
ner anderen Sprache bei, nehmen auch sie Differenzen 
mit einem Mal anders wahr. Ebenso beginnen sie, anders 
über die Zeit nachzudenken, wenn sie die Zeitkonzepte 
einer anderen Sprache erlernen, ergaben Experimente. 
Wer eine neue Sprache lernt, erwirbt also zu einem ge-
wissen Grad auch eine neue Denkweise und einen neuen 
Blick auf die Welt, sagt Boroditsky. Wachsen Menschen 
bilingual auf, schlägt sich das einigen Studien zufolge 
offenbar auch in ihrer Wahrnehmung nieder. „Beide 
Sprachen sind in ihrem Geist aktiv, wenn sie durch die 
Gegend gehen und über die Welt nachdenken“, sagt Bo-
roditsky. Sie betrachtet diese Erkenntnis durchaus als 
Anreiz, mehr Fremdsprachen oder zumindest mehr über 
andere Sprachen zu lernen. „Das erlaubt uns zu sehen, 
dass die Dinge ganz anders sein können, als wir immer 
glaubten.“ […]

Aus: Stefanie Kara / Claudia Wüstenhagen: Die Macht der Worte.  
In: Zeit Wissen Nr. 6 / 2012, aktualisiert am 21. 02. 2017,  

 https://www.zeit.de/zeit-wissen/2012/06/Sprache-Worte-Wahrnehmung (02. 05. 2022).
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2. Das Thema kennenlernen: Der Advance Organizer
Sich anhand einer vorausgehenden Lernhilfe über 
den Lerngegenstand orientieren, Hinweise zur 
Struktur der Lerneinheit und Möglichkeiten zur  
Unterrichtsorganisation erhalten
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3. �Wie bestimmt unsere Sprache Gesellschaft und Politik? 
Das Forschungsfeld der Politolinguistik kennenlernen 
und den schriftlichen und mündlichen Sprachgebrauch 
politisch-gesellschaftlicher Kommunikation in unter-
schiedlichen Medien reflektieren

1 | 	 Stellen Sie sich vor, sämtliche Kursmitglieder sind erste Bewohnerinnen und  
Bewohner des neu gegründeten demokratischen Staats Utopia.  
Als Erstes soll aus Ihrer Mitte ein Regierungsteam aus drei bis vier Personen  
gewählt werden, das für das erste Jahr grundlegende Strukturen in Utopia schafft.

	 Bilden Sie Dreier- und Vierergruppen. Jede Gruppe bewirbt sich um die erste 
Regierungsverantwortung und möchte die Mitbürgerinnen und Mitbürger davon 
überzeugen, sie zu wählen. Für jedes Team stehen dabei die Werte Frieden,  
Demokratie, Freiheit, Sicherheit und Wohlstand im Mittelpunkt.

	 Erstellen Sie innerhalb von 25 Minuten eine Wahlkampagne für Ihre  
Gruppe. Was Sie erstellen und wie Sie dies vortragen, ist Ihnen freigestellt.  
Sie haben anschließend maximal fünf Minuten, um Ihre Kampagne dem Kurs  
vorzustellen. 

2 | 	 Notieren Sie während aller Wahlkampf-Präsentationen sprachliche Wendungen,  
die Ihnen (besonders) auffallen – also beispielsweise einzelne Begriffe,  
Wendungen oder Slogans. Sie können dazu die entsprechende Spalte der  
Notierhilfe unten nutzen. 

3 | 	 Informieren Sie sich über das Forschungsgebiet der Politolinguistik  
und das Agitationsmodell ( INFO-Texte).  
Ordnen Sie anschließend gemeinsam mit einer Partnerin oder  
einem Partner Begriffe und Wendungen, die Sie beide in Aufgabe 2  
notiert haben, jeweils einer Funktion nach dem Agitationsmodell zu.  
Sie können Ihre jeweiligen Überlegungen in der entsprechenden  
Spalte der Notierhilfe ( S. 15) eintragen. 

 �INFO  
Sprache in der Politik – 
Politolinguistik, S. 14

Agitationsmodell, S. 15

Sprache in der Politik – Politolinguistik
„Sprache ist nicht nur irgendein Instrument in der 
Politik, sondern überhaupt erst die Bedingung ih-
rer Möglichkeit. Für die politischen Akteure geht 
es darum, politische Handlungen zu begründen, 
zu kritisieren und zu rechtfertigen, die eigene Po-
sition argumentativ zu stützen und glaubwürdig 
zu vertreten. In den Printmedien, im Fernsehen, 
im Rundfunk und im Internet wird über das poli-
tische Tagesgeschehen informiert, werden politi-
sche Sachverhalte kommentiert und bewertet. Dies 
alles geschieht mit und durch Sprache. Sprache in 
der Politik bedeutet vor allem sprachliches Handeln 
in der Politik.“1

Die Politolinguistik, eine noch recht junge Teil-
disziplin der Sprachwissenschaft, befasst sich mit 
der wissenschaftlichen Untersuchung und Kritik 
der sprachlichen politischen Kommunikation. 
Forschungen werden vorrangig in drei Bereiche 
differenziert:

•	System: Kommunikation in politischen Syste-
men (z. B. Nationalsozialismus),

•	Prozess: Kommunikation während Prozessen 
(z. B. im Wahlkampf),

•	Thema: Kommunikation in einem Themenfeld 
(z. B. Sozialpolitik).

1	 Aus: Heiko Girnth: Sprache und Sprachverwendung in der Politik. Eine Einführung in die linguistische Analyse  
öffentlich-politischer Kommunikation, 2. Aufl., Berlin 2015, S. 1 (= Germanistische Arbeitshefte, Bd. 39).
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Team

Aufgabe 2
(besonders auffällige) Begriffe und Wendungen aus 
der Präsentation

Aufgabe 3
Einordnung nach dem Agitationsmodell 

Agitationsmodell
Das Agitationsmodell nach Georg Klaus aus dem Jahr 1971 ist eines von mehreren Analysemodellen 
politischer Sprache, die in der heutigen Politolinguistik eine Rolle spielen. Es stellt die Tätigkeit / Absicht 
(Agitation) bzw. die sprechende Person in den Mittelpunkt und unterscheidet zwischen drei grundsätz-
lichen Möglichkeiten, Worte und Begriffe in der politischen Kommunikation zu verwenden:

Das Wort / Der Begriff …

… bezeichnet Dinge u. Ä. … bewertet Dinge u. Ä. … schreibt vor, fordert auf

beeinflusst, indem Dingen 
o. Ä. Eigenschaften zu- oder 
abgesprochen werden

erzeugt oder verstärkt Vorlieben 
bzw. Abneigungen für oder gegen 
Dinge o. Ä.

erzeugt oder verstärkt 
Bereitschaften zum Handeln

Nach: Funktionen des sprachlichen Zeichens nach dem Agitationsmodell von Georg Klaus (1971) –  
hier nach: Heiko Girnth: Sprache und Sprachverwendung in der Politik. Eine Einführung in die linguistische Analyse  
öffentlich-politischer Kommunikation, 2. Aufl., Berlin 2015, S. 21 (= Germanistische Arbeitshefte, Bd. 39).
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4 | 	 Lesen Sie den folgenden Sachtext zum Zusammenhang von Sprache und Herrschaft.  
Klären Sie Ihnen unbekannte Begriffe und Personen selbstständig.

	 Entwerfen Sie gemeinsam mit einer Partnerin oder einem Partner zu diesem Text  
drei Aufträge zur Weiterarbeit. Jeweils mindestens ein Auftrag davon …

	soll eine Rechercheaufgabe sein, für die Forschungen erforderlich sind, sowie

	soll eine Diskussionsanregung sein, zu der Stellung bezogen werden kann. 

Sprache und Herrschaft
von GERD-KLAUS KALTENBRUNNER

Wenn Sprache Kommunikation bedeutet und Herr-
schaft institutionalisierte Machtausübung, dann 
ist kein Zweifel daran möglich, dass beide zusam-
menhängen. Sprache ist Politik und Politik Sprache 
in dem Maße, in dem Herrschaft nicht bloß auf 
physischer Gewalt, sondern auch auf der Zustim-
mung der Beherrschten beruht. Das gilt auch für 
Diktaturen, in denen allein Zwang und Drohung das 
Fundament der Herrschaft zu sein scheinen. Hitler 
herrschte nicht nur mit SS und Gestapo, sondern 
auch aufgrund seiner rednerischen Fähigkeiten – 
abgesehen davon, dass ihm mit Joseph Goebbels 
ein Virtuose der Meinungsbeeinflussung zur Seite 
stand. Noch enger ist das Verhältnis von Sprache 
und Politik in demokratisch-liberalen Gesellschaf-
ten, da ihre Legitimitätsgrundlage der freie Wett-
bewerb der Meinungen und die sich in Wahlen 
ausdrückende Teilnahme der Bürger an der Herr-
schaft ist. Das Wort ist „das Vehikel des demokrati-
schen Prozesses“. Dieser Konnex von Sprache und 
Herrschaft hat sich im Zeitalter der Massenmedien 
noch verstärkt. In den hochentwickelten westlichen 
Industriegesellschaften bedarf es nicht mehr sicht-
barer revolutionärer Gewalt, um die bestehenden 
Institutionen umzuwälzen. Die Strategie der neuen 
Systemstürmer ist durchaus rational, wenn sie sich 
auf die Eroberung jener Einrichtungen konzentrie-
ren, die im weitesten Sinne mit Sprache, Informa-
tion, Kommunikation und Sinn-Vermittlung zu tun 
haben. Kleinen, aber entschlossenen Minderhei-
ten ist es mit Hilfe dieser Strategie gelungen, auf 
gleichsam kapillarische Weise bestimmten Wörtern 
eine neue Bedeutung zu verleihen, andere Wörter 
aus dem Verkehr zu ziehen und auch noch dem 
Gegner ihre Sprachregelungen aufzuzwingen. Ihr 

Erfolg beweist, „dass die Frage faktischer Macht 
heute nicht getrennt werden kann von der Antwort 
auf die Frage: Wer interpretiert die Gesellschaft?“

Die entscheidende Schlacht ist völlig unblutig 
gewonnen, wenn es gelingt, dem Gegner eine Spra-
che aufzuzwingen, die ihn daran hindert, seine In-
teressen und eine eigene geistig-politische Position 
zu artikulieren.

Bei Helvetius, dem französischen Aufklärer, fin-
det sich der Satz, Unterdrückung habe darin ihren 
Grund, dass die Unterdrückten sich nicht verständi-
gen können. Unterdrückung bedeutet immer auch: 
des Wortes beraubt, sprachlos sein. Und Nietzsche 
folgt Helvetius, als er voraussagte, künftig werde 
der Kampf um die Macht vor allem ein Kampf um 
die Machtübernahme im Reich der Sprache sein. 
Souverän ist, wer die Wirklichkeit zu Lasten an-
derer benennen, wer neue Sprachregelungen ver-
bindlich durchsetzen kann. Wer die Sprache be-
herrscht, der beherrscht auch die Menschen, hat 
Helmut Schelsky [1912–1984, deutscher Soziologe; 
Anm. d. Verf.] vor kurzem festgestellt: […] „In der 
Herrschaft durch Sprache ist ein Herrschaftsgrad 
von Menschen über Menschen erreicht, demge-
genüber physische Gewalt geradezu harmlos und 
veraltet ist.“ […] „Unüberwindbare Herrschaftsmit-
tel gewinnt, wer die Schlüsselworte für die großen 
Sehnsüchte der Zeiten oder auch nur der Generati-
on zu finden und auszubeuten vermag.“ […]

Die Sprachherrschaft in der unmittelbar aktu-
ellen Politik erwirbt, wer die Wortfelder besetzen 
kann, in denen die tagesfälligen Konflikte ausgetra-
gen werden. Wer hier dem anderen die Worte vor-
schreiben oder vorreden kann, hat schon gesiegt.

Aus: Gerd-Klaus Kaltenbrunner: Sprache und Herrschaft. Die umfunktionierten Wörter, Freiburg i. Br./Basel/Wien 1974, S. 7f.
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zum Autor: 
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5 | 	 Formulieren Sie zwei Rechercheaufträge und einen Diskussionsanlass auf Grundlage Ihrer 
bisherigen Kenntnisse zur möglichen Weiterarbeit. Nutzen Sie die folgende Notierhilfe.

Aufträge Bearbeitung

1  Rechercheauftrag:

2  Rechercheauftrag:

3  Diskussionsanlass:

6 | 	 Tauschen Sie die Arbeitsanregungen mit einem anderen Team und bearbeiten Sie  
die fremden Aufträge.  

	Stellen Sie anschließend einige Aufträge und Bearbeitungen im Plenum vor.
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7 | 	 Häufig wird eine Wechselwirkung zwischen Sprache und Politik betont. 
Erläutern Sie, inwiefern auch Sie eine solche Wechselwirkung sehen.  
Gehen Sie dabei auch auf die Karikatur ein. 

 �METHODE 

Ein Bild, ein Foto, 
eine Karikatur 
interpretieren,  
S. 19

Mögliche Wechselwirkungen zwischen Sprache und Politik:

Sprache Politik
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Ein Bild, ein Foto, eine Karikatur interpretieren

1. SCHRITT:

Orientierendes Betrachten

Folgende Aspekte sind hier wichtig:

•	Thema (ggf. Überschrift)

•	 	Künstler / Fotograf /Karikaturist

•	 	Erscheinungsdatum, Ort

2. SCHRITT:

Genaue Beschreibung

Folgende Aspekte sind hier wichtig:

•	Situation

•	Problem

•	Figuren (kennzeichnende Merkmale)

•	Bildaufbau (Vordergrund, Hintergrund, Perspektive)

•	Bildgestaltung (Farbgebung, Überzeichnung, Andeutung)

•	bei Bildern / Karikaturen: Symbolik und Metaphorik von  
zeichnerischen Elementen erkennen, beschreiben, deuten

•	Konkretisierung des Themas / Problems

3. SCHRITT:

Mögliche Erklärungen

Folgende Aspekte sind hier wichtig:

•	Einbettung in einen Kontext, in einen Zusammenhang (politisch, 
sozial,  
wirtschaftlich, kulturell)

•	Zielrichtung – wogegen, wofür, warum

•	Adressat

4. SCHRITT:

Wertung und Beurteilung

Folgende Aspekte sind hier wichtig:

•	Wird eine Aussage präzise vermittelt?

•	Passen die darstellerischen Mittel zur Aussage (z. B. bei einer  
Karikatur: Elemente der Verzerrung, Übertreibung, Symbolik etc.)?

•	Passen Bild und Text zusammen?

•	bei Karikaturen: Ist sie überzeugend (treffsicher, zielsicher)?

•	Wie ist die Wirkung des Bildes / Fotos / der Karikatur  
(witzig, komisch, satirisch, boshaft, ätzend etc.)?

m
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8 | 	 Im vorangegangenen Abschnitt haben Sie Auszüge aus dem Artikel „Die Macht der Worte“  
kennengelernt ( S. 8 –11). Die wichtigsten Erkenntnisse daraus zum Einfluss der Sprache  
auf unser Denken und Handeln sind im Folgenden in knappen Aussagen zusammengefasst.  
Recherchieren Sie gemeinsam mit einer Partnerin oder einem Partner dazu in den  
zuvor erarbeiteten Texten und bereiten Sie sich darauf vor, die Aspekte erläutern zu können.  
Finden Sie, wenn möglich, Beispiele aus Ihrem Umfeld. 

	

Aussage A:

Schimpfwörter lösen bei 
vielen körperliche Stress-
symptome aus. Forscher 
vermuten dahinter eine 
frühe emotionale 
Konditionierung.

Aussage B:

Namen von Produkten 
können den Geschmack 
beeinflussen.

Aussage C:

Namen beeinflussen 
unsere Vorstellungen 
und Ansichten.

Aussage D:

Fremdsprachliche Akzente 
in der Sprache beeinflussen 
uns negativ.
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Aussage E:

Worte können dabei helfen, 
Ängste zu minimieren.

Aussage F:

Besonders wichtige Ent-
scheidungen sollte man am 
besten in einer fremden 
Sprache treffen.

Aussage G:

Wörter regen bestimmte  
Gehirnareale an und  
können so allein durch  
das Lesen eine Art zweite 
Realität erschaffen.
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9 | 	 Der Einfluss der Sprache ist nicht auf das Feld der Politik beschränkt. 

	 Erstellen Sie gemeinsam mit einer Partnerin oder einem Partner mithilfe der Vorlage  
ein Cluster zum Einfluss von Sprache in (alltäglichen) Situationen.  
Wo spielen Sprache und Sprachverwendung Ihrer Ansicht nach noch (besonders)  
wichtige Rollen? 

	 Diskutieren Sie anschließend darüber im Plenum.  / Plenum

Wahlplakate / Wahlkampf 

B
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Bundestagsrede 

B
ild

: p
ic

tu
re

 a
lli

an
ce

 / 
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Einfluss von Sprache 
in (alltäglichen) 

Situationen
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10 | 	 Aktuell gibt es mehrere Debatten und Entwicklungen, in deren Mittelpunkt  
die Sprache und ihre Verwendung stehen. Welche fallen Ihnen ein?  
Die Bilder geben Ihnen Hinweise. Sammeln Sie gemeinsam mit einer Partnerin  
oder einem Partner Stichworte zu gegenwärtigen Diskussionen zur  
Sprachverwendung. 

1

B
ild

: A
do

be
 S

to
ck

 P
ho

to
 / 

fo
to

m
ek 2

B
ild

: A
do

be
 S

to
ck

 P
ho

to
 /

N
ik

ol
ai

 S
or

ok
in

B
ild

: p
ic

tu
re

 a
lli

an
ce

 / 
im

ag
eB

R
O

K
E

R
 |

 
S

te
fa

n 
O

be
rm

ei
er

3

Aktuelle Debatten 
um die Verwendung 

der Sprache

II. SPRACHLICHE MERKMALE POLITISCH-GESELLSCHAFTLICHER KOMMUNIKATION 2322 I. EINFÜHRUNG 2322

NRW_D_2026_QP_II_Sprache_SAB.indb   23NRW_D_2026_QP_II_Sprache_SAB.indb   23 05.05.25   12:4305.05.25   12:43



II. �Sprachliche Merkmale politisch- 
gesellschaftlicher Kommunikation

1. „�Ein Kampf mit Wörtern um Wörter“ – was macht  
die politische Kommunikation aus? 
Die Funktionen von Sprache in der Politik bestimmen 
und mögliche Rahmenbedingungen politischer  
Kommunikation reflektieren 

1 | 	 Welche Funktionen übernimmt Sprache in der Politik? Und gibt es bestimmte Merkmale oder 
Rahmenbedingungen, die die politische Kommunikation ausmachen?

	 Der Linguist Heiko Girnth forscht seit Langem in dem Themenbereich „Sprache und Politik“. 
Lesen Sie den folgenden Auszug aus seinem Text „Einstieg: Sprache und Politik“.  
Fassen Sie die Kerninhalte des Aufsatzes in einer Nachricht von höchstens 280 Zeichen –  
der maximalen Länge eines Tweets beim Nachrichtendienst X (ehemalig Twitter) – zusammen. 

	Stellen Sie sich Ihre „Tweets“ anschließend im Plenum vor und diskutieren Sie,  
welche Zusammenfassung die Kerninhalte am besten wiedergibt.

Tipp:
Wenn Sie digital arbeiten können, simulieren  
Sie Ihren Tweet. Gehen Sie dazu auf  
https://www.tweetgen.com, wählen Sie dort  
„Tweet“ aus und verfassen Sie Ihre Nachricht.

qrco.de/bd1Uge

Sprache und Politik
von HEIKO GIRNTH

Sprache ist nicht nur irgendein Instrument der Politik, sondern überhaupt erst die Bedingung  
ihrer Möglichkeit. Welche Funktionen übernimmt Sprache in der Politik? Welcher sprachlicher Mittel bedienen 
sich Politiker? Und warum gibt es immer wieder Verständigungsprobleme? 

Politik als sprachliches Handeln

Rechtschreibreform, Kernenergie, Klimawandel: 
Letztlich kann alles politisch werden, was von öf-
fentlichem Interesse ist. Politik umfasst die verschie-
densten Sach- und Handlungsbereiche und kann 
somit alle Bereiche des gesellschaftlichen Lebens 
durchdringen. Unter diesem weit gefassten Politik-
begriff lässt sich auch das Verhältnis von Sprache 
und Politik betrachten. Politische Akteure müssen 
die Öffentlichkeit informieren, politisches Handeln 
begründen, analysieren, kritisieren und rechtfertigen. 
Sie bewerten bestimmte Sachverhalte positiv oder 
negativ, stützen die eigene Position argumentativ, 
stellen sich glaubwürdig dar, greifen die gegnerische 
Position argumentativ an und werten den Gegner ab. 
In den Printmedien, im Fernsehen, im Rundfunk und 

im Internet wird über das politische Tagesgeschehen 
informiert, werden politische Sachverhalte kommen-
tiert und interpretiert. Dies alles geschieht mit und 
durch Sprache. Sprache ist darum nicht nur irgendein 
Instrument der Politik, sondern überhaupt erst die 
Bedingung ihrer Möglichkeit.

Sprache in der Politik bedeutet vor allem sprachli-
ches Handeln. Es ist die Handlungspotenz von Spra-
che, die für die Politik konstitutiv ist. Wie der Politiker 
Erhard Eppler (SPD) hervorhebt, lässt sich in der Po-
litik nur schwer zwischen Reden und Handeln unter-
scheiden, „weil das Reden sehr wohl Handeln bedeu-
tet“. Wenn Reden Handeln bedeutet, dann heißt das 
nichts anderes, als dass Sprechen wie jede andere 
Handlung auch eine bestimmte Funktion besitzt und 
bestimmte Folgen hat. Unmittelbar einleuchtend ist 
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dies bei einer sprachlichen Handlung wie den RÜCK-

TRITT ERKLÄREN. Wenn ein Bundespräsident sagt 
„Ich erkläre hiermit meinen Rücktritt vom Amt des 
Bundespräsidenten“, ist der Rücktritt die Funktion 
der Äußerung und zugleich ihre unmittelbare Folge.

Überredung und Information

Eine zentrale, wenn auch nicht die einzige Funkti-
on politischer Sprache ist „Persuasion“ (= Überre-
dung). Sie bezieht sich auf alle Versuche mit Hilfe 
sprachlicher Mittel die Meinungen und Einstellun-
gen der Adressaten zu beeinflussen und Vertrauen 
in die Richtigkeit des Gesagten und den politischen 
Akteur zu schaffen. Da politische Kommunikation in 
demokratischen Staaten darauf zielt, Politik öffentlich 
zu machen, politisches Handeln zu legitimieren und 
Zustimmungsbereitschaft zu erhalten, ist es für die 
politischen Akteure unabdingbar, ihr sprachliches 
Handeln persuasiv auszurichten. Im Idealfall geht 
Persuasion dabei den Weg überzeugender Argu-
mentation. Die persuasive Funktion findet sich bei-
spielsweise in Debattenreden, politischen Talkshows 
oder auch in Wahlslogans. Da sich persuasive und 
informative Funktion oft vermischen, spricht man 
auch von der „informativ-persuasiven Funktion“ po-
litischer Sprache.

Die zentrale Rolle der informativ-persuasiven 
Funktion macht deutlich, dass Sprachhandeln in der 
Politik eng mit der Machtfrage verknüpft ist. Es geht 
um Deutungshoheit und Verwendungshoheit von 
Sprache. Denn Sprache ist ein Instrument zur Erlan-
gung, Sicherung, Ausübung und Kontrolle von Macht. 
In einer freiheitlichen Demokratie ist die informativ-
persuasive Funktion allerdings keine Einweg-Kom-

munikation. Sie kennt nicht nur die Kommunikations-
richtung Politikerinnen und Politiker – Bürgerinnen 
und Bürger, sondern lebt vielmehr auch von der ak-
tiven politischen Partizipation der Bürger. Dazu ge-
hören unter anderem die Beteiligung an Wahlen, die 
aktive Mitarbeit in Parteien oder Bürgerinitiativen, 
das regelmäßige Sich-Informieren als notwendige 
Voraussetzung und Grundlage politischen Handelns 
und die Fähigkeit und Bereitschaft zur politischen 
Diskussion.

Wenn auch der Sprache in der Politik eine ent-
scheidende Rolle zukommt, so ist sie doch nicht die 
Politik selbst. Öffentlich-politische Kommunikation 
hat sehr viel mit der Erzeugung von Aufmerksam-
keit zu tun und weniger mit den tatsächlichen Ent-
scheidungen. Sie flankiert und ergänzt die Politik, 
sie organisiert und steuert die Bereitschaft, einer 
bestimmten Politik zuzustimmen. Wenn man Po-
litik als „die Kunst, im Medium der Öffentlichkeit 
Zustimmungsbereitschaft zu erzeugen“ definiert, 
dann wird nur ein – gleichwohl zentraler – Aspekt 
hervorgehoben, der auch als „Darstellungspolitik“ 
bezeichnet wird. Darstellungspolitik ist eine auf die 
Öffentlichkeit ausgerichtete Politik, die zum größten 
Teil medienvermittelt ist. Ihr steht die Entscheidungs-
politik gegenüber, die in der Regel nicht öffentlich 
stattfindet und die bestimmte Verfahren wie zum Bei-
spiel das Gesetzgebungsverfahren beinhaltet. Auch 
in der Entscheidungspolitik spielt Sprache eine wich-
tige Rolle, da Entscheidungen erst einmal sprachlich 
vorbereitet und ausgehandelt werden müssen: etwa 
durch DISKUTIEREN, VERHANDELN oder FRAGEN 
und ANTWORTEN. […]

Aus: Heiko Girnth: Einstieg: Sprache und Politik. In: Bundeszentrale für politische Bildung (Hrsg.):  
Dossier Sprache und Politik, Bonn 2010, S. 6f. (Zitierverweise in runden Klammern wurden zugunsten einer leichteren Lesart  

aus dem Original getilgt. Die Schreibung in Versalien entspricht dem Original.)

Ihr Tweet zum Text (maximal 280 Zeichen, inklusive Satz- und Leerzeichen): 
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2 | 	 Linguisten wie Heiko Girnth schreiben der politischen Kommunikation  
bestimmte Merkmale und Rahmenbedingungen zu, die auf eine große Zahl  
politischer Äußerungen zutrifft.

	 Im unteren Teil der Doppelseite finden Sie politische Äußerungen,  
die in Talkshows, Wahlkampfveranstaltungen, TV-Ansprachen oder  
Publikationen getätigt worden sind.

	 Untersuchen Sie die nachfolgenden Textauszüge zusammen mit einer  
Partnerin oder einem Partner. Berücksichtigen Sie hierbei die  
Teilaufgaben (S. 27 oben) zur zielführenden Texterschließung.  
Welche grundlegenden Merkmale und Rahmenbedingungen  
politischer Kommunikation, die vielen oder einigen  
dieser Äußerungen gemein sind, erkennen Sie? 

	

Zitat 3

D.T.

@realDonaldTuck

BUILD A WALL & CRIME WILL FALL! This is the new theme, for 
two years until the Wall is finished (under construction now), of 
the Republican Party. Use it and pray!

2:57 AM – 23. Jan 2019

Zitat 1

„�Wenn das heute bei Ihnen alles anders ist, ist das in 
Ordnung, in vier Jahren war das nicht möglich. Ich 
hab auch die Koalitionsverhandlungen damals mit-
gemacht beim Energie-Thema, Ihre Partei war immer 
[die,] die nicht mehr wollte, aber wenn alle jetzt … 
planen, es muss schneller werden – gut. Aber eines 
ist nicht wahr: Es war keine parteipolitische Frage, 
wie viel Strom gebraucht wird, sondern es gab eine 
Analyse des Bundeswirtschaftsministeriums mit zwei 
Instituten, renommierten Instituten, dem Öko-Institut 
in Freiburg und Prognos, die eine bestimmte Menge 
benannt haben und dann hat man die neuen Ausbau-
pfade betrachtet und jetzt hat der Wirtschaftsminister 
die neuen Zahlen vorgelegt.“

Der damalige Kanzlerkandidat von CDU/CSU, Armin Laschet, im 
„TV-Triell“ (ARD/ZDF) am 12. 09. 2021 zum Ausbau der Windener-

gie. In: https://youtu.be/NlDGvO1_V6k (03. 05. 2022). Timecode: 
59:56-1:00:38.

Zitat 2

„�Ich finde das am Benzinpreis besonders griffig, 
weil wir erleben ja regelmäßig große Schwan-
kungen im Benzinpreis, 30, 40 Cent über [das] 
letzte Jahr, Diesel war mal … zum Winter hin 
war das unter ein Euro, jetzt ist es wieder über 
1,30, 1,40 – es ist doch nicht weniger getankt 
worden. Es ist doch nicht weniger getankt wor-
den, was deutlich zeigt: Die Menschen brau-
chen das Auto. Das heißt, an der Stelle muss 
ich Alternativen schaffen. Und dieser soziale 
Ausgleich, von dem Sie sprechen, was ja auch 
die Bundesregierung angekündigt hat über die 
Pendlerpauschale und so, daran glaube ich ein-
fach nicht.“

Die Co-Fraktionsvorsitzende der Partei „Die Linke“ im 
Bundestag, Amira Mohamed Ali am 10. 06. 2021 in der 

Talkshow „Markus Lanz“ (ZDF) zur Entwicklung des Ben-
zinpreises. In: https://youtu.be/YBG5zZz2a1k (03. 05. 2022). 

Timecode: 1:19-1:50.

Tipp für Unsichere: 

Wenn Sie gar nicht weiter-
kommen, kann ein Blick auf 
S. 28f. helfen. Dort werden 
einzelne Merkmale politischer 
Kommunikation genannt, die 
Sie den Zitaten entsprechend 
zuordnen können. 
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Zitat 5

„�Wie es ist, darf es nicht bleiben. Veränderung 
ist nötig. Doch nicht jede Veränderung ist Fort-
schritt. Alte Irrwege finden neuerdings immer 
mehr Zulauf. Rechte versuchen, die Menschen 
durch Merkmale wie Herkunft, Kultur, Religion, 
sexuelle Orientierung oder Hautfarbe zu spalten 
und gegeneinander in Stellung zu bringen. Linke 
versuchen, die Menschen durch Merkmale wie 
Erfolg, Einkommen oder Vermögen zu spalten 
und gegeneinander in Stellung zu bringen. Bei-
des sind Irrwege. Fortschritt geht nur nach vor-
ne durch die Mitte. Das ist für uns die richtige 
Richtung.“

Aus: Wahlprogramm der FDP zur Bundestagswahl 2021, S. 4.  
In: https://www.fdp.de/sites/default/files/2021-06/FDP_Pro-

gramm_Bundestagswahl2021_1.pdf (03. 05. 2022).

Zitat 6

Britta Haßelmann (Bündnis 90/Die Grünen):

„�In Bezug auf die Arbeit des Parlamentes bin ich 
überhaupt nicht einverstanden damit, zu sagen: Wir 
müssen noch viel mehr Sachen vertraulich und VS 
einstufen. Wieso eigentlich? Wir reden gerade darü-
ber, dass wir das Lobbyregister endlich – hoffentlich 
bald – einführen, um mehr Transparenz, mehr Nach-
vollziehbarkeit, mehr Offenlegung im Deutschen Bun-
destag darüber zu haben, wer hier ein und aus geht, 
wer hier berät, wessen Sachverstand wir in Anspruch 
nehmen. Also kommen Sie mir doch nicht damit, das 
hier einzustufen!“

Präsident Dr. Wolfgang Schäuble:

„Frau Kollegin Haßelmann.“

Britta Haßelmann:

„�Das würde dem Anspruch auf mehr Transparenz  
des Parlamentes überhaupt nicht entsprechen,  
meine Damen und Herren.“

(Beifall beim Bündnis 90/Die Grünen sowie bei  
Abgeordneten der SPD, der FDP und der Linken)

Präsident Dr. Wolfgang Schäuble:

„�Dr. Patrick Sensburg, CDU/CSU, ist der nächste 
Redner.“

Aus: Bundestagsdebatte zur Geschäftsordnung und zur Einführung 
eines Lobbyregisters am 03. 07. 2020, Redebeitrag der Abgeordne-

ten Britta Haßelmann, Bündnis90/Die Grünen.  
In: https://youtu.be/HlwqH5sZI84 (04.05.2022). Timecode ab 02:49.

Zitat 4

„�Ich habe beschlossen, […] eine besondere 
Militäroperation durchzuführen.“

Der russische Präsident Wladimir Putin am 24. 02. 2022 in 
einer Fernsehansprache. In: https://youtu.be/fRPoXqAUd68 

(03. 05. 2022). Timecode: 2:53-3:16.

„Putin hat seinen Krieg erklärt.“

Der amerikanische Präsident Joe Biden am 24. 02. 2022 in 
einer Fernsehansprache. In: https://youtu.be/YyJjgfh3sqI 

(03. 05. 2022). Timecode: 7:50-7:52.

Aufgaben zur zielführenden Erschließung der Textauszüge:

| a	 Benennen Sie, unabhängig vom jeweiligen Inhalt, gemeinsame Merkmale  
aller sechs politischen Äußerungen. Achten Sie zum Beispiel auf:  
Art, Ort, Übermittlung und Zugänglichkeit der Äußerung.

| b	 Untersuchen und erläutern Sie, woran es liegt, dass mindestens die Äußerungen  
Nr. 1, 2, 3 und 6 nicht ohne Weiteres vollkommen verständlich sind.

| c	 Untersuchen Sie die Zitate 1, 2, 3 und 5 eingehender.  
Beschreiben Sie den jeweiligen Adressatenbezug sowie die Intention und  
benennen Sie in diesem Zusammenhang die Gemeinsamkeit der Äußerungen.

| d	 Beschreiben Sie die Auffälligkeit bei den Zitaten zu Nr. 4.

| e	 Erklären Sie, woran eine besondere Rahmenbedingung der Rede in Zitat 6 zu erkennen ist.
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3 | 	 Die folgende Tabelle listet zehn spezifische Merkmale politischer  
Kommunikation auf. 

	 Formulieren Sie jeweils kurze Erläuterungen und Beispiele an den Stellen,  
an denen diese bisher noch fehlen. Setzen Sie anschließend die Zitate 1 bis 6  
aus Aufgabe 2 in Beziehung zu diesen Merkmalen.  
Dabei sind auch Mehrfachzuordnungen möglich. 

Merkmal politischer  
Kommunikation Erläuterung / Beispiel trifft zu auf Zitat Nr. (1 – 6)

Öffentlichkeit

Massenmedialität

besondere  
mündliche  
Interaktionsformen

Die politische Kommunikation bringt spezifische 
mündliche Gesprächsformen hervor.
Beispiele: TV-Talkshow; Wahlkampfduell;  
Rede im Parlament

Gruppen
bezogenheit

Politische Äußerungen sind normalerweise auf 
eine bestimmte Gruppe/Position bezogen und 
richten sich (mindestens) gegen eine andere.

Beispiele: 
Gegenüberstellung der eigenen und einer 
fremden Position; „Schwarz-Weiß-Denken“

Repräsentanz

Situations
gebundenheit

Politische Kommunikation ist stets auch  
abhängig von Regeln und Ordnungen des  
Mediums bzw. des Rahmens, in dem sie  
vorgetragen wird.

Beispiele: 
Geschäftsordnung eines Parlaments;  
Themenordnung und Rederecht bei einer 
Talkshow
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Merkmal politischer  
Kommunikation Erläuterung / Beispiel trifft zu auf Zitat Nr. (1 – 6)

Prozessualität /  
Diskursgebunden-
heit

Äußerungen politischer Akteurinnen 
und Akteure sind meist in übergreifende 
Zusammenhänge eingebettet und beziehen 
sich auf Vergangenes wie Künftiges, was 
die Verständlichkeit für weniger informierte 
Bürger/-innen erschweren kann.

Beispiele: 
Wahlkampagne; Erwiderung in einer Rede im 
Parlament

Bedeutungs
konkurrenz

In politischen Äußerungen wird derselbe 
Begriff – ohne dass dies ausdrücklich deutlich 
gemacht wird – in unterschiedlichen Bedeu-
tungen und mit verschiedenen Konnotationen 
verwendet.

Beispiele: 
„soziale Gerechtigkeit“ – z. B. bezogen auf eine 
leistungsgerechte Verteilung von Einkommen 
und Vermögen oder bezogen auf gleiche Bil-
dungs- und Ausbildungschancen; „Elite“ – z. B. 
positiv gebraucht als Beschreibung für Spitzen-
positionen in einer Gesellschaft oder negativ 
verwendet als Ausdruck für eine abgehobene, 
von der Mehrheitsgesellschaft weitgehend 
abgeschottet lebende Gruppe

Bezeichnungs
konkurrenz

Beispiele:

 „genverändert“ – „genmanipuliert“; „Einheits-
schule“ – „Gemeinschaftsschule“

Persuasion  
(Überredung)

Politische Äußerungen haben häufig zum 
Ziel, andere zu beeinflussen und zu etwas zu 
überreden.

Beispiele: 
Wahlkampfrede; TV-Talkshow (auf zwei 
Ebenen: Gesprächspartner/-innen sowie auch 
Zuschauende)
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2. �Ethik in der Kommunikation – ein Grundsatz für die 
politische Kommunikation? 
Kommunikationsethische Merkmale als möglichen 
Grundsatz politisch-gesellschaftlicher Kommunikation 
mithilfe eines Placemats erarbeiten und anhand von 
Sachtexten vertiefen

1 | 	 Da politische Kommunikation häufig gruppenbezogen und damit konfrontativ 
geführt wird, werden von vielen Menschen kommunikationsethische Maximen  
in der Politik für unerlässlich gehalten.

	 Welche ethischen Grundsätze für die politische Kommunikation sind  
Ihnen besonders wichtig? Erarbeiten Sie im Placemat-Verfahren  

( METHODE rechts) konkrete Grundsätze. Gehen Sie folgendermaßen vor:

| a	 Bilden Sie Vierergruppen. Tauschen Sie sich zunächst über die  
Definition zur Kommunikationsethik ( INFO rechts) aus und erläutern Sie  
die drei Postulate mit eigenen Worten. 

	

1. Postulat: 

2. Postulat: 

3. Postulat: 

| b	 Überlegen Sie anschließend für sich, welche konkreten ethischen Grundsätze  
Sie für die politische Kommunikation für (besonders) wichtig erachten.  
Sammeln Sie Ihre Aspekte jeweils in dem äußeren Feld des Placemats, das Ihnen 
zugewandt ist. 

| c	 Tauschen Sie sich anschließend in Ihrem Team über die Aspekte aus, die Sie  
gesammelt haben, und diskutieren Sie darüber. Fassen Sie Ihr Ergebnis  
zusammen, indem Sie in der Mitte des Placemats die maximal zehn wichtigsten 
Aspekte politischer Kommunikationsethik notieren. 

| d	 Stellen Sie Ihr Gruppenergebnis im Plenum vor. Welche Prinzipien gibt es,  
auf die sich alle Teams einigen können? Plenum
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Kommunikationsethik
Praktische Philosophie: Teilbereich  
der Ethik, der sich mit ethischen Aspekten  
der Kommunikation beschäftigt.  
Hierbei werden insbesondere folgende  
drei kommunikationsethische Postulate  
formuliert: 

1.	 Die Anerkennung des anderen als Subjekt in der  
Kommunikation; 

2.	 Die Öffnung der Kommunikation auf eine grundlegende 
Übereinstimmung im Allgemeinen […]; 

3.	 Die Gewährung eines sprachlichen Darstellungsraumes  
in der Öffentlichkeit für das Individuum.

Aus: https://www.wortbedeutung.info/Kommunikationsethik/ (04. 05. 2022).

m

Placemat activity

Kurz- 
beschreibung:

Die Placemat activity ist eine Form der Gruppenarbeit und ein Bestandteil des  
Kooperativen Lernens. Alle Gruppenmitglieder arbeiten an einer Aufgabenstellung  
und diskutieren ihre Ergebnisse mit den anderen Gruppenmitgliedern.

Weg: Jeder aus der Gruppe erhält einen bestimmten Auftrag (z. B. Material holen,  
Zeit beachten, Präsentieren, Beobachten). Jede Gruppe erhält ein Placemat:

Placemat für eine Vierergruppe              Placemat für eine Dreiergruppe

• Der Lehrer / Die Lehrerin erläutert die Aufgabenstellung.

• �Jedes Gruppenmitglied schreibt seine Gedanken in seine Ecke des Blattes (außen).  
Eventuell können die Schüler auch andersfarbige Stifte verwenden.

• �Jedes Gruppenmitglied trägt seine Gedanken vor, die anderen Schüler hören  
aufmerksam zu.

• �Oder: Die Gruppenmitglieder sichten durch Drehen des Placemat die Gedanken  
der Mitschüler.

• Nach Diskussion erscheint in der Mitte des Placemat die Gruppenmeinung zum Thema.

Präsentation: Die Mitte des Placemat wird ausgeschnitten und vorn an der Tafel oder an Wänden  
angeheftet, dazu kann ein oder mehrere Sprecher Erläuterungen vornehmen.

Schreibfläche für  
Person C

Gruppenergebnis

S
ch

re
ib

flä
ch

e 
fü

r 
 

P
er

so
n

 B

S
chreibfläche für

 P
erson

 D

Schreibfläche für  
Person A

Aus: www.uni-leipzig.de/~didakrom/Metho-
den/Methoden%20des%20Studienseminars 

%20Solingen%20Wuppertal%20 
Sekundarstufe%20I/Methodenkarten 

_Platzdeckchen.pdf.
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2 | a	 Lesen Sie den Auszug aus dem Aufsatz „Sprache, Macht und politischer Wettbewerb“  
von Josef Klein (unten). Welche zusätzlichen Aspekte zur Kommunikationsethik  
in der Politik werden hier dargelegt? 

| b	 Entwerfen Sie anschließend gemeinsam mit einer Partnerin oder einem Partner ein  
Plakat oder einen Flyer zu ethischen Anforderungen in der politischen Kommunikation. 
Nutzen Sie dazu die Ergebnisse der Gruppenarbeit aus Aufgabe 1 sowie die in  
Kleins Aufsatz genannten Aspekte. Treffen Sie eine eigene Auswahl, indem Sie  
sich auf die wichtigsten Punkte fokussieren. 

	

Gestaltungstipp:

Wenn Sie digital arbeiten können, entwerfen Sie 
mit einem Designprogramm – zum Beispiel mit 
Canva – ein Plakat oder einen Flyer, auf dem Sie die 
wichtigsten Prinzipien der Kommunikationsethik in 
der Politik, auf die Sie sich in Ihrem Team geeinigt 
haben, ansprechend darstellen. qrco.de/bd1YGV

Sprache, Macht und politischer Wettbewerb [Auszug]

von JOSEF KLEIN

Wo Herrschaft auf Zeit und unter den Bedingungen des 
öffentlichen Wettbewerbs ausgeübt wird, hat politische 
Sprachverwendung – sowohl derer, die „an der Macht“ 
sind, als auch derer, die „an die Macht wollen“ – stets 
werbenden, persuasiven Charakter. Denn auf allen institu-
tionellen Ebenen hängen politische Entscheidungen von 
der Zustimmungsbereitschaft anderer, meist der Mehr-
heit, ab. Der demokratische Wettbewerb um personelle, 
institutionelle und sachfragenbezogene politische Macht 
geschieht nicht als bloßes Nebeneinander konkurrieren-
der Warenangebote. Es ist ein vorwiegend verbal ausge-
tragener Kampf, in dem nicht nur das eigene konzepti-
onelle und personelle Angebot möglichst attraktiv dar-
gestellt wird, sondern auch das des politischen Gegners 
attackiert und abgewertet wird. Im Blick sind dabei immer 
die entscheidungsmächtigen Dritten – letztlich vor allem 
die Wähler. Darin ist unschwer die Grundkonstellation der 
Rhetorik des Aristoteles zu erkennen: Redner, Kontrahent, 
und das Auditorium als Entscheider. […]

In dieser Situation stehen Politiker unter dem Druck 
einer auf rhetorischen Erfolg hin orientierten strategi-
schen – häufig parteistrategischen – Kommunikations-
moral. Die lässt sich in folgende Maximen fassen:
•	Stelle die eigene Position positiv dar!
•	Stelle die gegnerische Position als ablehnenswert dar!

•	Demonstriere Leistungsfähigkeit und Durchsetzungs-
kraft!

•	Mache dir durch deine Rede in relevanten Gruppen 
möglichst viele geneigt, vor allem aber möglichst we-
nige zu Gegnern!

•	Halte dir Operationsspielräume offen!
Allerdings: Wer sich ausschließlich an diesen Geboten 
orientiert, erleidet Schiffbruch. Denn auch an politische 
Kommunikation werden Maßstäbe angelegt, die durch die 
Maximen einer universal geltenden Kommunikationsethik 
bestimmt sind:
•	Rede informativ!
•	Rede wahrhaftig!
•	Rede fundiert!
•	Rede zum Wesentlichen!
•	Rede klar und verständlich!
Anders als in Diktaturen sichert politischer Wettbewerb 
unter den Bedingungen demokratischer Öffentlichkeit 
und Transparenz zumindest in hohem Maße, dass die Ak-
teure auch im eigenen Interesse kommunikationsethische 
Mindeststandards einhalten. „Lässliche“ Sünden gegen 
die Gebote der Kommunikationsethik mögen ignoriert 
oder verziehen werden. Todsünden aber können Amt und 
Karriere kosten. […]

Aus: Josef Klein: Grundlagen der Politolinguistik. Ausgewählte Aufsätze, Berlin 2014, S. 17f. 
Cc-By-4.0.
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3 | 	 Untersuchen Sie die folgenden Äußerungen politischer Akteurinnen und Akteure.  
Prüfen Sie, inwieweit sie den Regeln ethischer Kommunikation entsprechen oder  
gegen diese verstoßen. 

Äußerung 1

Der damalige Bundesumweltminister Norbert Röttgen (CDU)  
in einem Interview aus dem Jahr 2009:

Frage: Der Atomausstieg gilt?
Röttgen: Kernenergie ist eine Brückentechnologie und dient als solche der 
Überführung in die regenerative Energieversorgung.

Aus: Bundesumweltminister Rött-
gen im Interview: Energiesparen 
stärker belohnen. In: Rheinische 
Post vom 28. 11. 2009, https://
rp-online.de/politik/deutschland/
energiesparen-staerker-belohnen_
aid-12009413 (04. 05. 2022).

Äußerung 2

Aus: Twitter-Account des AfD-
Politikers Georg Pazderski vom 
13. 12. 2021.

Äußerung 3

Die damalige Bundeskanzlerin Angela Merkel (CDU) in einem Interview  
im Kontext der Fußball-WM 2010:

Frage: Mehrere Nationalspieler werden die Nationalhymne nicht singen. 
Ist das in Ordnung?
Merkel: Ich freue mich über jeden Nationalspieler, der die Nationalhymne singt.

Aus: Interview mit Angela Merkel, 
Bild am Sonntag vom 12. 06. 2010, 
https://www.bild.de/politik/2010/
wm-wulff-gauck-fdp-bundeskanzle-
rin-interview-teil-1-12873300.bild.
html (04. 05. 2022).

Äußerung 4

Der damalige Bundesverteidigungsminister Franz Josef Jung (CDU) in der Polit-
Talkshow „Anne Will“ (ARD) zum Afghanistan-Einsatz der Bundeswehr im Jahr 2009:

Will: Herr Jung, war der Afghanistan-Einsatz der Bundeswehr, so wie er bisher 
geführt worden ist, jedes einzelne Opfer innerhalb der Zivilbevölkerung und auch 
unter den Soldaten wert?

Jung: Also ich finde, die Bundeswehr hat hier einen ganz entscheidenden Beitrag 
geleistet auch und gerade für unsere Sicherheit. Sie müssen sehen, die Terroran-
schläge von New York sind von Afghanistan ausgegangen. Wir haben fast 30 Mil-
lionen Menschen dort von dieser Terrorherrschaft der Taliban befreit. […]

Will: War es jedes einzelne Opfer wert? […]

Jung: Man muss deutlich sagen, dass leider Gottes dieser Einsatz auch mit Risiko für 
Leib und Leben verbunden ist und dass es auch zu hinterhältigen und verbrecheri-
schen Anschlägen gekommen ist. Das ist klar. Aber ich finde, dass unsere Soldaten 
einen ganz entscheidenden Beitrag hier leisten, gerade auch im Interesse unserer 
Sicherheit. Denn was ist unser Ziel? Unser Ziel ist, dass Afghanistan selbst in der 
Lage ist, für seine Sicherheit zu sorgen, nicht wieder zurückfällt in ein derartiges 
Terrorregime der Taliban und nicht wieder zurückfällt in ein Ausbildungscamp 
für den Terrorismus. […]

Aus: Interview mit dem damaligen 
Bundesverteidigungsminister 
Franz Josef Jung (CDU) in der 
Polit-Talkshow „Anne Will“ am 
23. 08. 2009 in der ARD, https://you-
tu.be/IJGX4ZVKP-c (04. 05. 2022). 
Timecode: 2:08–3:39.
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3. �Und wie erklären wir das den Bürgerinnen  
und Bürgern? Funktionen und Verständigungs-
probleme politischer Kommunikation

1 | 	 Keineswegs geht es in der Politik immer darum, andere von etwas zu überzeugen.  
Die Sprachwissenschaft schreibt der politischen Kommunikation sogar  
fünf grundlegende Funktionen zu.

	 Beschreiben Sie die untenstehenden Auszüge aus verschiedenen Bereichen  
der politischen Kommunikation im Hinblick auf jeweils besondere Merkmale und  
die jeweilige Funktion. Nutzen Sie dafür die Notierhilfe. 

Auszug 1

Die Kindertageseinrichtungen sollen jetzt  
inzidenzbasiert geöffnet werden.
Begründung: Niedersachsen stellt bislang keine  
kurzfristige Perspektive für die Kitaeltern und  
die Kinder bereit.

Die Kindertageseinrichtungen sind geschlossen, während in den 
Nachbarländern die Kindertageseinrichtungen offen sind bzw. im 
Februar öffnen. […] 
Zum Wohle unserer Kinder fordern wir, die Kindertagesstätten inzi-
denzbasiert bezogen auf die Inzidenz des Landkreises bzw. kreisfreien 
Stadt jetzt zu öffnen unter den Schutzmaßnahmen des Szenario B und 
der zusätzlichen Unterstützung durch Schnelltests.

Vielen Dank für Ihre Unterstützung

Aus: https://www.openpetition.de/ (Petition der Landeselternvertretung der niedersächsischen 
Kindertagesstätten, eingereicht am 16. 03. 2021).

Auszug 3

Gesetz zur Ergänzung und Änderung der Regelungen für die 

gleichberechtigte Teilhabe von Frauen an Führungspositionen in 

der Privatwirtschaft und im öffentlichen Dienst vom 7. August 2021 

(Zweites Führungspositionen-Gesetz – FüPoG II) 

Einführungsrundschreiben zur Änderung des Bundesgleichstel-

lungsgesetzes (BGleiG) 

Das Gesetz zur Ergänzung und Änderung der Regelungen für die 

gleichberechtigte Teilhabe von Frauen an Führungspositionen in 

der Privatwirtschaft und im öffentlichen Dienst (Zweites Führungs-

positionen-Gesetz – FüPoG II) vom 7. August 2021 ist am 12. Au-

gust 2021 in Kraft getreten (BGBl. I S. 3311). Das Gesetz hat unter 

anderem das Bundesgleichstellungsgesetz (BGleiG) geändert.  […]

Aus: Rundschreiben vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend.  
In: https://fragdenstaat.de/dokumente/141924- 

einfhrungsrundschreibenzurnderungdesbgleig-bmfsfj1692021_geschwrzt/ (04. 05. 2022).

Auszug 2

„�Respekt für dich.“ 
(SPD-Wahlslogan zur Bundestagswahl 2021)

„�Nie gab es mehr zu tun.“ 
(FDP-Wahlslogan zur Bundestagswahl 2021)

Auszug 1 Auszug 2 Auszug 3 Auszug 4 Auszug 5

Merkmale: Merkmale: Merkmale: Merkmale: Merkmale:

Funktion(en): Funktion(en): Funktion(en): Funktion(en): Funktion(en):
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Auszug 4

Die Corona-Krise hat unser Land und beson-

ders Staat und Verwaltung herausgefordert 

und offengelegt, dass wir in einigen Berei-

chen schneller, besser und mutiger werden 

müssen. Wir brauchen einen kraftvollen Neu-

start nach der Krise. Wir wollen die 20er Jah-

re zu einem Modernisierungsjahrzehnt für 

unser Land machen. Dabei wollen wir das 

Gute besser machen. […]

Wir haben für diese Aufgabe die richtigen 

Werte und Prinzipien: Vernunft statt Ideo-

logie, Innovationen statt Verbote, Soziale 

Marktwirtschaft statt sozialistischer Umver-

teilung, Chancen statt Ängste, Respekt statt 

Bevormundung für Familien, christliches 

Menschenbild und gesellschaftliche Vielfalt 

statt vorgefertigter Lebensentwürfe für jeden 

Einzelnen. […]

Aus: „Das Programm für Stabilität und Erneuerung. Gemeinsam 
für ein modernes Deutschland.“ Wahlprogramm der CDU/CSU 
zur Bundestagswahl 2021, S. 4f., https://www.csu.de/common/

download/Regierungsprogramm.pdf (04. 05. 2022).

Auszug 5

Aus: Twitter-Account von Bundesaußenministerin Annalena Baerbock vom 10. 12. 2021.

Auszug 1 Auszug 2 Auszug 3 Auszug 4 Auszug 5

Merkmale: Merkmale: Merkmale: Merkmale: Merkmale:

Funktion(en): Funktion(en): Funktion(en): Funktion(en): Funktion(en):
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2 | 	 Untersuchen Sie gemeinsam mit einer Partnerin oder einem Partner  
die folgenden Auszüge aus der politischen Kommunikation.

	 Erläutern Sie, aus welchen Gründen Leserinnen und Leser damit jeweils  
Verständnisprobleme haben könnten. Prüfen Sie, welche Funktionsbereiche  
politischer Kommunikation besonders anfällig für solche Schwierigkeiten sind  
und warum. 

Auszug 1

Unser Ziel ist, die Treibhausgasemissionen Deutschlands bis 2030 um 65 Pro-

zent gegenüber dem Referenzjahr 1990 zu reduzieren, um dann auf einem 

konkret beschriebenen Pfad im Jahr 2040 88 Prozent Minderung und im 

Jahr 2045 Treibhausgasneutralität zu erreichen. Deutschland wird hier als 

Industrieland eine große Verantwortung übernehmen, damit bis 2050 welt-

weit CO2-Neutralität erreicht wird.

Aus: „Das Programm für Stabili-
tät und Erneuerung. Gemeinsam 
für ein modernes Deutschland.“ 
Wahlprogramm der CDU/CSU zur 
Bundestagswahl 2021, S. 41. In: 
https://www.csu.de/common/down-
load/Regierungsprogramm.pdf 
(06. 05. 2022).

Auszug 2

Gibt es keine passenden und eingängigen neutralen Begriffe oder Umschrei-

bungen (etwa „Kassiererin oder Kassierer“, weil „die Kassierenden“ nicht 

passt oder nicht eingängig ist und weil „Person an der Kasse“ unklar ließe, ob 

die Person vor oder hinter dem Laufband gemeint ist), erfordert die Aussage 

den Singular (etwa „Es gibt eine Vorsitzende oder einen Vorsitzenden.“), 

oder soll die Ansprache persönlicher oder plastischer sein oder kommt es 

gerade darauf an, dass eine Aussage sich auf Frauen und Männer bezieht 

(etwa „Schornsteinfeger und Schornsteinfegerinnen“), dann sollte die Beid-

nennung gewählt werden.

Aus: Rundschreiben vom 
Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend. 
In: https://fragdenstaat.de/
dokumente/141924-einfhrungs-
rundschreibenzurnderungdes-
bgleig-bmfsfj1692021_geschwrzt/ 
(06. 05. 2022).

Auszug 3

Bitte beschneiden Sie Ihr raumübergreifendes Großgrün, welches über die 

nicht lebende Einfriedung Ihres Grundstücks hinausragt. Weiterhin bitten 

wir Sie, den Gehweg von spontaner Vegetation zu befreien. Aus dem Schreiben einer Gemeinde 
in Rheinland-Pfalz.

Auszug 4

Hinweis: Bedenken Sie bei diesem Auszug auch, dass er nur 
mündlich vorgetragen wurde. 

Tipp: Lassen Sie sich den Satz vorlesen und hören Sie nur zu.

„�Deshalb wird es jetzt auch keine Entscheidungen geben,  

die dazu führen, dass Nato-Staaten sich militärisch an dieser  

Auseinandersetzung beteiligen.“
Aus: Bundeskanzler Olaf Scholz in 
der TV-Talkshow „Maybrit Illner“ 
(ZDF) am 03. 03. 2022.
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3 | 	 Viele Parteien veröffentlichen Wahlprogramme inzwischen auch in  
sogenannter Leichter Sprache.

	 Untersuchen Sie am folgenden Beispiel, was Leichte Sprache ausmacht.

Originalversion

Unser Ziel ist, die Treibhausgasemissionen Deutschlands bis 2030 um 

65 Prozent gegenüber dem Referenzjahr 1990 zu reduzieren, um dann 

auf einem konkret beschriebenen Pfad im Jahr 2040 88 Prozent Minde-

rung und im Jahr 2045 Treibhausgasneutralität zu erreichen. Deutsch-

land wird hier als Industrieland eine große Verantwortung übernehmen, 

damit bis 2050 weltweit CO2-Neutralität erreicht wird. 

Aus: „Das Programm für Stabili-
tät und Erneuerung. Gemeinsam 
für ein modernes Deutschland.“ 
Wahlprogramm der CDU/CSU zur 
Bundestagswahl 2021, S. 41. In: 
https://www.csu.de/common/down-
load/Regierungsprogramm.pdf 
(06. 05. 2022).

Version in Leichter Sprache

Wir wollen das Klima schützen

Es soll nicht noch wärmer werden.

Deutschland soll klima-neutral werden.

Bis zum Jahr 2045.

Klima-neutral heißt:

Es dürfen nur wenige Abgase in die Luft.

Nur so wenige,

dass sie dem Klima nicht schaden.

Aus: Das Wahlprogramm von 
CDU und CSU für die Bundestags-
Wahl 2021. In Leichter Sprache, 
S. 12. In: https://aktion.cdu.
de/assets_lp/a8e74c0bacf58b-
0737229ccc0f3057f5/lp/15/17/
Das_20Wahl-Programm_20von
_20CDU_20und_20CSU_20fu_
CC_88r_20die_20Bundestags-Wahl
_202021_20in_20Leichter_20Sprac
he_20_281_29.pdf (09. 05. 2022).

4 | 	 Erstellen Sie eine Checkliste, in der aufgeführt wird, was in der  
politischen Kommunikation beachtet werden müsste, damit sie möglichst  
von allen gut verstanden wird. Führen Sie darin sowohl Aspekte an,  
die politische Kommunikation umsetzen, als auch solche, die sie vermeiden müsste. 
Nutzen Sie die Notierhilfe ( S. 38).

	

Gestaltungstipp:

Wenn Sie digital arbeiten können, entwerfen Sie die Checkliste mit 
einem Designprogramm – zum Beispiel mit Canva. Sie finden dort 
auch viele frei verwendbare Vorlagen. qrco.de/bd1YYl

MATERIAL 

Digitale Checkliste  
mit Canva
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GENAU SO! DAS BESSER NICHT!

Tipps zur Weiterarbeit

Projektidee:

Recherchieren Sie im Internet zu Projekten in Leichter Sprache.

Wenn Sie möchten, forschen Sie zu diesen Leitfragen und prüfen Sie, 
ob und inwiefern es für diese Personengruppen Angebote in Leichter 
Sprache gibt:

•	Ein Kind möchte sich über das Weltgeschehen informieren. Die Nach-
richtenangebote der gängigen Medien versteht es allerdings nicht, da 
sie zu komplex und schwierig formuliert sind.

•	Eine Deutschlernende möchte sich in deutscher Sprache über das Welt-
geschehen informieren. Die Nachrichtenangebote der gängigen Medien 
versteht sie allerdings nicht gut, da sie zu schwierig formuliert sind.

•	Ein kognitiv beeinträchtigter Mann versteht die Briefe nicht, die ihm die 
Behörden senden. Er bittet um Hilfe.
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III. �Politisch-gesellschaftliche Kommunikation 
zwischen Verständigung und Strategie

1. „�Abbruch“ oder „Tötung“ – offenbart die Sprache  
die Ideologie?
Das Vokabular politischer Kommunikation  
untersuchen und beurteilen

1 | a	 Einigen Sie sich mit einer Partnerin oder einem Partner auf eines der  
unten stehenden kontroversen Diskussionsthemen und legen Sie  
gemeinsam fest, wer dafür und wer dagegen argumentiert.

	 Verfassen Sie anschließend jeweils für sich ein Kurzplädoyer von  
maximal 90 Sekunden Länge zu Ihrer Position.  
Verwenden Sie dabei auch ausgewählte Begriffe aus dem Wortspeicher  
des von Ihnen gewählten Themas. 

Pro- und Kontra-Themen

Thema A 

Eine Schule für alle

Gesamtschule  •  behindern  •  Einheitsschule  •  Vielfalt  •  voneinander 
lernen  •  homogen  •  Förderung behindern  •  Gemeinschaftsschule  •  
Austausch  •  Stärken fördern  •  Entwicklung  •  Individualität  •  Qualität

Thema B 

Schwangerschaftsabbruch

Abtreibung  •  Abbruch  •  Unterbrechung  •  Tötung  •  absaugen  •   
beenden  •  Mord  •  Leben  •  nicht lebensfähig  •  Individuum  •    
individuell  •  Entscheidung  •   mein Bauch  •  Gesellschaft  •  tolerieren

Thema C 

Atomenergie

Kernkraft  •  Atomkraft  •  Reaktor  •  Atommüll  •  Strahlung  •  Endlager  •  
Energieerzeugung  •  sicher  •  Terror  •  unsicher  •  sauber  •  teuer  •  
Kernenergie  •  radioaktiv  •  Krieg  •  Nuklearenergie  •  Atomkraftwerk  •  
Technologie  •  Gefahr  •  Strom

Thema D 

Gentechnik in Lebensmitteln

genverändert  •  ertragreich  •  innovativ  •  Risiken  •  kostenintensiv   •  
einfacher  •  genmanipuliert  •  Artensterben  •  Gift  •  Abhängigkeit  •   
widerstandsfähig  •  Hunger  •  Bedrohung  •  Umweltschutz   •   
unerforscht  •  ressourcenschonend
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| b	 Bilden Sie Viererteams. Tragen Sie Ihre Plädoyers nacheinander vor.

	 Die Zuhörenden beurteilen jedes Plädoyer mithilfe des „Überzeugungsmeters“: 
Je höher die Skala eingezeichnet wird, desto überzeugender ist das Plädoyer. 
Bitte begründen Sie Ihre Ansicht und achten Sie während eines jeden  
Plädoyers besonders auch auf Sprache und Wortwahl.

	Stellen Sie sich Ihre Beurteilungen gegenseitig vor. 

	Diskutieren Sie über Ihre Beobachtungen im Plenum. Plenum

Überzeugungsmeter

Wie überzeugend war das Plädoyer für Sie?

Plädoyer 1 Plädoyer 2 Plädoyer 3

Grund: Grund: Grund:

wichtige Begriffe: wichtige Begriffe: wichtige Begriffe:
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2 | 	
These:
Die Sprache, die Politikerinnen und Politiker in der Öffentlichkeit sprechen oder 
die Parteien in Publikationen veröffentlichen, ist geprägt durch Vokabeln, die für 
die jeweilige politische Richtung bzw. Ideologie der jeweiligen Partei stehen. Es 
handelt sich vielfach um sogenannte Fahnenwörter, also Eigenschaften und Kon-
zepte, die sich die politischen Akteure sprichwörtlich „auf die Fahne schreiben“.

	

	 Arbeiten Sie zu zweit oder in einem Dreierteam.

	 Prüfen Sie die obige These, indem Sie öffentliche Äußerungen von  
Politikerinnen und Politikern bzw. Publikationen von Parteien auf ihren  
Wortschatz hin untersuchen. Beschränken Sie sich dabei auf Parteien,  
die aktuell im Deutschen Bundestag vertreten sind.

	 Überlegen Sie zuvor, welche Begriffe für die jeweilige politische Richtung  
in besonderer Weise stehen könnten.  /  

	

Partei(en) mögliche(s) Ideologievokabular / Fahnenwörter Rechercheergebnisse / Auffälligkeiten

SPD

CDU / CSU

Bündnis 90 /  
Die Grünen

AfD

FDP

Die Linke

Tipps für Unsichere

Brauchen Sie Hilfe bei der 
Suche nach Begriffen, die für die 
jeweilige politischen Richtung/
Ideologie einer Partei stehen kön-
nen? Dann schauen Sie in den 
Wortspeicher auf Seite 42.

Benötigen Sie einen Tipp für Ihre 
Recherche? Dann schauen Sie 
auf Seite 42. 
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Hier finden Sie einige „Fahnenwörter“, die aktuell jeweils von bestimmten politischen  
Richtungen benutzt werden. Ordnen Sie sie den entsprechenden Parteien zu.  
Auch Mehrfachzuordnungen sind möglich.

Zukunft   •  Freiheit  •  Solidarität  •  Chance(n)  •  Familie  •  Deutschland  •  Sozialis-
mus  •  Klima(-schutz)  •  gerecht / (soziale) Gerechtigkeit  •  Sicherheit (und Ordnung)  •  
Bildung  •   neu   •  Arbeit  •  Europa  •  Stärke(n)  •  Wirtschaft  •  Umwelt(-schutz)  •  
Konzerne  •  Digitalisierung   •  modern / Modernisierung

Recherchetipp:

Die Wahlprogramme der Parteien eignen sich gut für 
eine Recherche zur politischen Sprache. Die jüngsten 
Parteiprogramme finden Sie zum Download zum Bei-
spiel auf der Seite der Landeszentrale für politische 
Bildung Baden-Württemberg:   qrco.de/bd1Yj4

Laden Sie sich die Programmschriften jeweils herunter und prüfen Sie sie auf die Verwendung  
der verschiedenen Begriffe. Bedenken Sie, Ihre Recherche dabei auch auf Flexionen (Beugungen)  
der Begriffe und Komposita (Wortzusammensetzungen) auszudehnen.

3 | 	 Viele „Fahnenwörter“ werden in der Sprachwissenschaft auch als sogenannte  
Hochwertwörter bezeichnet. Erläutern Sie, was damit gemeint sein könnte.

	 Wählen Sie bis zu fünf „Fahnenwörter“ aus dem Wortspeicher ( oben) aus,  
die zu solchen „Hochwertwörtern“ zählen (könnten) und beschreiben Sie  
die gemeinsame Wirkung dieser Begriffe. 

Hochwertwörter sind Begriffe, 

Fahnenwörter als Hochwertwörter Wirkung(en)
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4 | a	 Ihre Schule diskutiert derzeit über ein neues Konzept, wie Smartphones  
im schulischen Alltag genutzt werden dürfen. Während ein Teil der  
Lehrerinnen und Lehrer die elektronischen Geräte komplett aus dem  
Schulalltag verbannen möchte, macht sich die Mehrheit der Lernenden  
dafür stark, Smartphones unter bestimmten Rahmenbedingungen  
auch während der Unterrichtszeit nutzen zu dürfen.

	 Die Schülerinnen- und Schülervertretung hat Sie auserwählt, auf einer  
Konferenz um die Zustimmung der Lehrerinnen und Lehrer zum  
Handykonzept der Schülerinnen und Schüler zu werben.  
Ihr Ziel ist es, möglichst viele Lehrende auf Ihre Seite zu ziehen.

	 Welche der folgenden Begriffe würden Sie grundsätzlich (eher) für  
Ihre Rede auswählen?  
Wählen Sie (bis zu) drei Begriffe aus und begründen Sie Ihre Wahl jeweils. 

Mut  •  Gerechtigkeit  •  Verantwortung  •  Mitbestimmung  •  Gleichberechtigung

| b	 Analysieren Sie die Begriffe nach dem nachfolgenden Schema ( S. 44).  
Beziehen Sie sich in der Spalte „Wozu fordert der Begriff auf“ auf den Kontext 
Ihrer Rede zum Handykonzept (siehe Beispiel beim Begriff „Mut“). 

	 Alle der genannten Begriffe haben eine Gemeinsamkeit: Ihre Denotation  
und Konnotation sind positiv besetzt. Aus diesem Grund zählen sie auch  
zum Ideologievokabular der Politik ( INFO).

Bedeutungsvielfalt des Ideologievokabulars

Denotation

das, was das Wort  
bezeichnet

Evaluation

So wird das Wort  
allgemein bewertet.

Deontik

Dazu fordert  
das Wort auf.

Konnotation 
(Nebenbedeutung)

Abbildung angelehnt an: Heiko Girnth: Sprache und Sprachverwendung in der Politik.  
Eine Einführung in die linguistische Analyse öffentlich-politischer Kommunikation,  

2. Aufl., Berlin 2015, S. 61 (= Germanistische Arbeitshefte, Bd. 39).
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Was bezeichnet 
dieser Begriff?

Wie wird dieser Begriff 
allgemein bewertet?

Wozu fordert 
der Begriff auf?

Mut Gehe ungewohnte Wege, indem 
du die Lernenden mitbestimmen 
lässt!

Gerechtigkeit

Verantwortung

Mitbestimmung

Gleichberechtigung
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5 | 	 Seit 2021 gibt es die Arbeitsstelle für linguistische Gesellschaftsforschung an  
der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg. Unter der Leitung des Germanisten 
Prof. Dr. Kersten Sven Roth wird dort unter anderem zur politischen Kommunikation  
in der digitalen Öffentlichkeit sowie zu Diskriminierung in der Sprache geforscht  
(Website: https://algf.ovgu.de).

	 Erschließen Sie die folgenden Auszüge aus einem Interview mit Prof. Dr. Kersten  
Sven Roth und Dr. Kristin Kuck zum Aspekt, wie Worte Wählerinnen und Wähler  
beeinflussen, indem Sie die vertiefenden Fragen beantworten, die im Folgenden  
zu jedem Auszug gestellt werden ( S. 46). 

Wie Worte die Wähler:innen beeinflussen [Auszüge]

Auszug 1

Gibt es so etwas wie die Sprache der Politik und was zeichnet den politischen 

Wortschatz aus?

Dr. Kuck: Ja, die Sprache IN der Politik, also innerhalb des politischen Ap-

parats, unterscheidet sich durchaus von der Alltagssprache. Aber auch dort 

gibt es natürlich so viele typische Textsorten – Protokolle, Gesetzesentwürfe, 

Diskussionsvorlagen – und typische mündliche Gesprächssituationen – Bun-

destagsreden, Pressekonferenzen, Ministerientreffen –, dass man die sprach-

lichen Besonderheiten immer nur innerhalb dieser Text- und Gesprächs-

sorten finden kann. Die Sprache, die Politiker:innen in der Öffentlichkeit 

sprechen, ist geprägt durch Vokabeln, die für die Ideologie der jeweiligen 

Partei stehen. Da hören wir bei der SPD wieder viel von „Solidarität“ und 

„sozialer Gerechtigkeit“, bei der FDP wird das Wortfeld um „Zukunft“ und 

„Freiheit“ bedient, etc. Das sind sogenannte Fahnenwörter, also Konzepte, 

die sich die Parteien im wahrsten Sinne ‚auf die Fahne schreiben‘.

Auszug 2

Haben die etablierten Parteien in Deutschland grundsätzlich einen unter-

schiedlichen Sprachgebrauch oder werden die gleichen Worte nur unter-

schiedlich genutzt?

Dr. Kuck: Beides ist der Fall. Es gibt einen Kampf um Wörter, die besonders 

hohe Werte ausdrücken, wie Freiheit oder Gerechtigkeit. Dann versuchen 

verschiedene Parteien diese Hochwertwörter mit jeweils ihrem Programm 

zu füllen. Also jede Partei weiß, was sie unter Gerechtigkeit versteht und 

kann sagen, wie sie das Ideal erreichen möchte. Und es gibt Wörter oder 

Wortkombinationen, die man den gegnerischen Parteien überlässt. Vor allem 

dann, wenn eine Partei ein Fahnenwort erfolgreich besetzt hat. Das ist zum 

Beispiel bei der „sozialen Gerechtigkeit“ der Fall. Das hat die SPD bisher 

erfolgreich für sich beansprucht und die anderen Parteien versuchen auch 

nicht, diese Wortkombination zu ‚erobern‘.

5

10

5

10
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Auszug 3

Wie erklärt sich der manipulative Einfluss von Sprache, von unter­

schiedlichen Bezeichnungen für gleiche Tatbestände?

Dr. Kuck: Von Manipulation würden wir nicht sprechen, da das voraussetzt, 

dass man bewusst andere täuscht, um einen Vorteil auf deren Kosten zu 

erlangen. Das unterstellt, dass Wähler:innen dazu gebracht werden sollen, 

gegen ihre eigenen Interessen zu stimmen, und dass die Manipulierenden 

sich dessen bewusst sind. Aber es ist so, dass schlicht JEDER sprachliche 

Ausdruck auch eine Perspektive auf die Sache wirft. Das lässt sich gar 

nicht vermeiden. So kann zum Beispiel die Forderung der Grünen, alle 

„klimaschädlichen Titel“ aus dem Landeshaushalt zu streichen, nur dann 

funktionieren, wenn ein Bewertungsmuster „klimaschädlich – klimaneutral  – 

klimafreundlich“ etabliert ist und in der Gesellschaft anerkannt wird. Dass 

das Ideal „klimafreundlich“ ist, muss man wissen und für richtig halten, 

wenn man für diese Forderung Verständnis aufbringen soll. Eine Partei, 

die die Interessen der Wirtschaft ins Zentrum der Politik gestellt hat, wür-

de die „klimaschädlichen Titel“ im Landeshaushalt nicht so bezeichnen, 

sondern Wörter finden, die den wirtschaftlichen Wert in den Vordergrund 

stellen. Das ist keine Manipulation, sondern Überzeugungsarbeit für die 

eigenen Ideale.

Prof. Roth: Ein Beispiel, das immer wieder genannt wird, um dieses Phäno-

men zu veranschaulichen, ist das Wortpaar „Betreuungsgeld“ und „Herd-

prämie“. Beide Wörter standen für dasselbe politische Instrument: eine 

staatliche Zahlung an Familien, die ihre Kleinkinder zuhause betreuen und 

keine KITA in Anspruch nehmen wollten. Während aber die Befürworter der 

Maßnahme, eben das positive „Betreuung“ zur Bezeichnung verwendeten, 

markierten es ihre Gegner als ein Mittel, um Frauen vom Erwerbsleben 

fernzuhalten und „an den Herd zu fesseln“. Da gibt es kein richtig und 

falsch. Wichtig ist nur, dass man die Perspektivierung erkennt, die Sprache 

hier vornimmt. Dafür ist inzwischen ein ursprünglich linguistischer Termi-

nus zum Modewort geworden: Framing. Da wird dann häufig der etwas 

magische Eindruck erweckt, mit dem richtigen Wort sei jede Manipulation 

erfolgreich. Das stimmt natürlich dann nicht, wenn es im demokratischen 

Diskurs Rede und Gegenrede gibt und sich das „Betreuungsgeld“ und die 

„Herdprämie“ in der medialen Arena Konkurrenz machen. Es war nicht 

durch Zufall die klassische Rhetorik der Antike, die sich mit dieser per

spektivierenden Funktion von Sprache zuerst befasst hat.

Aus: Wie Worte die Wähler:innen beeinflussen. Interview von Katharina Vorwerk mit  
Prof. Dr. Kersten Sven Roth und Dr. Kristin Kuck vom 24. 03. 2021.  

In: https://www.ovgu.de/wahlenundworte.html (09. 05. 2022).  
Die Schreibweise folgt dem Original, Texthervorhebungen wurden nicht übernommen.  

Die Nummerierungen wurden hinzugefügt.
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Aufgaben und Erschließungsfragen

zu Auszug 1

| a	 Kristin Kuck spricht hier verschiedene Textsorten und Gesprächssituationen an,  
die im politischen Alltag eine Rolle spielen – unter anderem auch den Ihnen  
bereits bekannten Bereich der ideologischen Begriffsverwendung.

	 Die folgende Abbildung bietet einen Gliederungsvorschlag für die verschiedenen  
Ebenen der politischen Kommunikation an. Recherchieren Sie Ihnen unbekannte Begriffe  
und ergänzen Sie weitere Beispiele für die unterschiedlichen Sprachverwendungen.

	 Erläutern Sie die Abbildung. Legen Sie dabei insbesondere dar, was mit  
„allgemeinem Interaktionsvokabular“ gemeint ist und inwiefern sich dieser  
Bereich von den anderen abgrenzt.  / Plenum 

Das politische Lexikon

Institutions-
vokabular

Ressort-
vokabular

allgemeines 
Interaktionsvokabular

Ideologie-
vokabular

Beispiele:

Parlament
Bundesrat
Fraktion

Ausschuss
Abstimmung

Rösselsprung / 
Hammelsprung

Beispiele:

Ressort Wirtschaft:
Bruttosozialprodukt

Konjunktur
Bereich Umwelt:

CO2-Steuer
Emissionen

Beispiele:

Kraftanstrengung
Kompromiss

Mobilisierung
Krise
Affäre

Beispiele:

Demokratie
Frieden
Freiheit

Gerechtigkeit
Sicherheit
Pazifismus

Abbildung erstellt nach: Josef Klein: Wortschatz, Wortkampf, Wortfelder in der Politik.  
In: Ders. (Hrsg.): Politische Semantik. Bedeutungsanalytische und sprachkritische Beiträge zur  

politischen Sprachverwendung, Opladen 1989. S. 3–50.

zu Auszug 2

| b	 Neben „Fahnenwörtern“ werden in der politischen Kommunikation oft auch  
Stigmawörter verwendet. Sie bilden das Gegenteil zu Fahnenwörtern und dienen dazu,  
den politischen Gegner bzw. dessen Standpunkte abzuwerten. 

	Benennen Sie Stigmawörter, die in der politischen Kommunikation verwendet werden.

	Manche Begriffe können auch zugleich Fahnen- und Stigmawort sein.  
Erläutern Sie, inwiefern dies zum Beispiel auf „Pazifismus“ zutrifft.

zu Auszug 3

| c	 Politische Sprache manipuliere in der Regel nicht, sondern leiste „Überzeugungsarbeit  
für die eigenen Ideale“, sagt Kristin Kuck.

	 Erläutern Sie dieses Phänomen am Beispiel der stetig neu geführten Debatte um 
die (Wieder-)Einführung einer Zusatzsteuer für besonders Gutverdienende,  
die von der einen Seite häufig als „Vermögenssteuer“, „Solidaritätssteuer“ oder  
„Reichensteuer“ und von der anderen Seite oft als „Neidsteuer“ bezeichnet wird.
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6 | 	 Anregung zur Weiterarbeit

Political Correctness 
ist ein Kampfbegriff. Mit daraus 

resultierenden Redeverboten schränkt es 

das Recht auf die freie, unliebsame 

Rede unzulässig ein.Political Correctness 
bedeutet Rücksicht und Empathie. 

Mit diesem Konzept soll die politische 

und gesellschaftliche Kommunikation 

fair gestaltet und frei von 

Diskriminierungen werden.

	 Erläutern Sie die beiden Ansichten und nehmen Sie kritisch Stellung dazu.

	 Recherchieren Sie den Bedeutungswandel des Begriffs  
„Political Correctness“ und gestalten Sie eine Präsentation dazu.

	 Vorschlag: Legen Sie dabei dar,

	woher der Begriff ursprünglich kommt,

	welche Bedeutung / Intention „Political Correctness“ ursprünglich hatte,

	seit wann er im deutschen Sprachraum verwendet wird,

	wie er anfangs im deutschen Sprachraum verwendet wurde und

	welche Bedeutungsentwicklung der Begriff bis heute durchlaufen hat.
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1 | 	 Gestalten Sie gemeinsam mit einer Partnerin oder einem Partner zu dem  
folgenden Sachtext von Claudia Wüstenhagen nach der Pecha-Kucha-Methode 

( METHODE) eine Folge aus genau 20 Bildern (zum Beispiel im Präsentations
programm PowerPoint), zu der Sie anschließend die Kerninhalte des Texts  
referieren können. Jedes Bild darf dabei nur 20 Sekunden lang sichtbar sein.

	 Tragen Sie Ihre Präsentation anschließend im Plenum vor. 

2. „�Der Staat ist unsere Familie.“  
Wie werden wir durch Metaphern beeinflusst? 
Sprachbilder in der Politik untersuchen und  
ihren Gebrauch in der politisch-gesellschaftlichen 
Kommunikation reflektieren

 �METHODE 

Pecha Kucha, S. 51

Große Worte, subtiler Einfluss
von CLAUDIA WÜSTENHAGEN

Ständig werden wir mit Sprache manipuliert – von Verkäufern und Politikern,  
von Kollegen und Geliebten. Bereits einzelne Buchstaben können darüber entscheiden, 
 welche Gefühle ein Begriff in uns auslöst. 

Der Feind hatte kein Antlitz. Er war auf gespensti-
sche Weise unsichtbar, tötete aus dem Hinterhalt. 
Der Mediziner Robert Koch erkannte es als Erster: 
Die Menschheit befand sich im Krieg. Der Feind war 
das Heer von Bakterien, die Erreger von Milzbrand, 
Tuberkulose und Cholera. Sehen konnte man sie 
nicht. Doch Koch sorgte dafür, dass die Bedrohung 
bald jedem vor Augen stand. Er sprach von „Ein-
dringlingen“. Er warnte vor „Invasionen“ und for-
derte eine „Offensive“ mit schlagkräftigen „Waffen“. 
Semantisch gesehen, befand sich der Begründer 
der Bakteriologie nicht im Labor, er war auf dem 
Schlachtfeld.

Heute ist es alltäglich, Infektionskrankheiten mit 
Kriegszuständen zu vergleichen. Zu Zeiten Robert 
Kochs aber war diese Metaphorik ungewöhnlich – 
und, wie sich zeigte, äußerst wirkungsvoll.

Die Schweizer Historikerin und Philosophin 
Marianne Hänseler hat die bildhafte Sprache des 
Mediziners untersucht. Koch nutzte die Kriegsme-
taphorik, um für sein junges Forschungsfeld um 
Unterstützung zu werben. „Zweifel und kritische 
Stimmen konnten dank dieses Sprachgebrauchs 
übergangen werden“, schreibt Hänseler in ihrem 
Buch Metaphern unter dem Mikroskop. Im Deutsch-
land des späten 19. Jahrhunderts zeigten solche 
Worte Wirkung, ja man kann sagen: Der Geist des 
Militarismus förderte Kochs Forschung.

Sprache ist ein mächtiges Instrument. Wie ich 
die Dinge bezeichne – einen Gegner, ein Projekt, 
ein Produkt –, bestimmt mit, was andere darüber 
denken. Andererseits werde ich selbst täglich mit 
Worten manipuliert, von Politikern, Werbern, von 
Journalisten und Juristen, von Kollegen und Gelieb-
ten. Wir wissen um die Macht der Sprache, doch 
entziehen können wir uns ihr kaum. Was Robert 
Koch intuitiv spürte, können Werbepsychologie und 
Psycholinguistik heute mit Studien belegen: Worte 
sind nicht bloß Transportmittel für Informationen, 
sie wecken Erwartungen und Erinnerungen. Sie len-
ken Urteile und Entscheidungen. Worte lassen die 
Welt in unserem Kopf noch einmal neu entstehen. 
Und das Resultat kann sich erstaunlich schnell von 
der Realität ablösen.

Legendär sind die Experimente der US-Psy-
chologin Elizabeth Loftus, die zeigen, wie schon 
einzelne Wörter Erinnerungen verändern können, 
etwa bei Augenzeugen. Allein das Wort „zusam-
menkrachen“ (smash) anstelle von „zusammensto-
ßen“ (hit) in einer Frage führt dazu, dass manche 
Zeugen plötzlich meinen, bei einem Autounfall zer-
splittertes Glas gesehen zu haben. Worte können 
Scheiben zum Bersten bringen.

Und sie können Luftschlösser bauen. Kaum je-
mand hat das so gut verstanden wie die Seelen-
lenker aus dem Marketing. Die Macht der von ih-
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nen geschaffenen Marken beginnt schon bei den 
kleinsten Bausteinen ihrer Namen, den Vokalen und 
Konsonanten. Soll eine Marke oder ein Produkt le-
bendig und nach Lifestyle klingen, müsse der Name 
viele Vokale enthalten, verrät ein professioneller Na-
menserfinder. Harte Konsonanten suggerierten eher 
Technik, Präzision und Männlichkeit, wie etwa in 
Pattex oder Cliff. Weiche Konsonanten wie in Nivea, 
Wella oder Lenor stünden dagegen für Sanftheit und 
Harmonie, behaupten Marketingexperten.

Tatsächlich scheinen viele Menschen bestimmte 
Phoneme mit konkreten Bedeutungen zu assoziie-
ren. Der Gestaltpsychologe Wolfgang Köhler fand 
schon vor Jahrzehnten heraus, dass Versuchsper-
sonen das Kunstwort „Takete“ eher einer Zeich-
nung mit zackigen Konturen zuordnen, dem Wort 
„Maluma“ dagegen eine weiche Form mit sanften 
Kurven. Als der US-Neurowissenschaftler Vilayanur 
Ramachandran die Studie unlängst mit den Fanta-
siebegriffen „Kiki“ und „Bouba“ wiederholte, kam 
er zu einem sehr ähnlichen Ergebnis. Ramachand-
ran sieht darin eine Art Synästhesie, die allen Men-
schen eigen sei. Bestimmte Wortklänge passten für 
uns eben intuitiv zu bestimmten visuellen Vorstel-
lungen. Für Dichter mag dies keine Neuigkeit sein.

Darauf, dass Wörter womöglich sogar nach et-
was schmecken, ist erst die Konsumpsychologie 
gekommen. Charles Spence lädt seine Versuchs-
personen zum Essen ein. In seinem Labor an der 
University of Oxford werden Besucher mit Essig-
chips, Brie und Karamellschokolade verköstigt, alles 
im Namen der Wissenschaft. Spence erforscht das 
Geheimnis des guten Geschmacks – und des guten 
Namens. Er will herausgefunden haben, dass Laute 
die Vorstellung von Geschmack und Konsistenz ei-
ner Speise prägen können. Einem sauren 	Cranber-
rysaft oder salzigen Kartoffelchips etwa ordneten 
die Testpersonen laut seiner Studien eher Wörter 
mit härteren, explosiven Lauten wie Takete oder Kiki 
zu. Brie und Schokoladenmousse dagegen brachten 
sie mit weichen Lauten wie in Maluma oder Lula in 
Verbindung. „Man kann den Klang eines Markenna-
mens nutzen, um unbewusste Erwartungen in den 
Köpfen der Konsumenten zu wecken“, behauptet 
Spence. „Diese Erwartungen steuern dann, wenn 
auch subtil, ihre Vorliebe für ein bestimmtes Pro-
dukt.“

Die Macht der Worte entfaltet sich richtig, wenn 
es ihnen gelingt, einen ganzen Kosmos von Asso-
ziationen zu erzeugen. Nina Janich weiß, was sich 
Marketing und Reklame dafür einfallen lassen. Die 
Linguistin von der TU Darmstadt erforscht die Wer-
besprache. Sie dokumentiert all die Wortschöpfun-
gen, mit denen Unternehmen positive Erwartungen 
wecken wollen – wenn beispielsweise Lebensmit-
telhersteller ein „Vitaminversprechen“ abgeben, ein 
Waschmittel „porentief rein“ wäscht, eine Creme 
die Haut „streicheljung“ werden lässt oder Kosme-
tikprodukte „reines Thermalplankton“ enthalten.

Verbraucher hinterfragen solche Marketingkre-
ationen nicht immer – vielleicht, weil diese oft so 
seriös daherkommen: „Es ist ein beliebter Ansatz 
bei Kosmetik und Lebensmitteln, den Produkten ei-
nen natürlichen, zugleich aber wissenschaftlichen 
Anstrich zu verleihen“, sagt Janich. „Die Hersteller 
streuen Fremdwörter ein, ein bisschen Latein und 
Griechisch, bilden komplexe Wortzusammensetzun-
gen und binden oft auch Maßeinheiten oder Ziffern 
mit ein. Dass das inhaltlich oft keinen Sinn ergibt, 
scheint sie nicht zu stören – sie setzen ganz bewusst 
auf die positiven Assoziationen pseudowissenschaft-
licher Ausdrucksweisen.“

Sprache ist das ideale Medium, um Kompe-
tenz zu suggerieren und gleichzeitig Emotionen zu 
schüren. Nicht nur in der Werbung: Es gibt Sät-
ze von Politikern, die die Welt bewegten und über 
Jahrzehnte im kollektiven Gedächtnis blieben. Un-
vergessen sind die Worte Martin Luther Kings: „I 
have a dream.“ Oder die von Ronald Reagan, des-
sen Forderung „Mr. Gorbachev, tear down this wall“ 
manchen noch immer in den Ohren klingt. Und wie 
oft erinnert jemand mahnend an die „blühenden 
Landschaften“, die einst Helmut Kohl dem Osten 
prophezeite?

Politik war immer schon ein Kampf um und mit Spra-
che. Ein einziges Wort eines Finanzministers könne 
an der Börse Milliarden in Bewegung setzen; das 
Wort eines Kanzlers könne die auswärtigen Bezie-
hungen auf Jahre belasten, warnte SPD-Urgestein 
Erhard Eppler schon vor Jahren. Doch in einer Zeit, 
in der sich Politiker so kurzfassen müssen wie heute, 
ist die Macht einzelner Begriffe vielleicht so groß 
wie nie. Eine Metapher kann mitunter eine ganze 
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Argumentationskette ersetzen. Das ist nützlich, aber 
auch gefährlich.

Immer, wenn es abstrakt wird, mikroskopisch 
klein oder physisch nicht greifbar – wie im Fall der 
Bakterien in Robert Kochs Labor –, erweisen uns 
Metaphern einen großen Dienst. Sie veranschau-
lichen Abstraktes mit Konkretem: Bakterien als 
„feindliche Eindringlinge“, den genetischen Code 
als „Buch des Lebens“, die Finanzhilfen für Krisen-
staaten als „Rettungsschirm“.

Doch solche Wörter sind mehr als nur bildhafte 
Poesie, sie sind auch Fallen. „Metaphern haben ei-
nen großen Anteil daran, Wirklichkeiten zu konstru-
ieren“, sagt die Linguistin Constanze Spieß von der 
Universität Münster. „Und sie lassen dabei immer 
nur eine Seite in den Vordergrund treten.“ Spieß hat 
vor einigen Jahren die Debatte um die embryonale 
Stammzellforschung analysiert. Für manche der Ak-
teure waren Stammzellen „Zellhaufen“, „Rohstoffe“ 
oder „Ersatzteillager“, andere sprachen dagegen 
vom „werdenden Leben“.

Ein großer Unterschied, der Folgen für Denken 
und Handeln hat, sagt Spieß. Denn Sprachbilder 
aktivieren assoziative Netzwerke. Man könnte es 
Weltwissen nennen, die Linguistik spricht von 
„Frames“. Beispiel Rohstoff-Metapher: „Viele As-
pekte, die wir mit Rohstoffen in Verbindung brin-

gen, werden automatisch auch auf den Embryo 
projiziert“, sagt Spieß. Und leicht liege dann der 
Schluss nahe: „Wenn Stammzellen Rohstoffe sind, 
dann kann man sie auch so behandeln – dann kann 
man sie gewinnen, fördern und verarbeiten.“

Hier liegt die Tücke. Sprachbilder drängen uns 
eine Weltsicht auf. Sie machen aus Dieben am Ge-
meinwesen bemitleidenswerte „Steuerflüchtlinge“ 
und aus echten Flüchtlingen dräuende „Tsunamis“. 
Die Metapher lenkt das Denken in eine konkrete 
Richtung. Sie liefert die Lösungsansätze für ein 
Problem gleich mit: Was liegt näher, als Dämme 
zu bauen, wenn eine Flutwelle das Land bedroht? 
Und welche Wahl haben Politiker, wenn der Fi-
nanzmarkt  – so sagte es Peer Steinbrück – wie „ein 
Patient“ mit „akuten Kreislaufproblemen“ danieder-
liegt? Von einem Arzt würde niemand verlangen, 
den Kranken sterben zu lassen. […]

Es scheint nicht übertrieben, wenn die kalifor-
nischen Linguisten George Lakoff und Elisabeth 
Wehling in ihrem Buch Auf leisen Sohlen ins Ge-
hirn warnen, Metaphern könnten das politische 
Verhalten ganzer Nationen lenken. „Keine Bezie-
hung zwischen Parteien und Wählern ist intimer 
und gewichtiger als diejenige, die – von Gehirn zu 
Gehirn  – über Sprache hergestellt wird.“

Aus: Claudia Wüstenhagen: Große Worte, subtiler Einfluss. In: Die Zeit Nr. 51 vom 11. 12. 2014,  
https://www.zeit.de/2014/51/sprache-manipulation-gefuehle?utm_referrer=https%3A%2F%2Fwww.google.com%2F (10. 05. 2022).

Pecha Kucha
„Pecha Kucha“ (klingt eingedeutscht in etwa wie 
„Petscha Kutscha“) ist japanisch und bedeutet so 
viel wie „wirres Geplapper“.

So nennt sich eine Präsentations- und Vortrags-
methode mit genauen Vorgaben zu Dauer und Um-
fang des Vortrags: Zu jedem Thema dürfen exakt 
20 PowerPoint-Folien gezeigt werden, die für jeweils 
20 Sekunden sichtbar sind. Somit ist die Vortragszeit 
auf 6:40 Minuten begrenzt; mit Ablauf der letzten 
Folie (Nummer 20) muss auch der Vortrag enden. 
Ziel ist ein kurzweiliger, auf das Wichtigste fokus-
sierter Vortrag.

Wichtig: Die Folien bestehen dabei in der Regel 
nur aus Bildern (normalerweise auch nur ein Bild je 

Folie), die natürlich in irgendeiner Form zum jeweils 
Vorgetragenen passen sollten (dabei sind auch sym-
bolische Bezüge möglich). Text wird gar nicht bzw. 
nur äußerst sparsam eingesetzt, z. B. Schlagworte.

Als Bezeichnung für die Präsentationstechnik im 
deutschen Sprachraum wurde „Pecha Kucha“ durch 
Astrid Klein und Mark Dytham geprägt. Die beiden in 
Tokio ansässigen Architekten waren damals ziemlich 
genervt von endlosen, langatmigen Präsentationen 
und führten „Pecha Kucha“ als Alternative 2003 auf 
einer Designveranstaltung ein. Seitdem ist diese Me-
thode auch in weiten Teilen der freien Wirtschaft eine 
beliebte Vortragsweise.
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2 | 	 Der amerikanische Linguist George Lakoff hat einst behauptet,  
dass Metaphern töten könnten (siehe dazu den INFO-Text).

	 Überprüfen Sie diese umstrittene These Lakoffs am Beispiel der exempla-
risch ausgewählten Berichterstattung über den Konflikt mit Russland um die 
Ukraine im Jahr 2022, bevor der Krieg am 24. 02. 2022 schließlich begann 
( S. 53 / 54). Wurden auch hier Metaphern eingesetzt – und spitzte sich die 
Situation sprachlich zu, als sie sich politisch zuspitzte? 

	 Markieren Sie metaphorische Wendungen, analysieren Sie sie und  
gelangen Sie zu einem Urteil.

George Lakoff
George Lakoff, geboren 1941 in New Jersey, 
ist ein bekannter US-amerikanischer Linguist. 
Bis 2016 lehrte er als Professor an der Univer-
sity of California in Berkeley. Zahlreiche seiner 
Studien beschäftigen sich mit dem (alltäglichen) 
Gebrauch von Metaphern.

Lakoff vertritt die These, dass Menschen 
in Metaphern denken; dies geschehe zumeist 
unbewusst, da die Metaphern nicht oder nicht 
mehr wahrgenommen werden würden. Trotz-
dem sei es relevant, in welchen Metaphern man 
denke und welche rhetorisch genutzt werden, 
da Metaphern immer einem Denkmodell unter-
liegen, das man durch die Verwendung seiner 
Schlüsselbegriffe stützt.

Die Kraft von Worten und speziell von Me-
taphern liege in den Assoziationen, die sie we-
cken. Sie übertragen eine konkrete Erfahrung 
auf ein abstraktes Konzept. Damit sind sie nach 
Lakoff weit mehr als rhetorische Figuren und 
poetischer Zuckerguss, als die sie uns meist im 
Deutschunterricht begegnen.

Lakoffs bekannteste und zugleich umstrit-
tenste These ist: „Metaphern können töten.“ 

Mit diesem Satz begann er im März 2003 ei-
nen Artikel über den damals bevorstehenden 
Krieg gegen den Irak. Er meinte den Ausdruck 
„Krieg gegen den Terror“, den die Regierung 
des US-Präsidenten Bush nach dem 11. Septem-
ber 2001 geprägt hatte. Schon Stunden nach 
den Anschlägen seien die Weichen gestellt 
worden. Zunächst sprach die Regierung von 
„Opfern“, wenige Stunden später von „Verlus-
ten“ und „Gefallenen“. Lakoff hält dies für einen 
„Sprachmoment von höchster politischer Rele-
vanz“. Denn mit diesem Wortwechsel habe sich 
auch die Deutung der Anschläge verändert: vom 
Verbrechen hin zu einer Kriegshandlung. Das 
habe zur Metapher „Krieg gegen den Terror“ 
geführt – und letztlich zu den Kriegen in Afgha-
nistan und im Irak mit Zehntausenden Toten. 
Der Gebrauch von Metaphern könne so die öf-
fentliche Meinung verändern, behauptet Lakoff. 
Gerade in Zeiten vor einem drohenden oder 
geplanten Krieg könne dies häufig beobachtet 
werden: Die Zuspitzung der Situation finde in 
der Regel nicht nur politisch und militärisch, 
sondern ebenso sprachlich-metaphorisch statt.
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Exemplarisch ausgewählte Schlagzeilen, Agenturmeldungen und Äußerungen  
von Politikerinnen und Politikern zum Russland-Ukraine-Konflikt  
vom 04. 01. 2022 bis zum 16. 02. 2022

04. 01.  

US-Außenminister Blinken (2021 bis 2025  

unter Präsident Biden): 

„Stehen am Anfang eines Prozesses, um auszutesten, 

ob Diplomatie und Deeskalation Früchte tragen 

können“

05. 01.  

US-Außenminister Blinken: 

Moskaus Gerede von einer Bedrohung durch Kiew 

erinnere „an einen Fuchs, der behaupte, dass vom 

Hühnerstall eine derartige Gefahr ausgehe, dass er  

gar keine andere Wahl habe, als dort einzufallen“

05. 01.  

US-Außenminister Blinken: 

Deeskalation ist erforderlich – nicht „eine Pistole,  

die auf den Kopf der Ukraine gerichtet ist“

06. 01.

Ukraine-Konflikt: Diplomatie-Marathon

06. 01.  

Außenministerin Baerbock: 

Weitere russische Aggressionen sind „mit einem  

klaren Preisschild versehen“.

10. 01.

Treffen der amerikanischen und russischen  

Unterhändler in Genf konnte im festgefahrenen 

Konflikt um die Ukraine sowie Fragen bezüglich der 

NATO-Osterweiterung keinen Durchbruch erzielen

12. 01.  

Russischer Unterhändler Aleksandr Grushko: 

„NATO hält an der Taktik der Eindämmung  

Russlands aus dem Kalten Krieg fest“

16. 01.

Russland und der Westen haben nach Ansicht  

des Kremls „völlig gegensätzliche“ Positionen

18. 01.

Russische Truppen in Belarus – gemeinsames  

Militärmanöver geplant

20. 01.

In Deutschland ist die Debatte um Waffenlieferungen 

wieder in vollem Gange.

20. 01.

Russland kündigt großangelegte Marinemanöver  

in Atlantik, Arktis, Pazifik und Mittelmeer an.

20. 01.

USA drohen Russland abermals mit massiven  

Konsequenzen im Falle eines Einmarsches  

in die Ukraine.

21. 01.

Kein Durchbruch bei Treffen von US-Außenminister 

Blinken und Russlands Außenminister Lawrow in Genf

22. 01.

USA kündigen großes NATO-Manöver im  

Mittelmeer an.

24. 01.

NATO möchte Truppenstärke in Osteuropa ausbauen.

24. 01.

USA versetzen 8.500 Soldaten in erhöhte Transport

bereitschaft – Ministeriumssprecher Kirby:  

„klares Signal an Herrn Putin“

24. 01.

USA und Großbritannien ziehen Botschaftspersonal 

aus der Ukraine ab.

26. 01.

Treffen in Paris ohne Durchbruch

26. 01.

NATO und USA liefern Antwort auf Russlands  

Forderungen

27. 01.

Russischer Außenminister Lawrow: bisher  

keine positive Antwort auf russische Hauptforderung 

nach Garantien bezüglich NATO-Osterweiterung 
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28. 01.

Belarussischer Machthaber Lukaschenko:  

„Willst Du Frieden, bereite Dich auf den Krieg vor“ – 

volle Rückendeckung für Russland

28. 01.

Präsident der Ukraine warnt vor Panikmache.

02. 02.

USA verlegen Truppen nach Europa.

04. 02.

China und Russland: Schulterschluss gegenüber  

den USA und dem Westen 

07. 02.

Französischer Präsident Macron:  

„Weg zum Frieden ist noch begehbar“

10. 02.

Woche der Diplomatie: Scholz in Washington,  

Baerbock in Kiew, Macron und Duda [polnischer 

Staatschef] in Berlin – Besuch von Schulz bei  

Putin geplant

10. 02.

Den Druck erhöhen: Russland und Belarus  

beginnen gemeinsames Militärmanöver

11. 02.

NATO: Lage „sehr, sehr ernst“ – Russland dürfe  

nicht das Feld überlassen werden

12. 02.

Telefondiplomatie: Russischer Staatschef Putin stellt 

im Gespräch mit US-Präsident Biden fest, dass sich 

die Bemühungen um eine Lösung der Krise „in einer 

Sackgasse” befänden

12. 02.

Russische Nachrichtensendung: Russland werde in 

die Enge getrieben – „wenn irgendein amerikanischer 

Kuckuck den Hühnern explosive Eier in den Stall wirft, 

ist die Angst des Fuchses berechtigt“

12. 02.

Russland: Ukraine und Polen „bis an die Zähne  

bewaffnet“

13. 02.

Polen bereitet sich auf mögliche Flüchtlingswelle  

aus der Ukraine vor.

13. 02.
Bundespräsident Steinmeier: „Präsident Putin,  

lösen Sie die Schlinge um den Hals der Ukraine!“

15. 02.

Bundeskanzler Scholz im Kreml – Russlands  

Staatspräsident Putin: „Wir sind bereit, den Weg  

der Verhandlungen zu gehen“

15. 02.

Bundeskanzler Scholz zu Gast bei Putin:  

„Die diplomatischen Kanäle sind noch nicht  

ausgeschöpft“ 

15. 02.

Schlagabtausch statt Annäherung: Scholz und Putin 

„tun nicht mal so, als ob“

16. 02.

Russische Attacken unterhalb der Schwelle  

eines heißen Krieges

16. 02.

Gefechtsbereite russische Einheiten umklammern  

nach wie vor das Nachbarland.

16. 02.

Russlandexperte Dirk Emmerich: „Kuh ist nicht  

vom Eis, aber Deeskalation scheint möglich“

16. 02.

Deutsche Verteidigungsministerin Lambrecht:  

„Wichtig ist, dass wir einen kühlen Kopf bewahren“

Aus: ausgewählte Schlagzeilen und Agenturmeldungen zum Russland-
Ukraine-Konflikt vom 04. 01. 2022 bis zum 16. 02. 2022.
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3. �Inwiefern bestimmt die Sprache das Bewusstsein? 
Das sprachliche Mittel „politisches Framing“ erfassen 
und seine Verwendung in den Medien reflektieren

1 | a	 Beschreiben Sie die Unterschiede zwischen den jeweils folgenden  
zwei Darstellungen sowie die Wirkungen, die sie in Ihnen auslösen. 

A

Rauchen erhöht das Risiko, zu erblinden. Die Verwendung von Sonnencreme verringert  
das Risiko von Hautkrebs.

Unterschiede: 

Wirkung: Wirkung: 

	

B

Es wird eine neue Flüchtlingswelle auf uns  
zukommen. Es wird neue Fluchtbewegungen geben.

Unterschiede: 

Wirkung: Wirkung: 
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C

Manche Finanzinvestoren kaufen Unternehmen, 
ziehen Gewinn daraus und verkaufen sie wieder.

Manche Finanzinvestoren fallen wie Heuschrecken-
schwärme über Unternehmen her. 

Unterschiede: 

Wirkung: Wirkung: 

D

Die Klimaerwärmung ist ein weltweites Phänomen. Die Klimaerhitzung ist ein weltweites Phänomen.

Unterschiede: 

Wirkung: Wirkung: 

| b	 Lesen Sie den INFO-Text zum „Framing“ (S. 57) und erläutern Sie den Begriff anschließend  
mit eigenen Worten in einem Tweet (maximal 280 Zeichen). 

Wenn Sie digital arbeiten können,  
simulieren Sie Ihren Tweet.  
Gehen Sie dazu auf https://www.tweetgen.com, 
wählen Sie dort „Tweet“ aus und verfassen Sie 
Ihre Nachricht.

  
qrco.de/bd1a4X
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2 | 	 Verfassen Sie eine kurze Rede (Vortragsdauer maximal drei Minuten), in der 
Sie Ihren bisherigen Schulbesuch wahlweise entweder in einem positiven 
oder einem negativen Licht erscheinen lassen. Nutzen Sie dazu bewusst 
Framing und überlegen Sie, welche positiven oder negativen Vorstellungen 
Sie nutzen und weitergeben wollen.

	 Tragen Sie Ihre Rede anschließend im Plenum vor und lassen Sie Ihre  
Mitschülerinnen und Mitschüler die verwendeten „Frames“ erkennen.  

 / Plenum

3 | a	 Inzwischen haben mehrere Wissenschaftler die Wirkung von Framing  
relativiert. Erschließen Sie den folgenden Sachtext ( S. 58 – 60), der sich  
kritisch mit der „Macht des Framing“ auseinandersetzt.  
Entwerfen Sie dazu einen Graphic Organizer ( METHODE). 

| b	 Stellen Sie sich Ihre grafischen Abbildungen anschließend zunächst in  
einer Vierergruppe gegenseitig vor und wählen Sie die gelungenste  
Darstellung. Die ausgewählten Abbildungen werden abschließend  
im Plenum präsentiert.  / Plenum

Framing
[…] Frame ist Englisch für Rahmen. Ein solcher 
hebt einen Ausschnitt aus der Wirklichkeit her-
vor und versieht ihn mit einer Wertung. Dahin-
ter steckt die einfache psychologische Erkennt-
nis, dass die Welt zu komplex ist, um sie in all 
ihren Facetten zu erfassen. Daher benötigt der 
Mensch Interpretationshilfen. Dieses Bedürf-
nis bedient das Framing und versucht dabei, 
Wahrnehmung – und damit Meinungen – durch 
gezielt eingesetzte Begriffe zu lenken. Es macht 
zum Beispiel einen Unterschied, ob man von 
einem „Klimawandel“ spricht oder von einer 
„Klimakrise“ oder „Klimakatastrophe“, wie neu-
erdings Politiker der Grünen.

Die Karriere des Begriffs „Framing“ ist in 
Deutschland eng mit Elisabeth Wehling ver-
knüpft. Ihr Buch „Politisches Framing“ erschien 
2016 zum passenden Zeitpunkt. Die Trump-
Wahl, das Brexit-Referendum, der Aufstieg der 
AfD verschafften ihren Thesen über die Sprache 

als Waffe im Meinungskampf große Aufmerk-
samkeit.

Wehling interessiert sich besonders für die 
Wirkung von Metaphern. Diese Sprachbilder 
übertragen konkrete Erfahrungen auf abstrakte 
Konzepte: „etwas begreifen“, „eine Idee ver-
dauen“, „die kalte Schulter zeigen“, aber auch 
„Rettungsschirm“ oder „Treibhauseffekt“. For-
scher vermuten schon lange, dass Metaphern 
eine besondere Macht entfalten können. Das 
geht zurück bis auf Arbeiten aus den Sechzi-
ger- und Siebzigerjahren, beispielsweise des 
Kommunikationswissenschaftlers John Waite 
Bowers und des Ökonomen N. Lamar Reinsch. 
Der prominenteste Vertreter ist der US-amerika-
nische Linguist George Lakoff, der Doktorvater 
von Elisabeth Wehling. […]

Aus: Martin Spiewak/Stefanie Kara: Die einen sagen 
„Schmusekatze“, die anderen „Raubtier“. In: Die Zeit 

Nr. 10 vom 28. 02. 2019.

 �METHODE 

Einen Graphic Organizer 
entwickeln, S. 61
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Wie mächtig Framing wirklich ist [Auszug]

von CHRISTIAN HONEY

Wer in das Thema Framing einsteigt, merkt schnell, 
dass die Forschung zum Thema ein zerklüftetes Gebiet 
ist. Schon Robert Entman, Koryphäe der Framing-For-
schung, schrieb im Jahr 1993: „Trotz der Allgegenwart 
des Framing in den Sozialwissenschaften sucht man 
vergebens nach einer Theorie, die erklärt, wie Frames 
sich in Texte einbetten und sich dort manifestieren 
oder wie Framing das Denken beeinflusst.“

Mehr als 20 Jahre später fällt der Befund immer 
noch ähnlich aus. So erklärt der Psychologe und Me-
dienwissenschaftler Jörg Matthes von der Universität 
Wien in seinem Buch „Framing“ von 2014: „Wir finden 
in der Literatur kein kohärentes Theoriegebäude oder 
ein Netz von theoretischen Aussagen. Vielmehr gibt es 
eine Reihe von ganz unterschiedlichen Arbeiten, die 
den Frame-Begriff verwenden, ohne jedoch konkrete 
Vorhersagen aus einer Framing-Theorie abzuleiten.“ 
Das mache es schwierig, die Framing-Forschung zu 
fassen und wissenschaftlich zu beschreiben.

Es gibt aber bereits eine ganze Reihe empirischer 
Studien, die die Wirkung verschiedener Framing-
Ansätze aufzeigen. Ein Klassiker darunter ist eine 
Untersuchung zur Risikofreudigkeit von Menschen 
in verschiedenen sprachlichen Kontexten, die Daniel 
Kahneman und Amos Tversky 1981 im Journal „Sci-
ence“ veröffentlichten. Die beiden Psychologen legten 
ihren Versuchspersonen folgende Geschichte vor und 
baten sie dann um ihre Einschätzung (Hervorhebungen 

d. Verf.):
„Stellen Sie sich vor, die USA bereiten sich auf 

den Ausbruch einer […] Erkrankung vor, die unbe-
handelt 600 Menschen töten wird. Zwei alternative 
Programme zur Bekämpfung der Krankheit wurden 
vorgeschlagen. […] Durch Programm  A würden 
200 Personen gerettet. Bei Programm  B gäbe es eine 
1/3-Wahrscheinlichkeit, dass alle 600 Menschen ge-

rettet werden, und eine 2/3-Wahrscheinlichkeit, dass 
niemand gerettet wird. Welches der beiden Program-
me würden Sie bevorzugen?“

Vor die Wahl gestellt, entschieden sich 72 Prozent 
der Teilnehmer für das erste Programm, 28 Prozent 
für das zweite. Anschließend wiederholten die Wis-
senschaftler den Versuch mit einer zweiten Proban
dengruppe – die die Geschichte allerdings aus einem 
anderen Blickwinkel präsentiert bekam. Nun hieß es:

„Durch Programm C würden 400 Menschen sterben. 
Bei Programm D gibt es eine 1/3-Wahrscheinlichkeit, 
dass niemand stirbt, und eine 2/3-Wahrscheinlichkeit, 
dass 600 Menschen sterben werden.“

Unter den Versuchspersonen, die diese Beschrei-
bung gelesen hatten, wählten lediglich 22 Prozent das 
erste Programm, 78 Prozent entschieden sich hinge-
gen für Programm Nummer zwei.

Wer genau hinschaut, bemerkt schnell: Beide 
Textvarianten beschreiben exakt 	dieselben Kon-
sequenzen. Im jeweils ersten Programm (A und C) 
sterben 400 Menschen und 200 überleben. Und im 
jeweils zweiten (B und D) überleben alle mit einer 
Wahrscheinlichkeit von 1/3 – oder alle sterben mit 
einer Wahrscheinlichkeit von 2/3. Ob die Teilnehmer 
eher auf die sichere Option setzten oder aber ein Ri-
siko eingingen, schien also von der Art und Weise 
der Darstellung abzuhängen. Kahneman und Tversky 
bezeichneten das als „Framing-Effekt“ (von „to frame“ 
= einrahmen).

Bis heute wird die Studie in der Psychologie und 
den Wirtschaftswissenschaften immer wieder zi-
tiert. Die Arbeiten von Kahneman und Tversky sind 
zu einem der wichtigsten Pfeiler der so genannten 
Verhaltensökonomik und der psychologischen Risi-
koforschung geworden. Im Jahr 2002 wurde Daniel 
Kahneman für seinen Beitrag sogar mit dem Alfred-
Nobel-Gedächtnispreis für Wirtschaftswissenschaften 
ausgezeichnet.

Auch in der Kommunikationswissenschaft beruft 
man sich auf die beiden. „Hier hat man den experi-
mentellen Ansatz allerdings etwas abgewandelt“, sagt 
Christian Schemer, Professor für Allgemeine Kom-
munikationswissenschaft am Institut für Publizistik 
an der Universität Mainz. „De facto werden häufig 
Experimente gemacht, in denen Menschen nicht der 
gleichen, sondern unterschiedlichen Situationen aus-
gesetzt sind und dann zu unterschiedlichen Urteilen 
kommen.“

Eine dieser Studien erschien im Jahr 2007 im 
„Journal of Communication“. Die Autoren Adam Sim-
son von der Yale University und Jennifer Jerit von der 
Florida State University analysierten darin, welche 
Begriffe Journalisten und Politiker in den USA rund 
um das Thema Abtreibungsverbot verwendeten. Dabei 
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entdeckten sie, dass Befürworter und Gegner eines 
Abtreibungsverbots jeweils ein recht exklusives Vo-
kabular nutzten, um für ihre Position zu werben: So 
sprachen Befürworter zum Beispiel fast ausschließlich 
von „Babys“ statt von „Föten“. Bei den Gegnern war 
es hingegen genau umgekehrt.

In einem Experiment konnten Simson und Jerit 
zeigen, dass Menschen, die Medienberichte lasen, 
in denen ausschließlich eines der beiden Wörter 	
verwendet wurde, ihre Meinung der einen oder an-
deren politischen Position anglichen: kontra Abtrei-
bungsverbot beim Wort „Fötus“ oder aber in Richtung 
pro Abtreibungsverbot beim Wort „Baby“. Ähnliche 
Ergebnisse hatten Forscher aus Stanford bereits 2005 
im Fachjournal „Psychological Science“ zu einer ganz 
anderen Frage vorgestellt. Sie konnten zeigen, dass 
der Fleischkonsum bei Probanden abnahm, die in Me-
dienberichten häufiger mit dem Wort „Rinderwahn-
sinn“ konfrontiert waren. Die Verwendung des Wortes 
„Creutzfeld-Jakob-Krankheit“ hatte hingegen keinen 
solchen Effekt.

„Was Eltern mit ‚Baby‘ und Mediziner mit ‚Fötus‘ 
meinen, sind zwei verschiedene Dinge“, sagt Sche-
mer. Während der eine Begriff ein Kind mit Gesicht 
und Händen beschreibe, transportiere der andere das 
Bild eines Zellhaufens. Und während sich „Rinder-
wahnsinn“ auf ein bestimmtes beobachtbares Ver-
halten beziehe, sei „Creutzfeld-Jakob“ der medizini-
sche Fachbegriff für eine komplexe Erkrankung. Im 
Gegensatz zu den Experimenten von Kahneman und 
Tversky werden Framing-Probanden in den Kommu-
nikationswissenschaften also eher mit ganz verschie-
denen Geschichten konfrontiert. „Eine Wirkung auf 
den Rezipienten haben beide Ansätze“, sagt Schemer.

Es gibt noch eine weitere Denkschule, die sich 
mit dem Framing befasst: die so 	 genannte kog-
nitive Linguistik. Begründet wurde sie Anfang der 
1980er Jahre von dem Linguisten und Chomsky-
Schüler George Lakoff von der University of Califor-
nia, Berkeley. In seinem Buch „Moral Politics“ aus 
dem Jahr 1996 argumentiert Lakoff, dass ein Großteil 
des Denkens unbewusst stattfinde und unsere Urteile, 
inklusive moralischer Urteile, von „konzeptuellen Me-
taphern“ abhingen, die durch Sprache aktiviert wür-
den. „Bei der Diskussion moralischer Fragen nutzen 

wir etliche Metaphern“, schreibt Lakoff. „Wir nutzen 
diese 	 Metaphern, um moralische Fragen zu framen; 
um sie zu interpretieren, sie zu verstehen und um ihre 
Konsequenzen abzuschätzen.“ („Moral Politics“, S. 44)

Auf dieser Auffassung gründet Lakoff seine „Mo-
ral Politics Theory“. Die Kernaussage darin lautet, 
dass die amerikanische Politik von zwei moralischen 
Weltsichten geprägt ist, die von Familien-Metaphern 
getragen sind: Liberale (Demokraten) orientierten sich 
bei politischen Urteilen an der Metapher der „nähren-
den Familie“, Konservative (Republikaner) dagegen an 
der Metapher  eines „strengen Vaters“. Nach Lakoffs 
Theorie werden diese Erziehungsmodelle mittels der 
Metapher einer „Nation als Familie“ auf die nationale 
Politik abgebildet. Der Sprachgebrauch stehe im Ein-
klang mit den beiden Modellen und beeinflusse (durch 
das jeweilige Framing) die Wahrnehmung der Bürger 
bei politischen Themen. […]

„Autoren wie Lakoff sind so genannte Konstruk-
tivisten“, sagt Christian Schemer. „Für sie gibt es so 
etwas wie Wirklichkeit nicht und damit auch keine 
letztgültige Wahrheit.“ Stattdessen sei in der Weltsicht 
der Konstruktivisten alles Politische nur ein Kampf 
konkurrierender Meinungen.

Ein anderer Experte, der mit der „Metapher-Meta-
pher“ des Denkens wenig anfangen kann, ist der Psy-
chologe Steven Pinker von der Harvard University. Be-
sonders deutlich wird das in einer Buchbesprechung 
aus dem Jahr 2006: „Lakoffs Denken über Politik ist 
ein Desaster“, schreibt Pinker dort. „In Lakoffs Welt 
sind politische Debatten reine Wettbewerbe zwischen 
Metaphern. Die Bürger sind nicht rational und achten 
nicht auf Fakten, es sei denn, die Fakten passen ih-
nen in einen Frame, der durch schiere Wiederholung 
‚in den neuronalen Strukturen ihres Gehirns fixiert‘ 
wird.“

Das umstrittene Handbuch zum Framing1, das die 
Sprachwissenschaftlerin Elisabeth Wehling im Auftrag 

1	 Handbuch zum Framing – Im Jahr 2017 ließ der Rundfunkverbund 
ARD von der Sprachwissenschaftlerin Elisabeth Wehling ein „Framing-
Manual“ erstellen, das zum Ziel hatte, die Vorzüge des öffentlich-recht-
lichen Rundfunks durch Erkenntnisse der „Framing-Theorie“ besser zu 
kommunizieren. Das eigentlich vertrauliche Gutachten wurde 2019 von 
der investigativen Nachrichten-Website „Netzpolitik.org“ veröffentlicht 
(https://netzpolitik.org/2019/wir-veroeffentlichen-das-framing-gutach-
ten-der-ard/). Es löste eine Debatte darüber aus, ob und inwiefern die 
ARD über Sprachregelungen die Öffentlichkeit beeinflussen wolle.
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der ARD verfasst hat, liest sich ganz ähnlich wie La-
koff: „Jedes einzelne Wort aktiviert einen Frame im 
Kopf des Rezipienten. Das trifft zu für alle Sprachen“, 
schreibt sie. Und: „Nur durch die ständige Wieder-
holung neuer sprachlicher Muster über längere Zeit 
hinweg ist es möglich, den neuen Frames kognitiv 
Geltung zu verschaffen und sie damit zu einer realis-
tischen Wahrnehmungsalternative werden zu lassen.“ 
Dass Frau Wehling das schreibt, kommt nicht von un-
gefähr: Ihre Doktorarbeit hatte zum Zweck, Lakoffs 
„Moral Politics Theory“ zu belegen. Auch das ist kein 
Zufall: Wehlings Doktorvater ist George Lakoff.

Wie mächtig aber ist Framing wirklich? In seinem 
Buch „The Stuff of Thought“ argumentiert Steven Pin-
ker, Lakoffs Behauptungen über die Bedeutung von 
Metaphern und Frames seien weder aus philosophi-
scher noch aus psychologischer Sicht haltbar. Nichts 
spreche dafür, dass Menschen Metaphern immer auch 
als solche wahrnehmen und verarbeiten. […]

Wehlings Behauptung, wiederholtes strategisches 
Framing beeinflusse auf Dauer die Urteile der Zuhö-
rer, steht etwa die Studie einer internationalen For-
schergruppe um Marc Helbling vom WZB in Berlin 
entgegen. Die Autoren konnten darin zeigen, dass 
Schweizer Wähler auf Framing in der Regel damit 
reagieren, dass sie ihre eigene politische Position nur 
noch stärker vertreten als zuvor – und zwar unab-

hängig davon, ob das Framing ihre eigene Position 
unterstützt hat oder nicht.

Dass die Wirkung des Framing darüber hinaus 
auch extrem individuell ausfallen kann, zeigt eine 
Studie aus dem Jahr 2006. Benedetto De Martino und 
seine Kollegen vom University College London unter-
suchten die Hirnaktivität ihrer Teilnehmer, während 
diese Risikoentscheidungen trafen. Die Aufgaben 
entsprachen dabei den klassischen Experimenten 
von Kahneman und Tversky. Die Ergebnisse zeigten, 
dass die Probanden im Hirnscanner verschieden stark 
durch das Framing beeinflusst wurden – und zwar 
abhängig davon, wie stark ihr präfrontaler Kortex2 

arbeitete, der unter anderem an der Handlungspla-
nung beteiligt ist. Die Autoren schließen daraus, dass 
Menschen dem Framing-Effekt nicht schutzlos ausge-
liefert sind, sofern sie darüber nachdenken, was ihnen 
präsentiert wird. […]

„Frau Wehling und Lakoff tun so, als würde sich 
durch das Framing die Welt ändern“, sagt Christian 
Schemer. „Das suggerieren manche Autoren. Es ist 
aber Quatsch und dient wahrscheinlich der Eigen-
werbung und Verkaufszwecken.“ Mit Framing könne 
man als Organisation zwar am eigenen Image feilen, 
doch auch nur dann, wenn der Frame erkennbar zur 
Wirklichkeit passt, so Schemer. „Die Leute merken 
das sonst.“

Aus: Christian Honey: Wie mächtig Framing wirklich ist.  
In: spektrum.de vom 28. 02. 2019, https://www.spektrum.de/news/wie-maechtig-framing-wirklich-ist/1627094 (10. 05. 2022). 

Nutzung genehmigt durch Spektrum der Wissenschaft Verlagsgesellschaft 2022.

2 präfrontaler Kortex – Der frontale Kortex ist der größte der vier 
Funktionsbereiche (Lappen) der Großhirnrinde. Der so genannte 
präfrontale Kortex bildet dabei den vorderen Bereich.
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Einen Graphic Organizer (zu einem Sachtext) entwickeln

Graphic Organizer (Concept Maps) verwenden einfache visuelle Symbole wie 
beispielsweise Kreise, Quadrate und Pfeile, um Wissen sowie Konzepte durch 
Beziehungen zwischen ihnen abzubilden. Sie stellen damit recht simple grafi-
sche Schemen dar, die sowohl der schnellen Übersicht über ein Thema als auch 
der Vereinfachung dienen. Darüber hinaus können über Graphic Organizer auch 
thematische Strukturen sichtbar gemacht werden.

Grundlegend wird zwischen fünf verschiedenen Arten von Graphic Organizern 
unterschieden, die etwa zu Sachtexten erstellt werden können:

Art des Textes / Funktion beispielhaftes Schema

1 beschreibender Text, zum Bei-
spiel über ein Ereignis, einen 
Gegenstand, eine Handlung, 
ein Lebewesen

2 prozessorientierter Text,  
zum Beispiel Darlegung eines 
chronologischen Ablaufs

3 erklärender Text, zum Beispiel 
Darlegung von Gründen und 
Erklärungen für ein Phänomen, 
ein Ereignis oder eine  
Handlung

4 problemlösender Text, zum 
Beispiel Entwicklung/Darle-
gung einer Lösungsidee zu 
einem definierten Problem

5 vergleichender Text, der zwei 
oder mehr Aspekte darstellt 
und Gemeinsamkeiten sowie 
Unterschiede herausstellt

m
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4 | 	 These: 	

In Kriegszeiten wird in der öffentlichen Kommunikation 
auch das Framing intensiviert.

	 Überprüfen Sie diese These vor dem Hintergrund des russischen Angriffskriegs  
gegen die Ukraine, der im Februar 2022 begann.  
Lesen Sie dazu das Interview mit der Sprachwissenschaftlerin Kristin Kuck  
von der Arbeitsstelle für linguistische Gesellschaftsforschung Magdeburg  
und erläutern Sie stichwortartig die vorgegebenen Begriffe im Begriffsstern auf S. 64. 

„Gefährlich, wenn man eine politische Lösung möchte“ [Auszug]

Die linguistische Gesellschaftsforscherin Kristin Kuck über Sprache im Krieg,  
Propaganda und moralische Bewertungen. 

Interview von LARS LANGENAU

Lars Langenau (Süddeutsche Zeitung): Wie verändert 

sich in Zeiten höchster Bedrohung die Sprache der 

Kriegsparteien?

Kristin Kuck: Wir vernehmen gerade in beson-

derem Maße eine Sprache, die mit Superlativen 

und klaren Schwarz-Weiß-Unterscheidungen 

arbeitet. Und ich würde diesen Sprachgebrauch 

tatsächlich als Besonderheit in Kriegssituationen 

einstufen.

Zum Beispiel?

Einige Formulierungen – vor allem im Bundes-

tag – lassen mich schon aufhorchen. Da nehme ich 

einiges wahr, was für die Rechtfertigungen von 

Kriegseinsätzen typisch ist. Zum Beispiel, wenn 

die eigenen Werte wie Freiheit und Demokratie 

gepriesen werden und gleichzeitig der Gegner als 

das personifizierte Böse dargestellt wird. So hat 

[Bundeswirtschaftsminister Robert] Habeck am 

Sonntag zum Beispiel den Überfall auf die Ukraine 

als Vergewaltigung bezeichnet, [den russischen 

Präsidenten Wladimir] Putin zum Vergewalti-

ger erklärt und die deutsche Unterstützung an 

die Ukraine als Hilfe in der Vergewaltigungsnot. 

Dadurch hat er sehr drastische moralische Gut-/

Böse-Bewertungen vorgenommen. Wer möchte 

schon mit einem Vergewaltiger verhandeln und 

Frieden schließen? Politische Lösungen sind so 

kaum möglich. Für die wichtigen Sanktionen und 

Verurteilungen gegen Putin hätte es keine solche 

Metapher gebraucht.

Wo liegt die Grenze zur Propaganda?

Alles Sprechen, besonders in der Politik, be-

inhaltet eine Perspektive auf das, worüber man 

spricht. Propaganda bedeutet, dass man absicht-

lich desinformiert und manipuliert, um die eige-

ne Sichtweise als die einzig richtige darzustellen. 

Zum Beispiel, indem man lügt, Tatsachen ver-

dreht, Dinge verschweigt oder zusammenbringt, 

die nicht zusammengehören. Alles mit dem Ziel, 

Menschen zu etwas zu bringen, was sie norma-

lerweise nicht tun oder nicht akzeptieren würden. 

Das sehe ich in der hiesigen Berichterstattung 

etablierter Medien oder in der politischen Sprache 

zum Krieg in der Ukraine aktuell nicht. Aber wir 

betreiben, wie gesagt, eine so starke moralische 

Abwertung von Putin, dass man ihn sich als Ver-

handlungspartner kaum noch vorstellen kann. Das 

halte ich für gefährlich, wenn man eine politische 

Lösung möchte.

Fällt die Art und Weise, wie Medien und  

Experten Putin gerade einordnen, unter den  

Begriff „Framing“?

„Framing“, so wie es in den Medien zurzeit 

benutzt wird, ist mit dem wissenschaftlichen Fra-

ming-Begriff nicht vereinbar. Meist wird das Wort 

in der Öffentlichkeit als Vorwurf benutzt, wenn 

jemand eine andere politische Position vertritt 

als man selbst. Ich würde diesen Begriff gerne 

vermeiden, weil er so missverständlich ist. Aber 

wir finden dennoch etwas, das man semantischen 
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Kampf nennen kann. Dort, wo es darum geht, die 

‚richtige‘ Bezeichnung zu finden. Ich meine die 

Wörter „Aufrüstung“ und „Ausrüstung“. Wenn es 

um den viel zitierten „Paradigmenwechsel“ bei 

den Rüstungsausgaben geht, hören wir in die-

sen Tagen häufig, dass die Bundeswehr aufrüste. 

Andere kritisieren diesen Sprachgebrauch und 

schlagen oft „Ausrüstung“ als Alternative vor. Die 

Abneigung gegen die Bezeichnung „Aufrüstung“ 

hat sicherlich damit zu tun, dass es so eng mit 

dem Wettrüsten des Kalten Kriegs verknüpft ist, 

mit Atomwaffen assoziiert ist und über Jahrzehnte 

hinweg in der Friedensbewegung stigmatisierend 

verwendet wurde. Ausrüstung hingegen klingt 

nach „ausreichend Waffen“, nicht nach „mehr 

Waffen“.

In der russischen Föderation wird es inzwischen 

zum Problem, von „Krieg“ zu sprechen.  

Putin nennt es eine „Militäroperation“.

Das ist ein typischer Euphemismus, das Be-

zeichnete wird beschönigt oder kleingeredet. Das 

Wort „Krieg“ ist fest verknüpft mit negativen Be-

griffen wie „Leid“, „Tod“ und „Verlust“. Es ruft 

Bilder der Zerstörung eines Weltkriegs hervor. 

Das Wort „Militäroperation“ hingegen hebt das 

militärische Tun hervor und blendet etwa Schaden 

für die Zivilbevölkerung aus. Solche rhetorischen 

Mittel sind bei kriegführenden Parteien immer 

zu beobachten. Auch in Deutschland hat man ja 

lange Zeit nicht von einem Krieg in Afghanistan 

gesprochen, sondern von einer Friedensmission 

oder einem bewaffneten Konflikt. Natürlich möch-

te ich keinesfalls den Afghanistan-Einsatz mit dem 

Angriffskrieg Putins gleichsetzen, aber man kann 

daran zeigen, dass kriegführende Parteien immer 

daran interessiert sind, dass ihre Taten in der Be-

völkerung akzeptiert werden. Unabhängig davon, 

ob sie gerechtfertigt sind oder nicht. […]

Aus: Lars Langenau: „Gefährlich, wenn man eine politische Lö-
sung möchte“. In: SZ.de vom 07. 03. 2022, https://www.sueddeut-
sche.de/kultur/krieg-in-der-ukraine-sprache-linguistin-1.5542769 

(11. 05. 2022).
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Begriffsstern 

zum Interview „Gefährlich, wenn man eine politische Lösung möchte“

	Erläutern Sie die vorgegebenen Begriffe stichwortartig.

	Ergänzen Sie weitere Begriffe.

Gut-Böse-Schemata

Problematik von  
Metaphern:

Framing: 

Propaganda: 

Framing

Propaganda

Sprache in Kriegszeiten:

Framing in den Medien

Framing in der Wissenschaft

Ausrüstung

Aufrüstung

Krieg

Militäroperation

rhetorische Mittel 
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1 | 	 Erläutern Sie, was die folgenden Begriffe aus dem  
„Neusprech“-Wörterbuch bedeuten.  
Arbeiten Sie allein oder mit einer Partnerin bzw.  
einem Partner.   / 

Aus dem „Neusprech-Wörterbuch“

Doppeldenk

Delstop

vaporisieren

Upsub

Quaksprech

Facecrime

Oldspeak

Joycamp

Gutdenker

Deldenk

Issue

2 | 	 Entwerfen Sie ein Projekt zu „Neusprech“. Die folgenden Aspekte können Ihnen  
als Anregung dienen:

	Stellen Sie Regeln, Begriffe und Intentionen des „Neusprech“ in Ozeanien  
in George Orwells Roman „1984“ dar.

Linktipp: 

„Orwell to go“ bei „Sommers Weltliteratur” –  zwölfminütige, 
launige Zusammenfassung des Romans mit Playmobilfiguren 
bei YouTube:

   
qrco.de/bd1ePT

	Gab es zur Zeit des Nationalsozialismus in Deutschland (1933–1945) auch ein „Neusprech“? 
Untersuchen Sie, wie die deutschen Nationalsozialisten mit der Sprache umgingen.

	Stellen Sie Martin Haases Blog „Neusprech“ vor. 

	Angenommen, Sie hätten in der heutigen  
Zeit die Möglichkeit, die Sprache so  
zu verändern, wie Sie es gerne hätten.  
Entwerfen Sie Regeln, Begriffe und  
Intentionen für ein „Neusprech“ unserer  
Zeit und stellen Sie sie anschaulich dar.

4. �Projekt: „Neusprech“ heute –  
eine neue Sprache für die heutige Zeit?

qrco.de/bd1eTW

MATERIAL 

Blog „Neusprech“

qrco.de/bd2KbM

MATERIAL 

Wikipedia-Eintrag
„Neusprech“
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IV. �Mündlicher Sprachgebrauch  
politisch-gesellschaftlicher Kommunikation 
in den Medien

1. „��Reden hilft nicht!“? – Die Macht der Sprache verstehen
Politisches Sprechen in Reden und Talkshows  
untersuchen und beurteilen

1 | 	 Oft wird gesagt: „Reden hilft nicht!“ Was bedeutet das?  
Wie stehen Sie zu dieser Aussage?  
Notieren Sie Ihre Gedanken dazu und tauschen Sie sich mit anderen  
Mitgliedern Ihrer Lerngruppe darüber aus.  /   / Plenum

2 | 	 Betrachten Sie das Werk der 18-jährigen Afghanin Roya Rasuli (Stand März 2022).  
Stellen Sie Vermutungen auf, wie sie auf die Aussage „Reden hilft nicht!“  
reagieren würde.  /   / Plenum
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3 | 	 Roya Rasuli lebt in einem Flüchtlingscamp in Athen, seit sie 2019 aus  
Afghanistan vor Krieg und Terror floh. Sie lehrte sich selbst Englisch und  
das Zeichnen und unterrichtet nun andere geflüchtete Mädchen und Frauen.  
Über ihren Unterricht mit den Mädchen und Frauen sagt sie: 

„�I wanted to show that they can be whatever they want. […] 

They are free to do anything, to believe their power and what 

they like to do. It’s good be themselves, it’s good to speak.”

Aus: https://www.ekathimerini.com/
culture/1179115/in-greek-migrant-camp-
afghan-woman-finds-strength-in-art/ 
(11. 05. 2022).

	 Stellen Sie – mit Blick auf das Zitat Rasulis – Thesen auf, welche Aussagen  
das Bild über Sprache und die Macht von Sprache macht.  
Belegen Sie Ihre Thesen stichpunktartig.  /   / Plenum

These Beleg
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2. „�How dare you?“ –  
Information, Appell oder Verführung?
Die Wirkung von Reden in ihrem jeweiligen  
medialen Kontext analysieren und reflektieren

1 | 	 Welche Assoziationen weckt bei Ihnen der Hashtag #howdareyou? 

2 | 	 Schauen Sie sich die folgende Rede der Klimaaktivistin Greta Thunberg an.  
Versuchen Sie, die Grundzüge der Rede zu verstehen.  
Es ist für diese Aufgabe nicht essenziell, dass Sie jedes einzelne Wort verstehen! 

	 Wie hat die Rede auf Sie gewirkt? Welche Gedanken hatten Sie beim  
Sehen / Hören der Rede? 

3 | 	 Lesen Sie nun das übersetzte Transkript der Rede ( S. 69). 
	 Erschließen Sie die Rede inhaltlich, indem Sie zunächst die Basisfragen  

an eine Rede beantworten. Nutzen Sie hierfür die Tabelle (unten) und  
recherchieren Sie im Internet. 

MATERIAL | VIDEO

Rede Greta Thunbergs auf 
dem UN-Klimagipfel 2019 in 
New York

qrco.de/bd1efP

Fragen an eine Rede

Wer hat die Rede gehalten?

Wann wurde die Rede gehalten?

Wo wurde die Rede gehalten?

Zu welchem Anlass wurde die Rede gehalten?

Vor wem wurde die Rede gehalten?
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Transkript der Rede Greta Thunbergs:

Meine Botschaft ist, dass wir euch beobachten wer-
den.

Das hier ist falsch. Ich sollte hier nicht stehen. 
Ich sollte zurück in der Schule sein, auf der anderen 
Seite des Ozeans. Und trotzdem kommt ihr zu uns, 
der Hoffnung wegen. Wie könnt ihr es wagen?

Ihr habt mir mit euren leeren Worten meine 
Träume und Kindheit gestohlen. Dabei bin ich noch 
eine der verhältnismäßig Glücklichen. Menschen 
leiden. Menschen sterben. Komplette Ökosysteme 
kollabieren. Wir stehen am Anfang eines massen-
haften Aussterbens und alles was ihr macht, ist 
über das Geld und das Märchen von lebenslangem 
wirtschaftlichem Wachstum zu reden. Wie könnt 
ihr es wagen?

Die Wissenschaft ist sich dem Zustand seit 
30 Jahren bewusst. Was gibt euch das Recht weg-
zuschauen, herzukommen und zu behaupten, ihr 
tut genug, wenn die notwendigen Gesetze und Lö-
sungen nicht mal in Reichweite sind?

Ihr sagt, ihr hört uns und dass ihr die Dringlich-
keit versteht. Aber es macht nichts aus, wie trau-
rig und wütend ich bin, ich möchte euch das nicht 
abkaufen. Denn würdet ihr die Situation wirklich 
verstehen und trotzdem nicht in der Lage sein zu 
agieren, dann wärt ihr bösartig. Und ich lehne es 
ab, das zu glauben.

Die beliebte Idee unsere Emissionen in den 
nächsten 10 Jahren zu halbieren, gibt uns nur eine 
50-prozentige Chance unter 1,5° C Erwärmung zu 
bleiben. Mit dem Risiko einer irreversiblen Ketten-
reaktion, welche die Menschheit nicht mehr kon
trollieren wird.

Fünfzig Prozent sind vielleicht akzeptabel für 
euch. Aber diese Zahlen beinhalten nicht die Wen-
depunkte, die meisten Kettenreaktionen und die 
zusätzliche Erwärmung durch vergiftete Luftver-

pestung oder die Aspekte der notwendigen Ge-
rechtigkeit und die Gesetze zum Erhalt des Klimas. 
Auch sie sind auf meine Generation angewiesen, 
Milliarden Tonnen CO2 aus der Luft zu filtern, mit 
Technologien, die kaum existieren.

Ein 50-prozentiges Risiko ist uns nicht genug, 
wir, die mit den Konsequenzen leben müssen.

Um eine Chance von 67 % zu haben, um unter 
den 1,5° C der Erderwärmung zu bleiben – was den 
besten Gegebenheiten des IPCCs (Intergovernmen-
tal Panel on Climate Change) entspricht – hatte die 
Welt am 1.  Januar  2018 noch 420 Gigatonnen zum 
Ausstoßen übrig. Heute beläuft sich die Zahl auf nur 
noch 350 Gigatonnen.

Wie könnt ihr es wagen, zu behaupten, das gan-
ze könne mit ein paar wenigen technischen Ent-
wicklungen und dem Tagesgeschäft zu lösen sein? 
Mit den heutigen Emissionsleveln verbleiben uns 
noch 8 ½ Jahre, bis das CO2-Budget komplett auf-
gebraucht ist.

Es werden keine Lösungen oder Pläne präsen-
tiert werden, die einen Ausstoß dieses Ausmaßes 
aufhalten könnten, denn diese Zahlen sind euch zu 
unbequem. Und ihr seid immer noch nicht erwach-
sen genug, um zu erzählen, was Sache ist.

Ihr lasst uns hängen. Aber die jungen Menschen 
beginnen euren Verrat zu verstehen. Die Augen aller 
zukünftigen Generationen sind auf euch gerichtet. 
Und wenn ihr euch dazu entscheidet, uns hängen 
zu lassen, dann sage ich: Wir werden euch das nie 
vergeben.

Wir lassen euch damit nicht entkommen. Hier 
und jetzt ziehen wir eine Linie. Diese Welt wacht 
auf und Änderungen werden kommen, ob ihr es 
mögt oder nicht.

Dankeschön.

Aus: https://blog.haituga.de/how-dare-you-transcript-german/ (11. 05. 2022).
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4 | 	 Erarbeiten Sie die Kernaussagen der Rede und erläutern Sie sie  
in eigenen Worten.   / 

Textstelle Erläuterung

„�Meine Botschaft ist, dass wir euch beobachten  
werden.“ (Z. 1f.)

„�Das hier ist falsch. Ich sollte hier nicht stehen. Ich sollte 
zurück in der Schule sein, auf der anderen Seite des 
Ozeans. Und trotzdem kommt ihr zu uns, der Hoffnung 
wegen. Wie könnt ihr es wagen?“ (Z. 3 – 6)

„�Ihr habt mir mit euren leeren Worten meine Träume 
und Kindheit gestohlen. Dabei bin ich noch eine der 
verhältnismäßig Glücklichen. Menschen leiden. Men-
schen sterben. Komplette Ökosysteme kollabieren. Wir 
stehen am Anfang eines massenhaften Aussterbens 
und alles was ihr macht, ist über das Geld und Mär-
chen von lebenslangem, wirtschaftlichem Wachstum 
zu reden. Wie könnt ihr es wagen?“ (Z. 7 – 15)

„�Die Wissenschaft ist sich dem Zustand seit 30 Jahren 
bewusst. Was gibt euch das Recht wegzuschauen, her-
zukommen und zu behaupten, ihr tut genug, wenn 
die notwendigen Gesetze und Lösungen nicht mal in 
Reichweite sind?“ (Z. 16 – 20)

„�Ihr sagt, ihr hört uns und dass ihr die Dringlichkeit 
versteht. Aber es macht nichts aus, wie traurig und 
wütend ich bin, ich möchte euch das nicht abkaufen. 
Denn würdet ihr die Situation wirklich verstehen und 
trotzdem nicht in der Lage sein zu agieren, dann wärt 
ihr bösartig. Und ich lehne es ab, das zu glauben.“ 
(Z. 21 – 27)

„�Die beliebte Idee unsere Emissionen in den nächsten 
10 Jahren zu halbieren, gibt uns nur eine 50-prozentige 
Chance unter 1,5° C Erwärmung zu bleiben. Mit dem 
Risiko einer irreversiblen Kettenreaktion, welche die 
Menschheit nicht mehr kontrollieren wird.“ (Z. 28 – 33)
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Textstelle Erläuterung

„�Fünfzig Prozent sind vielleicht akzeptabel für euch. 
Aber diese Zahlen beinhalten nicht die Wendepunk-
te, die meisten Kettenreaktionen und die zusätzliche 
Erwärmung durch vergiftete Luftverpestung oder die 
Aspekte der notwendigen Gerechtigkeit und die Ge-
setze zum Erhalt des Klimas. Auch sie sind auf meine 
Generation angewiesen, Milliarden Tonnen CO2 aus 
der Luft zu filtern, mit Technologien, die kaum existie-
ren. Ein 50-prozentiges Risiko ist uns nicht genug, wir, 
die mit den Konsequenzen leben müssen.“ (Z. 34 – 44)

„�Um eine Chance von 67 % zu haben, um unter den 
1,5° C der Erderwärmung zu bleiben – was den besten 
Gegebenheiten des IPCCs (Intergovernmental Panel 
on Climate Change) entspricht – hatte die Welt am 
1. Januar 2018 noch 420 Gigatonnen zum Ausstoßen 
übrig. Heute beläuft sich die Zahl auf nur noch 350 Gi-
gatonnen. Wie könnt ihr es wagen, zu behaupten, das 
ganze könne mit ein paar wenigen technischen Ent-
wicklungen und dem Tagesgeschäft zu lösen sein? Mit 
den heutigen Emissionsleveln verbleiben uns noch 
8 ½ Jahre, bis das CO2-Budget komplett aufgebraucht 
ist.“ (Z. 45 – 57)

„�Es werden keine Lösungen oder Pläne präsentiert 
werden, die einen Ausstoß dieses Ausmaßes aufhalten 
könnten, denn diese Zahlen sind euch zu unbequem. 
Und ihr seid immer noch nicht erwachsen genug, um 
zu erzählen, was Sache ist.“ (Z. 58 – 62)

„�Ihr lasst uns hängen. Aber die jungen Menschen be-
ginnen euren Verrat zu verstehen. Die Augen aller zu-
künftigen Generationen sind auf euch gerichtet. Und 
wenn ihr euch dazu entscheidet, uns hängen zu lassen, 
dann sage ich: Wir werden euch das nie vergeben. Wir 
lassen euch damit nicht entkommen. Hier und jetzt 
ziehen wir eine Linie. Diese Welt wacht auf und Än-
derungen werden kommen, ob ihr es mögt oder nicht. 
Dankeschön.“ (Z. 63 – 73)
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5 | 	 Untersuchen Sie die Rede genauer hinsichtlich der aufgeführten Aspekte.  
Belegen Sie Ihre Ergebnisse immer auch konkret am Text. 

	 Recherchieren Sie Hintergründe bei Bedarf im Internet.   / 

In welchem historischen Kontext wurde die Rede gehalten?  
 politische Situation, Regierung, bestimmte Vorkommnisse usw.

Worum geht es in der Rede?  Thema und Inhalt 

Wie ist die Rede sprachlich gestaltet?  Stilmittel und ihre Wirkung

 �INFO  
Appellative Sprechhand-
lungen, S. 73
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Appellative Sprechhandlungen
Nach dem Organonmodell von Karl Bühler sind in jeder Sprechhandlung 
drei Dimensionen zugegen:

•	der Sprecher, der etwas zu jemandem sagt;

•	der Gegenstand, der von dem Sprecher jemandem dargestellt wird; 

•	der Gesprächspartner, mit dem der Sprecher über etwas spricht.

Die Absicht des Sprechers entscheidet nun darüber, welche Dimension im Vorder-
grund steht und die Funktion der Sprechhandlung in erster Linie bestimmt:

•	will der Sprecher etwas von sich zum Ausdruck bringen (expressiv),

•	soll ein Sachverhalt dargestellt werden (referentiell),

•	soll auf den Gesprächspartner eingewirkt werden (appellativ).

Appellative Sprechhandlungen haben als erste Funktion: Sie wollen auf den Ge-
sprächspartner / Zuhörer einwirken und in ihm etwas bewirken, z. B. seine Meinung 
beeinflussen, ihn zu Handlungen auffordern etc. Dies kann direkt durch entspre-
chende Sprechhandlungen geschehen („Hiermit fordere ich dich auf, …“ oder 
„Mach das [bitte]“). Häufiger sind die Appellationen jedoch indirekt („Hier zieht’s“ 
als Aufforderung, das Fenster zu schließen).

Ist der Redner / die Rednerin glaubwürdig?  Überzeugungskraft/Publikumslenkung der Rede  

Welche Absicht verfolgt der Redner / die Rednerin? ( INFO unten) 

Was ist sonst noch auffällig? 
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6 | 	 Inwiefern hat sich – nach genauer Betrachtung der Rede – deren Wirkung auf Sie 
im Vergleich zum ersten Hören (s. Aufgabe 2) geändert?  
Woran könnte das liegen? 

7 | 	 Bewerten und begründen Sie:  
Hat Greta Thunberg es geschafft, ihr Publikum von der Dringlichkeit  
des Klimaschutzes zu überzeugen? Wenn ja, wie?  /   / Plenum

8 | 	 Nehmen Sie erneut Stellung zu der Aussage „Reden hilft nicht!“ –  
Was hat diese Aussage mit der Textsorte Rede zu tun?  
Ändert sich Ihre Meinung zu der Aussage „Reden hilft nicht“, wenn Sie  
die Aussage auf die Textsorte beziehen und nicht allgemein dazu Stellung  
beziehen?  /   / Plenum
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3. „�Jetzt verwechseln Sie aber zwei Sachen!“ –  
Diskussionen in Polit-Talkshows
Beiträge in einer Polit-Talkshow mithilfe einer  
Gesprächsanalyse untersuchen und hinsichtlich ihrer 
Wirkung und Funktion einordnen und reflektieren

1 | 	 In der Talkshow „Markus Lanz“ vom 30. Juni 2020 traf die Fridays-for-Future-Aktivistin 
Luisa Neubauer auf den CDU-Politiker Friedrich Merz. 

	 Informieren Sie sich kurz über relevante Eckdaten der beiden Personen  
und darüber, für welche politischen Ziele und Interessen Neubauer und Merz sich  
jeweils einsetzen.  / 

Luisa Neubauer Friedrich Merz
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2 | 	 Lesen Sie das Transkript des Gesprächs in der Sendung ( S. 76).  
Sie können sich die Sendung auch ansehen (bis Min. 10:37).  / 

	 Beziehen Sie bitte ganz spontan Stellung:  
Wen würden Sie als „Siegerin“ oder „Sieger“ des Gesprächs sehen –  
Merz oder Neubauer? Warum? 

MATERIAL | VIDEO

Luisa Neubauer und Fried-
rich Merz in der Talkshow 

„Markus Lanz“

qrco.de/bd1fGw
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Transkription des Gesprächs:
Luisa Neubauer und Friedrich Merz in der Fernseh-Talkshow „Markus Lanz“ (ZDF)  
am 30. 06. 2020

Lanz 00:00:00,390 – 00:00:11,370

Frau Neubauer, als Sie das gesehen haben, dieses 

Foto, dachten Sie, jetzt geht es aber los. Ausgerech-

net der Privatflieger Friedrich Merz, jetzt der größte 

Umweltschützer in diesem Land. Von BlackRock1 zu 

Baerbock2.

Neubauer 00:00:12,000 –00:00:38,540

Ja, gut, ehrlicherweise, die Titelgeschichte dazu war 

ja, dass Sie sich jetzt irgendwas mit den Grünen vor-

stellen können. Da muss ich ehrlicherweise sagen, 

also das will ich Ihnen überhaupt nicht anlasten. Aber 

ein Jahr vor der Bundestagswahl, in der Zeit, wo so 

viele große Sachfragen, Inhaltsfragen im Raum ste-

hen und Sie – bei allem Respekt – mandatspolitisch 

gesprochen überhaupt nichts sind, finde ich so die-

se Farbenspielerei politisch fast unachtsam, weil die 

Themen so groß sind –

Lanz 00:00:39,000 –00:00:41,490

Haben Sie gerade gesagt: „Sie, die Sie mandatsmäßig 

gar nichts sind?“ 

Neubauer 00:00:41,640 –00:01:24,870

Das ist de facto ja, wo wir gerade sind. Und an der Stel-

le stellt sich aber natürlich die Frage dahinter: Ökolo-

gie und Wirtschaft. Wie kann das zusammen gehen? 

Und das ist ja ein ganz, ganz interessanter – also eine 

der wesentlichen Herausforderungen in den nächsten 

Jahren. Und da bin ich so ein bisschen … Ach, ich 

weiß auch nicht. Vielleicht ein bisschen skeptisch, weil 

eine Sache, die wir nicht brauchen, sind noch mehr 

Politiker, die sagen, sie fänden die Sache mit dem 

Klima gut und denken das dann aber nicht zu Ende 

und attestieren sich praktisch selbst Klimafreundlich-

keit. Was nicht funktioniert. Wir sprechen von der 

wissenschaftlichen Herausforderung, vor allem einer 

Herausforderung mit einer wissenschaftlichen Basis.

Und das heißt, wenn Sie das jetzt ernst meinen – wun-

derbar. Bisher hat weder die CDU noch – soweit ich 

das überblicke – Sie irgendwas vorgelegt, wovon man 

daraus schließen lassen könnte, dass das Thema bei 

Ihnen in guten Händen ist … Wir sprechen von einem 

CO2-Budget für Deutschland, von einer Wirtschaft 

innerhalb von planetaren Grenzen. Das sind einfach 

große Herausforderungen. Und das sind gigantische 

Themen. Und da muss man wirklich, wirklich fundier-

te, weitreichende, weitblickende und ernst gemeinte, 

wissenschaftlich fundierte Antworten liefern. Und das 

ist viel zu tun.

Lanz 00:01:54,390 –00:02:02,640

Herr Merz, Sie sind ein Schnelldenker und auch 

Schnellredner. Eine Minute Zeit, um Luisa Neubauer 

jetzt davon zu überzeugen, dass Sie der Richtige für 

Schwarz-Grün sind.

Merz 00:02:03,330 – 00:02:19,450

Also zunächst mal geht es mir persönlich wirklich 

auch um diese Themen und gar nicht um irgendwel-

che taktischen oder andere Spiele. Und wir müssen 

einfach die Herausforderung annehmen und wir tun 

es ja auch. 

Lanz

Aber wie? Wo?

Merz

Wir haben ja auch schon in der Umweltpolitik. Wir 

haben doch schon viel erreicht.

Lanz 00:02:19,470 – 00:02:20,340

Frau Neubauer lässt da gleich jetzt nicht locker. Sie 

müssen schon konkret werden. 

Merz 00:02:20,350  – 00:02:34,740

Wir haben den CO2-Ausstoß in den letzten 30 Jahren 

um 40 Prozent gesenkt, und zwar mit einem markt-

wirtschaftlichen System. Deutschland hat die Klima-

ziele bis heute erfüllt, wissend, dass die zweite Hälfte 

des Marathonlaufes die schwierigere Hälfte ist.

Lanz 00:02:34,740 – 00:02:40,770

Aber, bitte, Herr Merz, Sie müssen den zweiten Teil 

auch dazu sagen. Den haben Sie gerade noch erreicht, 

weil Corona gekommen ist und – 

1 BlackRock – international tätige US-amerikanische Investmentge-
sellschaft, für die auch Friedrich Merz bis 2020 tätig war

2 Annalena Baerbock – deutsche Politikerin (Bündnis 90/Die 
Grünen), seit 2021 Bundesaußenministerin, von 2018 bis 2022 Co-
Parteivorsitzende von Bündnis 90/Die Grünen
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Merz 00:02:40,770 – 00:03:02,28

Nein, nein, nein. Zum Jahreswechsel 19/20 hat von 

Corona noch keiner gesprochen und da haben wir das 

über das europäische Handelssystem, Emissionshan-

delssystem 38 Prozent erreicht und 40 sollten’s sein. 

Also so. Und Klimapolitik fängt ja nicht erst heute 

an, sondern hat vor 30 Jahren angefangen. Die CDU 

hat den ersten Umweltminister gehabt, die CSU den 

ersten Landesumweltminister. Also, das ist nicht so, 

als ob die Union jetzt – 

Lanz

Und Sie wollten der erste Umweltkanzler werden?

Merz 00:03:02,910 – 00:03:33,2

Nein, die haben wir schon. Wir haben mit Angela Mer-

kel eine Umwelt- und Klimakanzlerin, die ja auch viel 

gemacht hat in dem Bereich und nicht alles erreicht 

hat, was sie erreichen wollte. Aber die Union hat das 

Thema Klimapolitik nicht erst gestern gesehen. So, 

jetzt müssen wir das weiterentwickeln. Und jetzt sage 

ich mal aus meiner Sicht: Das sind zwei Punkte, Frau 

Neubauer. Wir müssen das mit marktwirtschaftlichen 

Instrumenten machen, nicht, indem wir das ganze 

System infrage stellen, sondern wir müssen es markt-

wirtschaftlich machen. Und wir müssen natürlich wis-

senschaftlich die Klimaforscher ernst nehmen. Aber 

wir müssen auch die Ökonomen ernst nehmen. Das 

sind auch Wissenschaftler, die uns auch Vorschläge 

machen, wie wir zum Beispiel unsere Volkswirtschaft 

weiterentwickeln. Und das ist eine schwierige Aufga-

be, die ist hochkomplex. Aber ich glaube, wir trauen 

uns das in diesem Lande zu. Wir können uns das zu-

trauen, das Problem zu lösen. 

Lanz

Sie mit den Grünen? 

Merz

Na ja, gut, die Grünen sind ja ohnehin jetzt schon 

auch in einigen Landesregierungen dabei. Sie werden 

am Freitag, dem Kohleausstiegsgesetz im Bundesrat 

zustimmen. Ja? So, also, das heißt, wir sind ja auch 

schon in der Verantwortung mit den Grünen zum Teil 

zusammen. Volker Bouffier3, der schwarze Sheriff, re-

giert seit sechs Jahren erfolgreich mit den Grünen. 

Also’s ist keine Erfindung von Friedrich Merz.

Neubauer 00:04:06,240 – 00:04:41,910

Darf ich da ganz kurz? Also das ist nett, dass Sie nach 

gestern blicken und sagen: Wir haben damals Klima-

schutz gemacht, zählt heute in dem Sinne nicht mehr. 

Weil die Herausforderungen, das wissen Sie ja selbst, 

vor uns liegen. Jetzt sagen wir deutsche Klimaziele – 

wunderbar, die sind nicht pariskompatibel4. Wenn Sie 

also sagen, ich möchte Klimaschutz umsetzen, heißt 

es in erster Instanz deutsche Klimaziele anheben, 

damit sie pariskompatibel sind, das ist Klimaschutz 

international. Die Abkommen müssen eingehalten 

werden. Sie wollen das Ganze marktwirtschaftlich 

regeln. Machen Sie das. Aber das bedeutet, der CO2-

Preis oder eine CO2-Bepreisung müsste relativ sofort 

auf 50, 60, 70 Euro an-  – 

Lanz

Genau.

Neubauer

–  -gehoben werden.

Lanz 00:04:42,180 – 00:04:43,040

Ganz kurz dazwischen. Genau. Wären Sie dazu bereit, 

Herr Merz?

Merz 00:04:43,710 – 00:05:01,190

Also, ich habe das Sachverständigengutachten, das 

da, das Sondergutachten, das dazu gemacht worden 

ist, mit Interesse und Zustimmung gelesen. Ich hätte 

mir gewünscht, ganz offen, dass in dem Klimapaket, 

das die Koalition beschlossen hat, etwas weniger De-

tails und Klein-Klein gemacht worden wäre und etwas 

stärker auf die CO2-Bepreisung ausgerichtet.

Neubauer 00:05:01,190 – 00:05:02,630

Also CO2-Preis 50 Euro – ja oder nein?

Merz 00:05:02,630 –00:05:13,250

Nein, das ist nicht – passen Sie mal auf – das – Sie 

können uns – morgen sagen Sie dann 60 Euro, ja oder 

nein, übermorgen sagen Sie 150 Euro ja oder nein. 

Aber wir wissen heute, 50 ist zu niedrig, um das Ziel 

zu erreichen.

4 pariskompatibel – gemeint ist: in Übereinstimmung mit den Klimazie-
len, die auf der Pariser Klimakonferenz 2015 beschlossen wurden
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Lanz 00:05:13,310 – 00:05:15,050

Okay, aber wohin soll er denn gehen?

Merz 00:05:15,260 – 00:05:29,780

Ja, wohin soll er gehen? Er muss so gesteuert werden, 

dass zwei Ziele erreicht werden. Wir müssen eine 

wirklich nachhaltige Reduktion des CO2-Ausstoßes 

erreichen. Und wir müssen gleichzeitig dafür sorgen, 

dass sich normale Familien hier noch ein Auto leisten 

können, den Job behalten und auch noch Lebensmit-

tel kaufen.

Lanz 00:05:30,080 – 00:05:30,890

Wie machen wir das?

Neubauer 00:05:31,350 – 00:06:11,240

Nee, jetzt verwechseln Sie aber zwei Sachen.

 

Lanz

Ja, genau. 

Neubauer

Das ist eine Gestaltungsfrage, ist die Frage: Wie wird 

das verteilt? Die Frage von Gestaltung von Gerech-

tigkeit kann ja nicht die Ob-Frage „Macht man das 

überhaupt?“ aushebeln oder auch nur einschränken. 

Denn unser CO2-Budget für Deutschland, das wissen 

Sie ja sicherlich, 6,7 Gigatonnen, das ist gesetzt. Dar-

an muss man sich orientieren. Das ist der Markt, der 

Rahmen, in dem wir handeln können. Sie wollen Ihre 

marktwirtschaftliche Ordnung nicht gestört wissen? 

Das ist okay. 

Merz

Das ist nicht meine, das ist unsere.

Neubauer

Es gibt bisher keine marktwirtschaftliche Ordnung, 

die innerhalb der planetaren Grenzen funktionieren 

kann. Sie ist darauf angelegt, auf einem endlichen 

Planeten immer zunehmend Ausbeutung bei Ökosys-

tem, Menschen und Tieren zu betreiben.

Da muss man ganz schön tief eingreifen, systemisch 

eingreifen, um das zu adjustieren5, dass das über-

haupt tragfähig sein kann. Und wenn wir jetzt von 

der Preisfrage sprechen, wunderbar, es stimmt, es 

ist wirklich teuer, Wirtschaften zu dekarbonisieren6, 

das muss ja aber kommen. Es ist wirklich teuer, gro-

ße Transformation anzustoßen. Es ist wirklich teuer, 

Klimaschutz zu leisten und in dem Maß umzusetzen, 

in der Tragweite, wie wir das brauchen. Was wir uns 

aber nicht leisten können, ist in die großen plane-

taren, globalen Krisen, ökologischen Krisen, gesell-

schaftlichen Krisen, Gerechtigkeitskrisen reinzurasen. 

Und das ist auch für eine Ökonomie unbezahlbar. Ich 

spreche auch mit Blick auf Davos7, da war ich im Ja-

nuar, ein Wirtschaftsforum, was sich mit dem Klima 

beschäftigt hat. Aus genau der Perspektive heraus: 

Wirtschaften, die ungestört, ungehindert in planetare 

Katastrophen reinrasen, sind nicht mehr zu retten, 

auch finanziell nicht. Das heißt, das Günstigste, was 

man jetzt machen kann, ist radikaler Klimaschutz, und 

zwar tiefgreifend.

Merz 00:07:09,980 – 00:07:39,880

Ja, kein Widerspruch dazu, nur vielleicht ein Aspekt, 

Frau Neubauer. Das können wir natürlich in Deutsch-

land machen. Nur wir machen zwei Prozent der CO2-

Emissionen auf dieser Welt aus. 98 Prozent sind nicht 

in Deutschland. Wir müssen auch ein bisschen ein 

Auge darauf haben, wie das in Amerika läuft. Was 

mich sehr beschwert. Die Amerikaner haben dafür 

kein Gefühl, kein wirklich gutes jedenfalls, was in 

Russland passiert, was in China passiert, was leider 

auch in Australien passiert. Also die Kohleverbren-

nung auf dieser Welt nimmt ja zu. Wir steigen aus 

und im Rest der Welt nimmt sie drastisch zu. 

Lanz

Aber was folgt für Sie daraus?

Merz 00:07:39,880 – 00:08:18,470

Ja, was folgt daraus? Wie können wir alternative Tech-

nologien so entwickeln? Ich gehe noch einen Schritt 

weiter. Da werden Sie wahrscheinlich nicht einver-

standen sein. Aber ich glaube, dass wir irgendwann 

mal die Frage ernsthaft diskutieren müssen, wie wir 

6 dekarbonisieren – Reduzierung von Kohlendioxidemissionen durch 
Einsatz kohlenstoffarmer Energiequellen

7 Davos – Weltwirtschaftsforum in Davos (Schweiz) als jährliches, 
internationales Treffen von Führungskräften aus Wirtschaft und 
Politik5 adjustieren – einstellen, ausrichten
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den CO2 aus der Luft wieder rauskriegen? Nur mit 

Vermeidung alleine wird es wahrscheinlich nicht ge-

hen. Wir müssen das Zeug irgendwo zurückgewin-

nen, abscheiden, möglicherweise sogar längerfristig 

lagern, vielleicht wiederverwenden. Also das ganze 

Thema ist technologisch überhaupt noch nicht aus-

gereift und Sie werden es nur hinbekommen, wenn 

Sie den Menschen einen Anreiz geben, sich so kli-

mafreundlich wie möglich zu verhalten und wenn Sie 

gleichzeitig mit modernsten Technologien versuchen 

– 

Lanz

Aber wie macht man das, Herr Merz? 

Merz 00:08:18,470 – 00:08:23,450

Na ja, also zum Beispiel über einen CO2-Preis, ich bin 

ja nicht dagegen, ich habe nichts dagegen.

Lanz 00:08:23,570 – 00:08:25,190

Ich würde Sie gerne jetzt noch einmal festnageln

Merz 00:08:26,000 – 00:08:54,440

Ich nenne Ihnen hier keinen Preis, weil ich meine, der 

Preis kann nächstes Jahr schon wieder 10 Euro oder 

15 Euro weiter sein. Also heute wäre ein Preis von 

50 Tonnen, 50 Euro pro Tonne sicherlich ein besserer 

Preis um die Wirkungen. Der Sachverständigenrat 

hat das ja auch so vorgeschlagen. Ich habe mit dem 

Vorsitzenden darüber eine lange Diskussion gehabt. 

Warum habt ihr das so gemacht? Die haben das sehr 

genau ausgerechnet. Ich glaube, dass das in die rich-

tige Richtung geht. Und der Sachverständigenrat war 

ja auch etwas enttäuscht darüber, dass die Vorschlä-

ge von der Bundesregierung nicht alle übernommen 

worden sind, aber alle diese – 

Neubauer 00:08:54,440 – 00:09:29,030

Vielleicht darf ich das wissenschaftlich noch ein klein 

bisschen einordnen, weil, dass Klimaschutz interna-

tional natürlich auch organisiert werden muss, keine 

Frage. Deutschland ist in Europa der größte Emit-

tent. Sieben der zehn größten CO2-Quellen Europas 

sind deutsche Kohlekraftwerke. Wenn wir also zum 

Beispiel nur – Sie haben vorhin die Relevanz von Eu-

ropa angesprochen – sagen: Okay, die Liste von Kon-

tinenten, die jetzt vorlegen können, was Klimaschutz 

betrifft, ist relativ kurz. Wenn Deutschland nicht in 

die Gänge kommt, können wir uns das für Europa 

knicken. Das heißt, an der Frage ist Deutschland rich-

tig gefragt. Dann muss das europäisch koordiniert 

werden. Das ist genau richtig, heißt aber nicht, dass 

auch – 

Lanz

Auch was Trassen angeht und so weiter.

Neubauer 00:09:29,030 – 00:09:58,790

Aber das heißt nicht, dass Bürokraten für uns in Brüs-

sel unsere Emissionen irgendwie reduzieren werden, 

sondern dass wir dafür sorgen müssen, dass das, was 

wir in Deutschland machen, tiefgreifend und erfolg-

reich genug ist und gleichzeitig europäisch koordi-

niert. Und erst dann können wir doch eine Vorbild-

funktion sein für den Rest der Welt. Welchem Land 

der Welt möchten wir denn gerade bitteschön sagen, 

dass sie das Klima schützen möchten, wenn es eins 

der reichsten Länder – Deutschland – nicht kann? Und 

wir müssen uns mal dem bewusst werden. In Deutsch-

land werden Klimaziele, also Pariser Klimaziele, nicht 

erreicht, weil man es nicht möchte. Wir wissen, wir 

können nach Corona Krisen ernst nehmen, man kann 

auch die Wissenschaft ernst nehmen, aber es wird 

ja aktiv blockiert. Am Freitag soll im Bundestag ein 

besagtes Kohlegesetz verabschiedet werden. Das ist 

ein Kohlegesetz, das im Endeffekt zementiert, dass 

wir Paris nicht mal mehr einhalten wollen, bevor wir 

es überhaupt versuchen. Und Stichwort CCS-Techno-

logie8 – Sie kennen ja die Berichte –, da ist natürlich 

eingerechnet, das, was notwendig ist, aber das ist 

auch wieder nur eine Sache, die zusätzlich passieren 

muss zu dem radikalen Klimaschutz, zu der effektiven 

Reduktion, zu Instrumenten, die marktwirtschaftlich 

funktionieren müssen, aber natürlich begleitet wer-

den müssen von nem Ende vom Verbrenner, von nem 

Kohlekraftwerk. Das wissen wir ja alles.

Aus: „Markus Lanz“ vom 30.06.2020,  
https://www.youtube.com/watch?v=zA2j5_3NV4s (11. 05. 2022);  

Transkription eines Gesprächsausschnitts.

8	 CCS-Technologie – Technik zur CO2-Abscheidung und 
-Speicherung (carbon dioxide capture and storage)
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Folgender Fragenkatalog kann Ihnen beim Schreiben einer Gesprächsanalyse helfen. 
Notieren Sie Stichpunkte zu den relevanten Fragen. 
Achtung: Sie werden nicht immer alle Fragen beantworten können (müssen)!

1. Einleitung 

Titel, Autor/-in, Textsorte, Thema,  
Erstveröffentlichung

•	Stellen Sie kurz die Gesprächspartner vor: 

- 	Wer spricht mit wem? 

•	Was ist Anlass des Gesprächs?

- 	Warum reden die Personen  
miteinander? 

•	Was ist Thema des Gesprächs?

-	 Worüber wird gesprochen?

•	Bedeutung des Gesprächs für die Beziehung

- �	Wie stehen die Personen zueinander? 
Ändert sich etwas an der Beziehung der 
Personen? 

2. These

•	Welche Rolle spielt dieses Gespräch?

-	 Werden Machtpositionen verschoben?

-	 Verändert sich eine Person oder ihre 
Ansicht aufgrund des Gesprächs?

3 | 	 Analysieren Sie das Gespräch.  
Nutzen Sie hierfür den Fragenkatalog.  / 

Hinweis: Es ist nicht notwendig, dass Ihnen alle politischen 
Gegebenheiten explizit vertraut sind.
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3. Hauptteil  

3.1. Inhaltsangabe  
Fassen Sie kurz (!) das Gespräch zusammen, indem Sie die folgenden Fragen beantworten: 

Personen

•	Wer redet?

•	Was zeichnet die Personen aus?  
Was macht sie besonders?

Beziehung

•	Was haben die Gesprächspartner  
miteinander zu tun?

•	 In welcher Beziehung stehen sie  
zueinander?

- �symmetrische Beziehung:  
Freunde, Geschwister, Kollegen  
 Sie reden auf Augenhöhe.

- �asymmetrische Beziehung: Eltern–Kind / 
Lehrer–Schüler / Chef–Mitarbeiter 
 Eine Person hat mehr „Macht“ als die 
andere. 

Kontext / Situation

•	Was ist der Anlass des Gespräches? (= Wa-
rum reden die Personen miteinander?)

•	 In welcher Situation findet das Gespräch 
statt? Haben die Personen vorher gestritten? 
Gibt es ein konkretes Gesprächsziel, z. B. 
eine Einigung, einen Vertrag? 

Inhalt

•	Was ist das Thema? Worüber reden sie?

•	Um welche Art des Gespräches handelt es 
sich? Konflikt, Streit, Interview, Diskus-
sion, Zufallsgespräch, Verkaufsgespräch, 
Alltagsgespräch?
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3.2. Gesprächsanalyse 

Konflikt

•	Was ist der Streitpunkt?

•	Welchen Standpunkt haben die Gesprächs-
partner?

Entwicklung

•	Wie verläuft das Gespräch?  
Was wird zuerst gesagt, was danach? 
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weiter

Entwicklung

•	Wie verläuft das Gespräch? Was wird 
zuerst gesagt, was danach? 

•	Gibt es Überraschungen? Welche?  
Warum ist das eine Überraschung?

•	Gesprächsführung: Wer redet viel/wenig? 
Wer dominiert?

•	Wer führt das Gespräch?

•	Welche Absichten haben die Gesprächs-
partner? Will einer den anderen von etwas 
überzeugen? 

•	Welche Strategien nutzen sie, um ihre 
Ziele zu erreichen? Lügen, Beleidigungen, 
Schmeicheln? 

•	 Ist etwas im Gespräch oder Verhalten 
auffällig? 

Ergebnis

•	Welcher Gesprächspartner erreicht sein 
Ziel?

•	Welche Folgen hat der Gesprächsausgang?

•	Was hat das Gespräch bewirkt?

•	Was hat sich geändert?

•	Funktion des Gespräches: Warum ist das 
Gespräch wichtig für das Thema? 

IV. MÜNDLICHER SPRACHGEBRAUCH POLITISCH-GESELLSCHAFTLICHER KOMMUNIKATION IN DEN MEDIEN 8382

NRW_D_2026_QP_II_Sprache_SAB.indb   83NRW_D_2026_QP_II_Sprache_SAB.indb   83 05.05.25   12:4305.05.25   12:43



4 | 	 Inwiefern würden Sie Ihre spontane Antwort aus Aufgabe 2  
nach genauer Analyse des Gesprächs ändern:  
Wen würden Sie als „Siegerin“ oder „Sieger“ des Gesprächs sehen –  
Merz oder Neubauer? Warum?  / 

Besonderheiten zur Analyse einer Talkshow: 

•	Welche Stigma-, Fahnen- und Hochwert-
wörter werden verwendet und was  
bedeuten sie? (vgl. Abschnitt 3.1., S. 81) 

•	Wie sind Wörter konnotiert, d. h.,  
welche Wertung rufen sie hervor?

•	Sind die Aussagen an andere adressiert  
als den Gesprächspartner, z. B. eine  
Wählergruppe, Zuschauer etc.? 

•	Welche Handlung ist mit einer Äußerung 
verbunden, z. B. von etwas ablenken, sich 
abgrenzen, etwas hervorheben, warnen, 
vorwerfen, legitimieren …  

•	Wie agiert der Moderator / die Moderatorin, 
z. B. neutral, provozierend, subjektiv … 

•	Wie reagiert der Gesprächspartner auf den 
Moderator / die Moderatorin? 

Besonderheiten zur Analyse einer Video-Talkshow: 

•	Wie wird nonverbal kommuniziert?

•	 (Inwiefern) Ist die Kameraführung  
auffällig, z. B. Close-up bei Tränen oder 
Wut, ist eine Person öfter zu sehen …
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4. „�Wo kommst du her?“ –  
Wann ist Sprache rassistisch?
Sich für Rassismus in der Alltagssprache anhand 
eines Slam-Poetry-Beitrags sensibilisieren

1 | 	 Notieren Sie fünf Schlagwörter, die Ihnen zu der Frage: 
„Wo kommst du her?“ einfallen. 

Wo kommst  
du her?

?

2 | 	 Kommen Sie miteinander über Ihre Schlagwörter ins Gespräch.  
Erläutern Sie einander die Wahl Ihrer Schlagwörter.

	 Welche Schlagwörter anderer Lernenden würden Sie nach dem  
Gespräch gerne übernehmen?  
Würden Sie eigene Schlagwörter streichen wollen? Wieso?  / Plenum

3 | 	 Die Wiener Slam-Poetin Yasmin Hafedh widmet der Frage „Wo kommst du her?“  
eine ganze Slam-Poetry. 

	Schauen Sie sich den Auftritt an. 

	Überprüfen Sie, welche der aufgeführten Thesen Hafedh unterstützen würde.  
Begründen Sie Ihre Wahl stichwortartig.   / 
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MATERIAL | VIDEO

Yasmin Hafedh:  
„Wo kommst du her?“
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These Begründung bei Zustimmung

Nur Idioten fragen: „Wo kommst du her?“

Mit „Wo kommst du her?“ ist meist nicht 
die Frage nach dem Wohnort gemeint. 

Die Frage „Wo kommst du her?“ ist eine 
alltägliche Smalltalk-Frage. 

„Wo kommst du her?“ ist eine einfache, 
klare Frage.

Auf die Frage „Wo kommst du her?“ gibt 
es eine einfache, klare Antwort.

Die Frage „Wo kommst du her?“ grenzt 
aus. 

Fragt man nach der Herkunft, will man als 
Antwort immer ein exotisches Land hören. 

Die Frage „Wo kommst du her?“ sperrt 
Menschen in eine Vergangenheit, die 
vielleicht nicht ihre eigene ist. 

Aussehen + Aussprache = Herkunft.

Die fälschlicherweise simultane  
Verwendung der Begriffe „Herkunft“ und 
„Vererbung“ führt zur Bewertung und  
Reduktion von Personen.  
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4 | 	 Nehmen Sie knapp begründet Stellung zu den folgenden Antworten 
auf Hafedhs Slam-Poetry. (Inwieweit) Stimmen Sie den Äußerungen 
zu?   / 

5 | 	 Antworten Sie Hafedh schriftlich auf ihre Slam-Poetry.  
Wie stehen Sie zu der Frage „Wo kommst du her?“ und warum?  
Begründen Sie Ihre Meinung und belegen Sie sie – sofern möglich –  
mit Beispielen. 

Dafür, dass Yasmin nicht 
über Ihre Herkunft reden will, 

macht sie aber ganz schön 
viele Worte drum.

Die Frage ist nicht im Geringsten rassistisch 
oder diskriminierend. Im besten Falle drückt sie aufrichtiges 

Interesse an der Herkunftsgeschichte einer Person aus. 
Im schlimmsten Falle naive Ignoranz gegenüber der Tatsache, 

dass die Migrationsgeschichte einer Person auch eine oder 
mehrere Generationen vorher stattgefunden haben kann. 

Dieselbe Frage können sogar Deutsche aufgrund ihres Dialekts/ 
Akzents in anderen Teilen Deutschlands gestellt bekommen. 

Die Frage mag auf Dauer tatsächlich nerven, wer sich 
aber davon rassistisch diskriminiert fühlt, zieht sich 

den Schuh schon selber an.

Heutzutage darf man 
wirklich gar nichts mehr 
sagen – sofort kommen 

die Moralapostel! 

Die ist ja päpstlicher  
als der Papst! 

So ein Schwachsinn. Meine Eltern sind  
auch nicht aus Österreich, ich bin hier geboren  

und trotzdem fühle ich mich nicht beleidigt, wenn 
mich jemand fragt: „Woher kommst du?“. Ganz im 

Gegenteil, ich bin froh, dass man mir meine  
„Wurzeln“ auch optisch ansieht, denn sie  

sind ein Teil von mir.
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5. „�Gib mir mal die Hautfarbe“ –  
wann ist Sprache rassistisch?

Sprachliche Äußerungen in der Alltagssprache 
untersuchen und kritisch Stellung beziehen

1 | 	 Die Grenzen zwischen einer saloppen, unbedachten Äußerung und einer  
rassistischen, diskriminierenden Beleidigung sind zum Teil fließend.  
Wann ist Sprache für Sie rassistisch?  /   / Plenum

2 | 	 Erklären Sie anhand des Covers des Buches „Gib mir mal die Hautfarbe.  
Mit Kindern über Rassismus sprechen“, wie sich Rassismus in der Sprache äußert. 
Benennen und recherchieren Sie weitere Beispiele.   / 
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3 | 	 Zwei Forderungen:

	„Erwachsene sollen mit ihren Kindern über Rassismus sprechen.“

	„Kinderbuchklassiker sollen umgeschrieben werden, weil in ihnen Wörter  
genutzt werden, die heute als rassistisch anerkannt sind, einzelne Wörter  
sollen verboten werden.“

	 Wie stehen Sie zu solchen Forderungen?  
Begründen Sie Ihre Antwort knapp.   /   / Plenum
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4 | 	 Viele Menschen unterstützen die Kampagne „N-Wort-Stoppen“.  
Sie begründen ihre Unterstützung wie folgt: 

„�Ich möchte, dass wir Sprache befreien von Begriffen, die es nie hätte geben 
müssen oder dürfen.“

„�Das hier ist eine menschenverachtende Beleidigung. Das ist etwas, das uns 
alle trifft, das eine Geschichte hat und jedes Mal wieder Trauma und Er-
fahrungen hochbringt und mich wütend macht. Es macht mich wütend, es 
macht mich traurig und es schockiert mich jedes Mal.“

„�Mit dem N-Wort werden Stereotypen verbunden, die Schwarze Menschen 
entmenschlichen sollen und sie abwerten als minderwertig, geringwertig.“

„�Es gibt Leute, wenn die das N-Wort sagen und ich sie darauf anspreche 
und kritisiere und sie sagen: ‚Das haben wir immer so gesagt! Darf man gar 
nicht mehr sagen?‘ und ich sage: ‚Ihr habt das immer gesagt und uns hat es 
immer wehgetan. Der Unterschied ist, dass ihr uns jetzt zuhören müsst.‘“ 

„�Sprache formt Gedanken und Sprache macht es erst möglich, dass Dinge 
dann getan werden können. Wenn wir sensibel und vorsichtig mit der Spra-
che umgehen, dann müssen wir uns Sachen überlegen, dann müssen wir 
auch nachdenken, was wir jetzt als Nächstes sagen. Deswegen ist die Sprache 
umzustellen ein schneller und sehr guter Weg, um am Ende des Tages auch 
Veränderung zu bekommen, weil die Leute dann erst überlegen müssen: ‚Ah, 
wie sag ich das jetzt? Ah, muss ich so sagen, okay!‘ Auf einmal ist ihnen der 
Satz, den sie sagen, viel bewusster. Und dann sind die Handlungen, die sie 
danach machen, auch bewusster. Deswegen, finde ich, ist Sprache eines der 
wichtigsten Mittel, um was zu verändern.“

Aus: https://www.blz.bayern.de/zeit-fuer-politik/rassismus-in-sprache.html (12. 05. 2022).

| a	 Nehmen Sie Stellung zu den Begründungen.  /   / Plenum

Den vollständigen Beitrag zur Kampagne können Sie hier sehen: 

| b	 Sollten Wörter verboten werden dürfen, die rassistisch und / oder  
diskriminierend sind? Wer sollte darüber entscheiden?  
Nehmen Sie kurz, aber begründet Stellung.  

qrco.de/bd1rFA

MATERIAL | VIDEO

Rassismus in Sprache und 
Medien
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5 | 	 Wenn Wörter verboten werden würden, lebten wir dann überhaupt noch  
in einer Gesellschaft, die zu Recht die Meinungsfreiheit feiert? 

	 Analysieren Sie das Lied „Behalte deine Meinung“ in Hinblick darauf,  
wie im Lied Menschen charakterisiert werden, die darauf pochen, Dinge doch „mal 
sagen zu dürfen“. Berücksichtigen Sie dabei Selbst- und Fremdwahrnehmung. 

	 Ziehen Sie anschließend ein persönliches Fazit: Sollte man seine Meinung  
uneingeschränkt äußern dürfen oder gibt es verbindliche Regeln der Kommunikation? 

 / 

Transkription des Liedtextes: 

Behalte deine Meinung (2020)

von MADSEN

Text: Johannes Madsen, Lisa Nicklisch, Sebastian Madsen 
Label: Aring Empire, 2020

Das wird man ja mal sagen dürfen 

Geht mich zwar nichts an, aber 

Lassen Sie mich ausreden 

Jetzt bin ich mal dran 

Mein Kommentar wurde gelöscht 

Seit wann wird hier zensiert? 

Ich sage immer, was ich denk’ 

Schnell und unpoliert

Stammtisch, Stadtfest, Internet 

Du willst, dass man dich hört 

Beim Bäcker oder beim Friseur 

Wo immer du auch störst

B
ild

: p
ic

tu
re

 a
lli

an
ce

 / 
G

ei
sl

er
-F

ot
op

re
ss

 |
  

R
ud

i K
eu

nt
je

/G
ei

sl
er

-F
ot

op
re

ss

Das Video zum Lied finden Sie hier: 

qrco.de/bd1rNY

MATERIAL | VIDEO

Madsen:  
Behalte deine Meinung
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Das Video zum Lied finden Sie hier: 

Behalte deine Meinung 

Behalte deine Meinung 

Behalte sie doch einfach mal für dich 

Behalte deine Meinung 

Behalte deine Meinung 

Sie interessiert mich einfach nicht

Leute, wacht doch endlich auf 

Wir werden kontrolliert 

Ich weiß auch, dass das stimmt 

Ich hab’ bei Google recherchiert 

Die Elite da oben 

Die macht doch, was sie will 

Sie lügen und betrügen 

Das stand heut in der Bild

Du redest immer ungefragt 

Dialog findet nicht statt 

Halt mal kurz die Luft an 

Du gehst mir tierisch auf den Sack

Behalte deine Meinung 

Behalte deine Meinung 

Behalte sie doch einfach mal für dich 

Behalte deine Meinung 

Behalte deine Meinung 

Sie interessiert mich einfach nicht

Du wechselst sie wie Unterhosen, wie’s dir grade passt 

Du redest und du redest dich um den Verstand 

Du bist auf der ganzen Welt, es gibt dich tausendfach 

Vor lauter Meinung werd’ ich schon ganz krank

Behalte deine Meinung 

Behalte deine Meinung 

Behalte sie doch einfach mal für dich 

Behalte deine Meinung 

Behalte deine Meinung 

Sie interessiert mich einfach nicht

Behalte deine Meinung 

Behalte deine Meinung 

Behalte sie doch einfach mal für dich 

Behalte deine Meinung 

Behalte deine Meinung 

Sie interessiert mich einfach nicht
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V. �Schriftlicher Sprachgebrauch  
politisch-gesellschaftlicher Kommunikation 
in den Medien

1. �Fake News – ein neues Phänomen des digitalen Zeitalters?
Die Begrifflichkeiten „Fake News“ und „Verschwörungs-
theorien“ verstehen und einordnen können
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1 | 	 Welche Assoziationen haben Sie, wenn Sie 

diese Bilder und Schlagzeilen sehen?  / 

2 | 	 Tauschen Sie sich mit einer Lernpartnerin 
oder einem Lernpartner über  
Ihre Assoziationen aus. 

	 Was verbinden Sie mit den Begriffen 
„Fake News“ und „Verschwörungstheorie“?  
Welche Beispiele für „Fake News“ und  
„Verschwörungstheorien“ fallen Ihnen  
spontan ein?  / 
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3 | 	 Lesen Sie die Auszüge der Artikel „Zwischen Theorien und Mythen:  
eine kurze begriffliche Einordnung“ und „Fake News und Verschwörungstheorien.  
Von Querdenkern, Social Bots und alten Säugetieren“. 

	 Erstellen Sie eine Übersicht Ihrer Wahl (Mindmap, Cluster, Liste etc.),  
in der Sie die wichtigsten Begriffe in eigenen Worten mit Beispielen festhalten.  
Überprüfen Sie dabei auch Ihre Begriffsdefinition aus Aufgabe 1 und erläutern Sie,  
inwiefern der Begriff „Verschwörungstheorie“ irreführend ist.  / 

Zwischen Theorien und Mythen:  
eine kurze begriffliche Einordnung

von PIA LAMBERTY

Verschwörungserzählungen sind keine wissenschaftlichen 
Theorien, denn sie werden nicht an der Wirklichkeit über-
prüft, sondern speisen sich aus jahrhundertealten Mythen. 
Personen mit spezifischer Mentalität greifen diese auf, 
passen sie auf die aktuelle Situation an und nutzen sie für 
eigene Zwecke. 

Lange Zeit wurde das Phänomen überwiegend unter 
der Bezeichnung Verschwörungstheorie behandelt. 
Doch in den vergangenen Jahren diskutierten Wis-
senschaft und Gesellschaft zunehmend darüber, ob 
der Begriff so zutreffend sei. Laut Duden ist eine 
Theorie ein „System wissenschaftlich begründeter 
Aussagen zur Erklärung bestimmter Tatsachen oder 
Erscheinungen und der ihnen zugrunde liegenden 
Gesetzlichkeiten“. Eine Theorie wird von Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftlern (meistens nach 
jahrelanger Forschung) aufgestellt und dann an der 
Wirklichkeit getestet. Wenn jemand beispielsweise 
die Theorie aufstellt, dass Pizza immer rund sei, 
und dann aber feststellt, dass es auch quadratische 
Pizzen gibt, muss die Theorie umgeändert oder gar 
verworfen werden. 

Bei „Verschwörungstheorien“ passiert aber ge-
nau das nicht. Ihre Anhängerschaft hält oft weiter 
an ihren Vorstellungen fest, selbst wenn sie eigent-
lich genug Gegenbeweise zum Umdenken bringen 
könnten. Nehmen wir einmal das Beispiel der fla-
chen Erde. Menschen, die glauben wollen, dass die 

Erde flach ist, wollen immer wieder belegen, dass 
sie kein Globus sein kann. […]

Seitdem ist der Nachweis, dass die Erde flach 
ist, […] immer wieder gescheitert. Anstatt nun aber 
die eigene Meinung zu revidieren und anzunehmen, 
dass die Erde doch nicht flach ist, halten die Anhän-
gerinnen und Anhänger weiter an ihrer Vorstellung 
fest. Und genau das ist der Unterschied zur wissen-
schaftlichen Theoriebildung, die belegt oder durch 
entsprechende Erkenntnisse revidiert werden muss.

Von Mythen, Mentalitäten und anderen  

Begrifflichkeiten

Als Alternative zur „Verschwörungstheorie“ werden 
von Fachleuten aktuell unterschiedliche Begriffe 
diskutiert. […]

Eine andere Option ist es, zwischen Verschwö-
rungsmythen, -erzählungen und der Verschwö-
rungsmentalität zu unterscheiden. Ein Mythos ist 
eine Geschichte, die Menschen für wahr halten und 
die häufig tief und langdauernd in der jeweiligen 
Gesellschaft verankert ist. Ein Mythos beschreibt 

Pia Lamberty ist Sozialpsychologin und Dokto-
randin am Lehrstuhl Sozial- und Rechtspsycho-
logie der Universität Mainz. Ihre Forschungs-
schwerpunkte sind Verschwörungsmentalität 
und Verschwörungsglauben, kognitive Verzer-
rungen, psychologische Reaktionen auf Terro-
rismus und Repräsentationen von Geschichte 
und Intergruppenbeziehungen.
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somit, wie Menschen die Welt um sie herum deu-
ten und verstehen. Ein Verschwörungsmythos ist 
weniger die konkrete Annahme, dass beispielswei-
se Hitler auf der dunklen Seite des Mondes leben 
würde. Vielmehr geht es um ein grundlegendes 
Narrativ, das viele einzelne Verschwörungserzäh-
lungen vereint.

Eine Verschwörungserzählung dagegen be-
zeichnet eine konkrete Darstellung über Dinge, die 
in der Welt geschehen. Häufig entstehen solche 
Verschwörungserzählungen aber nicht aus dem 
Nichts, sondern sind historisch und kulturell einge-
bunden. Viele Verschwörungserzählungen speisen 
sich daher aus eher abstrakten Mythen, wie bei-
spielsweise dem (falschen) Mythos einer jüdischen 
Weltverschwörung. […]

Weitere Verschwörungserzählungen in diesem 
Zusammenhang kreisen um die jährlichen Bilder-
berg-Konferenzen einflussreicher Personen aus In-
dustrie, Politik, Finanzwesen, Militär und Medien, 
die in relativer Abgeschiedenheit stattfinden, an-
geblich mit der Absicht, eine Weltdiktatur zu errich-
ten. Oder um die oft als Vorläufer der Bilderberger 
angesehenen Illuminaten, einen Geheimbund des 
18. Jahrhunderts, dem bis heute nachgesagt wird, 
er wäre für entscheidende Ereignisse der Weltge-

schichte, wie etwa die Französische Revolution, 
verantwortlich gewesen und dessen Fortexistenz 
in der Szene umstritten ist.

Für Psychologinnen und Psychologen ist eine 
Verschwörungserzählung eine Annahme darüber, 
dass als mächtig wahrgenommene Einzelpersonen 
oder Gruppen wichtige Ereignisse in der Welt be-
einflussen und damit den Menschen gezielt scha-
den, während sie die Bevölkerung über ihre Ziele 
im Dunkeln lassen.

In der psychologischen Forschung steht weniger 
die konkrete Verschwörungserzählung im Fokus als 
die Persönlichkeitseigenschaft dahinter, die Ver-

schwörungsmentalität oder Verschwörungsideolo-

gie. Sie gibt Auskunft darüber, wie sehr Menschen 
generell an Verschwörungen glauben. Menschen 
mit ausgeprägter Verschwörungsmentalität haben 
Vorurteile gegenüber all denjenigen, die sie als 
mächtig wahrnehmen. In der Psychologie wird die-
ses Weltbild als eine stabile Persönlichkeitseigen-
schaft verstanden, als eine Art, die Welt zu interpre-
tieren. Es handelt sich also um ein grundlegendes 
Merkmal einer Person, das sich zwar im Laufe der 
Zeit (beispielsweise durch einschneidende Ereig-
nisse) ändern kann, aber grundsätzlich relativ ver-
änderungsresistent ist. […]

Aus: Pia Lamberty: Zwischen Theorien und Mythen: eine kurze begriffliche Einordnung.  
In: Informationen zur politischen Bildung, 11. November 2020, https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/izpb/318159/ 

zwischen-theorien-und-mythen-eine-kurze-begriffliche-einordnung/ (12. 05. 2022).
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Fake News und Verschwörungstheorien. 
Von Querdenkern, Social Bots und alten Säugetieren

von ANNIKA BINGMANN

Das neuartige Coronavirus ist eine chinesische Biowaffe, der Klimawandel existiert nicht  
und Bill Gates will die Weltherrschaft an sich reißen. Solche Fake News und  
Verschwörungstheorien verbreiten sich vor allem in den sozialen Medien rasant.  
Insbesondere die Corona-Krise scheint Desinformationen einen fruchtbaren Nährboden zu bieten.
 

[…] An der Universität Ulm forschen Professor 
Christian Montag und Dr. Cornelia Sindermann 
zum Phänomen Fake News. Da der Begriff in Wis-
senschaft und Politik ganz unterschiedlich benutzt 
wird, gibt es keine allgemein gültige Definition. Die 
beiden Psychologen bedienen sich einer kommu-
nikationswissenschaftlichen Begriffsbestimmung: 
Demnach sind Fake News Inhalte mit geringem 
Wahrheitswert, die bewusst erstellt und in einem 
journalistischen Format verbreitet werden. Oft ver-
folgen die Absender politische oder kommerzielle 
Interessen. Verschiedene Studien zeigen, dass sich 
Fake News stärker, schneller und weiter als sonstige 
Nachrichten verbreiten, denn sie zielen oft auf Är-
ger, Angst und Aufregung ab. „Das alte Säugetier 
in uns springt auf solche Meldungen an: Neues und 
Ungewöhnliches erregt unsere Aufmerksamkeit“, so 
Christian Montag, Leiter der Abteilung für Moleku-
lare Psychologie. 

Insbesondere soziale Medien wie Facebook und 
Twitter wirken bei Fake News als Brandbeschleuni-
ger: „Auf diesen Plattformen kann jeder kostenfrei 
Inhalte erstellen und verbreiten. Zudem sind se-
riöse Nachrichten und Fake News auf den ersten 
Blick kaum unterscheidbar“, erklärt Cornelia Sin-
dermann. Weiterhin setzen soziale Medien auf per-

sonalisierten Content: Algorithmen stellen sicher, 
dass Nutzerinnen und Nutzer wiederholt Beiträge 
in ihrem Newsfeed sehen, die zu den eigenen Inter-
essen und Überzeugungen passen. In extremen Fäl-
len sprechen die Psychologen von Filterblasen und 
Echokammern. Generell neigen Menschen dazu, 
Inhalte zu glauben, die ihren eigenen Meinungen 
entsprechen. Wenn ihnen in sozialen Medien vor-
ranging solcher Content angezeigt wird, fühlen sie 
sich bestätigt und halten diese Meldungen – darun-
ter womöglich Fake News – für glaubwürdig. Hinzu 
kommt, dass sich in den Netzwerken meist Perso-
nen mit ähnlichem Weltbild „befreunden“, und von 
Freunden veröffentlichte oder geteilte Inhalte wir-
ken tendenziell vertrauenswürdig. Eine Studie von 
Cornelia Sindermann und Christian Montag zeigt: 
Vor allem jüngere Menschen haben ein vergleichs-
weise hohes Risiko, in eine Art Filterblase zu gelan-
gen. Diese Gruppe konsumiert eher weniger unter-
schiedliche Nachrichtenquellen und informiert sich 
vermehrt über den Newsfeed sozialer Medien. Eine 
weitere Untersuchung der Psychologen bestätigt, 
dass Probandinnen und Probanden seriöse Nach-
richten und Fake News umso besser unterscheiden 
können, je mehr Nachrichtenquellen sie nutzen – 
auch wenn die Effekte gering ausfielen. […]

Aus: Annika Bingmann: Fake News und Verschwörungstheorien. Von Querdenkern, Social Bots und alten Säugetieren. In: https://www.uni-
ulm.de/universitaet/hochschulkommunikation/presse-und-oeffentlichkeitsarbeit/unimagazin/online-ausgabe-uni-ulm-intern/uni-ulm-intern-

nr-354-dezember-2020/schwerpunkt-wissenschaftskommunikation/fake-news/ (12. 05. 2022).
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2. „�700 Euro Weihnachtsgeld für Flüchtlinge!“ –  
Wie wirken Falschmeldungen – und wie funktionieren sie?
Die Wirkung von Falschmeldungen beschreiben und ihre 
Funktion reflektieren können

1 | 	 Diese Falschmeldung wurde im Jahr 2018  
in den sozialen Medien vielfach verbreitet. 
Überprüfen Sie die Meldung auf Hinweise,  
die nahelegen, dass es sich hierbei um 
Fake News und nicht um seriöse  
Nachrichten handelt.  
Beziehen Sie hierfür auch Ihre Informationen 
aus Aufgabe 1 im Abschnitt 5.1. ein 

( S. 15).   / 

2 | 	 Stellen Sie Hypothesen auf, wieso diese  
Meldung schnell und vielfach  
geteilt wurde.   /   / Plenum
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3 | 	 Informieren Sie sich mithilfe der Grafik ( S. 97) über die Techniken der Desinformation  
und darüber, welcher Mittel sich Falschmeldungen bedienen. 

	 Recherchieren Sie im Anschluss Falschmeldungen und Verschwörungstheorien  
im Internet und entscheiden Sie sich für Ihren „Favoriten“ zur Weiterarbeit.  
Untersuchen Sie, welche Mittel der Desinformation die jeweilige Falschmeldung  
nutzt und belegen Sie diese.  

	 Erläutern Sie auch, welche Wirkung diese Mittel konkret auf den Leser und  
die Leserin der Falschmeldung haben sollen.  / 

4 | 	 Bewerten Sie kritisch, ob und inwiefern die Falschmeldung erfolgreich war  
und welches Ziel sie Ihrer Meinung nach konkret verfolgt hat.  
Beziehen Sie hierfür auch Ihre Überlegungen aus Aufgabe 2 mit ein.  /   / Plenum

V. SCHRIFTLICHER SPRACHGEBRAUCH POLITISCH-GESELLSCHAFTLICHER KOMMUNIKATION IN DEN MEDIEN 9796

NRW_D_2026_QP_II_Sprache_SAB.indb   96NRW_D_2026_QP_II_Sprache_SAB.indb   96 05.05.25   12:4305.05.25   12:43



G
ra

fik
: h

tt
ps

://
w

w
w

.k
lim

af
ak

te
n.

de
/s

it
es

/d
ef

au
lt

/fi
le

s/
im

ag
es

/a
rt

ic
le

s/
pl

ur
vg

ru
nd

ku
rs

de
si

nf
or

m
at

io
nw

eb
-j

pg
20

00
px

.jp
g,

 C
C

-B
Y-

N
D

 4
.0

V. SCHRIFTLICHER SPRACHGEBRAUCH POLITISCH-GESELLSCHAFTLICHER KOMMUNIKATION IN DEN MEDIEN 9796

NRW_D_2026_QP_II_Sprache_SAB.indb   97NRW_D_2026_QP_II_Sprache_SAB.indb   97 05.05.25   12:4305.05.25   12:43

Heidelberg PDF Report
Maximum dot area 347% is above the 320% threshold



3. „�Harmlose Aluhut-Idioten!“ – Welche Gefahren gehen 
von Falschmeldungen aus – und wer profitiert davon?
Die Wirkung von Falschmeldungen und sogenannten  
„Verschwörungstheorien“ untersuchen und beurteilen 

�

„Fake News und  
Verschwörungstheorien sind 

doch bloß harmlose Ideen  
verrückter Menschen mit 

Aluhüten!“ 

A

1 | 	 Welcher der beiden Aussagen stimmen Sie spontan eher 
zu? Begründen Sie Ihre Wahl. 

„Fake News und  
Verschwörungstheorien können  

großen Schaden anrichten!  
Man sollte die Gefahr  
nicht unterschätzen!“

B

2 | 	 „Verschwörungstheorien“ und Fake News dienen der Beeinflussung der Gesellschaft.  
Die vier großen Ziele von „Verschwörungstheorien“ und Fake News sind 

	die Spaltung der Gesellschaft, 

	das Infragestellen der Demokratie, 

	das Leugnen unbequemer Wahrheiten und

	der kommerzielle Nutzen von „Verschwörungstheorien“ als lukratives Geschäft. 

	 Ordnen Sie die unten aufgeführten Aspekte und Beispiele den vier Zielen der Desinformation zu. 
Ergänzen Sie gegebenenfalls Ihre eigenen Erfahrungen mit Fake News und  
„Verschwörungstheorien“ und Ihnen bekannte Beispiele.

	 Nutzen Sie für die Lösung die Tabelle auf S. 99.  / 

Aspekte und Beispiele zu Fake News und „Verschwörungstheorien“

•	Gewalt wird als Notwehr legitimiert. 

•	„Dieses Nahrungsergänzungsmittel schützt Sie 
vor Corona!“

•	Amtsträger und Amtsträgerinnen, z. B. Polizisten, 
Polizistinnen, Politiker und Politikerinnen, werden 
in der Öffentlichkeit bloßgestellt.

•	„Wenn die Polizei nicht hilft, müssen wir uns eben 
selbst schützen!“

•	Extremisten nutzen Fake News und „Verschwö-
rungstheorien“, um rechtes Gedankengut zu 
verbreiten.

•	Einzelne Menschen oder Menschengruppen  
werden beleidigt und verunglimpft.

•	Betrug

•	„Lügenpresse!“

•	Unbequeme Wahrheiten werden infrage gestellt.

•	„Die Flüchtlinge kriegen alles und unser Volk 
verhungert an Hartz IV!“ 

•	„Es gibt keinen Klimawandel!“

•	Die Pressefreiheit wird abgewertet und infrage 
gestellt.

•	Durch Leugnen entzieht man sich der eigenen 
Verantwortung zu handeln, z. B. um dem Kli-
mawandel entgegenzuwirken oder die Corona
pandemie zu bekämpfen. 

•	Wissenschaft und wissenschaftliche Erkenntnisse 
werden entwertet.

•	„Das Klima hat sich schon vor Jahrhunderten 
verändert – es ist die Sonne!“  

•	Gefahr für Leib und Leben

•	„Türöffner“ zu politischen Extremen

•	…
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Spaltung der Gesellschaft

Demokratische Grundpfeiler 
infrage stellen

Leugnung

Verschwörungstheorien als 
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3 | 	 Wieso verbreiten und festigen sich „Verschwörungstheorien“ und Fake News? 
Lesen Sie den Auszug aus „Verschwörungstheorien – Warum so viele Menschen 
den größten Unsinn glauben“. Formulieren Sie, ausgehend vom Text, fünf zentrale 
Thesen, die erklären, warum „Verschwörungstheorien“ und Fake News erfolgreich 
und gefährlich sind. Belegen Sie Ihre Thesen knapp mithilfe des Textes. 

Verschwörungstheorien – Warum so viele Menschen  
den größten Unsinn glauben
von MANFRED DWORSCHAK

Merkel ist ein Reptiloid, die Flüchtlinge wurden als „Migrationswaffe“ geschickt:  
Mit solchen Theorien rechtfertigen Wirrköpfe jede Gegenwehr. 

[…] [Ü]ber das kosmische Komplott der Reptiloiden 
gibt es dicke Bücher zu lesen. Es ist der Musterfall 
vergleichsweise harmloser Spökenkiekerei, die lan-
ge niemand ernst nahm. Nun aber sieht es aus, als 
würden Verschwörungsgläubige anfangen, die Welt 
nach ihren Ideen zu verändern – notfalls mit Gewalt.

Am 3. August, einem Samstag, schritt der zweite 
Massenmörder in diesem Jahr zur Tat, der sich auf 
Widerstand gegen einen vermeintlich finsteren Plan 
berief. Ein schwer bewaffneter Mann betrat einen 
Walmart im texanischen El Paso, vier Kilometer vor 
der Grenze zu Mexiko. Dann nahm er sein halbau-
tomatisches Gewehr und erschoss binnen weniger 
Minuten 22 Menschen. Kurz vor der Tat war im Netz 
ein Manifest erschienen, das der Täter wohl selbst 
verfasst hat. Von einer „hispanischen Invasion“ in 
Texas ist darin die Rede, die Weißen im Lande sollen 
angeblich „ersetzt“ werden.

Das klingt wie ein Echo auf den Terroranschlag 
in Christchurch vom 15. März. Ein Australier hatte 
in der neuseeländischen Großstadt zwei Moscheen 
überfallen und 51 Menschen getötet. Von ihm fand 
sich im Internet ein Manifest, es trägt den Titel „Der 
große Austausch“. Das ist ein Schlagwort, das die 
extreme Rechte auch in Deutschland elektrisiert. 
Es geht da um ein ganz großes Komplott. Eine 
globale „Finanzoligarchie“, so heißt es, wolle die 
angestammte Bevölkerung ersetzen. Muslime und 
Andersfarbige aller Art träten dann an ihre Stelle. 
Dafür würden planmäßig Flüchtlinge nach Europa 

geschleust – als lebende „Migrationswaffe“. Selbst 
von Auslöschung und Genozid ist mitunter die Rede. 
Ist es wirklich überraschend, wenn Mörder sich von 
derart apokalyptischem Gerede zum „Widerstand“ 
mit der Waffe beauftragt fühlten?

Wochen vor dem Anschlag in El Paso hatte das 
FBI noch intern vor ebendieser Verkettung gewarnt: 
Verschwörungstheorien könnten Gewalttäter in 
Gang setzen. […]

Die eingebildete Verschwörung gedeiht am bes-
ten im Panikmodus, sie malt gern das Schlimmst-
mögliche aus: Flugzeuge verteilen im Auftrag der 
Regierung giftige Chemikalien in der Luft – erkenn-
bar an langlebigen Kondensstreifen („Chemtrails“)! 
Oder: „Big Pharma“ zerrüttet aus Profitgier die 
Volksgesundheit, gedeckt von höchsten Kreisen! 
Oder auch: Der geheime Illuminatenorden bereitet 
den dritten Weltkrieg vor, um die gesamte Mensch-
heit in die Sklaverei zu führen!

Solche Szenarien bieten möglichen Tätern auch 
moralische Deckung: Eine Tat, begangen aus den 
schäbigsten Motiven, lässt sich mit ihrer Hilfe zum 
Akt des Widerstands zurechtlügen. […]

Der Hauptsitz der Paranoia ist das Netz. Das 
interessierte Publikum findet dort eine Fülle mehr 
oder weniger verstiegener Gerüchte und Wahnbil-
der zur Selbstbedienung vor. Die Akteure wiederum 
bringen dort ihre Ideen so leicht unter die Leute wie 
nie zuvor – und sie lernen dabei schnell, wie das am 
besten funktioniert.
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In jüngster Zeit kommt vermehrt ein beson-
ders perfides Mittel zum Einsatz. Man könnte es 
das verschwörungstheoretische Störfeuer nennen. 
Zu beobachten ist es immer nach Ereignissen, die 
das Publikum aufwühlen. Sofort sind dann im Netz 
Besserwisser mit boshaften Einwürfen zur Stelle. 
[…] Meist dauert es nur Stunden, bis die Verschwö-
rungsmunkler ihre Kampagne beginnen. Sie unter-
stellen niederträchtige Machenschaften, halten sich 
aber mit Indizien oder gar Belegen nicht lange auf. 
Es genügt ihnen, Schuldige auszurufen und Zwei-
fel zu säen – am besten, solange alle Welt noch 
rätselt, was da gerade passiert ist. Hauptsache, es 
geht schnell und wird geklickt.

[…] Den neuen Verschwörungstheoretikern geht 
es um Effizienz, Tempo und Schlagzahl, um das Ein-
hämmern simpler Botschaften, die das verhasste 
System in Verruf bringen. Auf jedes passende Un-
glück, auf jede Schreckenstat reimen sie den immer 
gleichen Refrain: Die da waren es! Gemeint sind die 
„Lügenpresse“, die „Systemparteien“ oder einfach 
„die da oben“. […]

Heute kann jeder binnen Stunden ein provokan-
tes Kurzvideo ins Netz speisen und dann zusehen, 
wie es sich verbreitet. Je krasser die Unterstellung, 
desto leichter gerät das Publikum in Wallung. Und 
das ist letztlich der Zweck der Aktionen: Die Ver-
schwörungstheoretiker wollen möglichst viel Zu-
stimmung einsammeln. Umständliche Erklärun-
gen wären dabei nur hinderlich. Das Ziel ist, wie 
es scheint, vor allem das Anfeuern der Gleichge-
sinnten. Wenn es auch noch die Gegenseite erbost: 
umso besser! Das stärkt das Selbstbewusstsein des 
Milieus, das mit diesen verstörenden Interventionen 
auch seine Angriffslust zur Schau stellt. […]

Viele dieser Theorien malen das Bild einer dro-
henden Apokalypse. Hinter den Kulissen, behaupten 
sie, geschehe Ungeheures. Es gehe gegen die Ge-
sundheit oder gar das Überleben der großen Mehr-
heit. Die Verschwörer, eine kleine Minderheit, ent-
ziehen sich auf spukhafte Weise jedem Zugriff, und 
sie verfügen über enorme Mittel der Manipulation.

[…] Wer darauf aus ist, kann eine Verschwö-
rungstheorie als Lizenz zur Gewalttat verstehen. Sie 
malt das Bild einer derart unfassbaren Übermacht, 
dass gegen sie jedes Mittel der Notwehr gerecht-
fertigt wäre.

Natürlich ist die Frage nie verkehrt, ob in der 
Politik womöglich verdeckte Interessen zugange 
sind. Aber wer glaubt, dass Politiker willenlos an 
den Drähten von Puppenspielern baumeln, hat sich 
in einen dystopischen Kinothriller verirrt. In der Re-
alität wäre keine Verschwörergruppe imstande, die 
arglose Bevölkerung über Jahrzehnte hinweg nach 
sinistren Plänen zu steuern. Vollends unmöglich 
wäre es, solche Umtriebe auch noch die ganze Zeit 
geheim zu halten.

Der Tübinger Amerikanist Michael Butter hat 
unlängst ein umfassendes Buch zum Thema ge-
schrieben. Darin vergleicht er echte Komplotte mit 
eingebildeten, und der Befund fällt eindeutig aus: 
„Noch nie hat sich eine Verschwörungstheorie im 
Nachhinein als wahr herausgestellt.“

Für eine Verschwörungstheorie genügt es je-
doch, dass sie sich stimmig anfühlt. Fakten gehö-
ren im Zweifelsfall zur Welt der Experten, denen 
man nicht über den Weg traut. Das Milieu hält sich 
lieber an Indizien, an Verdachtsmomente – und in 
letzter Instanz an das populäre Gefühl, da müsse 
doch irgendwas faul sein. In der „Mitte-Studie“ der 
Friedrich-Ebert-Stiftung gab die Hälfte der Befrag-
ten an, den eigenen Gefühlen mehr zu trauen als 
dem Urteil von Fachleuten. 

Wo es um Stimmigkeit geht, haben Verschwö-
rungstheorien einen enormen Vorteil: Der Mensch 
ist von Natur aus empfänglich dafür. Im Lauf der 
Evolution wurde er zu einem geborenen Detektiv 
für verräterische Muster; er sucht automatisch nach 
Verbindungen zwischen Ereignissen, nach verbor-
genen Bedeutungen. […] 

Noch heute jedenfalls macht die Hingabe an ein 
Verschwörungsgefühl manche Menschen geradezu 
glücklich. Viele Verschwörungsgläubige berichten, 
sie seien eines Tages „aufgewacht“: gestern noch 
„Schlafschafe“ wie all die anderen, die ahnungslos 
ihr Herdendasein fristen – nun auf einmal Auser-
wählte, der stumpfsinnigen Masse auf immer ent-
hoben. […] 

Wie sich Verschwörungsgläubige die Welt erklä-
ren, hat der amerikanische Politikwissenschaftler 
Michael Barkun in drei Sätzen zusammengefasst: 
Nichts geschieht durch Zufall. Nichts ist, wie es 
scheint. Alles ist miteinander verbunden.

Das klingt wie ein Trailer für die nächste Mys-
teryserie bei Netflix. Aber die raunende Esoterik 
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enthält, zu Ende gedacht, das Programm einer men-
schenfeindlichen Radikalisierung. […]

Das Bereitstellen von Schuldigen ist der We-
senskern der Verschwörungstheorie. Die Mehrheit 
fantasiert sich in eine Opferrolle hinein – dann kann 
sie einer angeblich übermächtigen Minderheit den 
eigenen Verdruss anlasten.

Die mehr oder minder ausgetüftelte Theorie 
kommt im Grunde nur nachträglich hinzu, sie kleidet 
das fertige Ressentiment in eine halbwegs stimmige 
Opfererzählung: Wie können die Schurken so etwas 
deichseln? Wer arbeitet ihnen zu? Wo finden sich 
Indizien, die so eine famose Geschichte stützen?

Viele Theoretiker wollen dafür umfangreiche 
Ermittlungen angestellt haben. Aber mit echter 
Recherche hat das selten viel zu tun. Dass es auch 
ohne geht, ermöglicht der zweite Hauptsatz der 
Konspiration: Nichts ist, wie es scheint. Ruppiger 
formuliert: Fakten sind egal.

Anders wäre beispielsweise nicht zu erklären, 
wie die Illuminaten ihren Ruf als ewige Verschwö-
rer behalten konnten. Dieser Geheimorden idealis-
tischer Aufklärer, gegründet 1776 im bayerischen 
Ingolstadt, wurde keine zehn Jahre später schon 
wieder verboten. Die Illuminaten lösten sich auf, 
seitdem gibt es sie nicht mehr. Knapp zweieinhalb 
Jahrhunderte ist das jetzt her. Und trotzdem zetteln 
diese Leute noch ständig Komplotte an?

Für Verschwörungsgläubige ist das keine Frage. 
Fallen nicht immer wieder Prominente auf, wie sie 
mit den Händen eine Pyramide (die Sängerin Bey-
oncé!) oder eine Raute (Angela Merkel!) formen – 
jene Zeichen also, mit denen Illuminaten sich ihren 
Mitverschwörern bekanntlich zu erkennen geben? 
Und dass es sonst keine Spuren ihrer Umtriebe gibt, 
besagt aus Sicht der Paranoia gar nichts, im Ge-
genteil: Wie mächtig müssen diese Finsterlinge erst 
sein, wenn sie alles vertuschen können!

Mit einem Wort: Dass Beweise fehlen, ist der 
Beweis.

Eben das ist es, was eine Verschwörungstheorie 
gefährlich macht: Sie entkoppelt ihre Anhänger von 
der Realität. Befreit vom Eigensinn der Fakten, kön-
nen sie glauben und tun, was sie wollen – je nach 
den Launen ihres Gefühlshaushalts.

Die Wirklichkeit, flüstert ihnen die Theorie zu, 
sei oft nur eine Erfindung der Gegenseite. […]

Dass das Milieu sich zunehmend politisiert, ist für 
die Aktivistin [Giulia Silberberger] [Anm. d. Verf.: 

Gründerin einer Organisation, die sich zum Ziel gesetzt 

hat, Verschwörungstheorien zu entlarven und über deren 

Gefahren aufzuklären] unverkennbar. Das Impfen zum 
Beispiel steht inzwischen im Verdacht, es solle die 
Menschen in lebende Antennen verwandeln, die 
sich jederzeit orten lassen: „Angeblich werden uns 
dafür winzige Nanokapseln mit Funkchips unter die 
Haut gespritzt.“

Die harte Rechte findet in diesen Kreisen ein in-
teressiertes Publikum. „Es ist schon so weit, dass die 
rechte Kleinpartei Deutsche Mitte auf den Demos 
der Impfgegner mitläuft“, sagt Silberberger, „und 
die nehmen diese Hilfe dankbar an.“

Und wer steckt am Ende (immer) hinter der  

Weltverschwörung?

Die Freunde der paranoiden Weltdeutung finden 
heute viel leichter zusammen. Das liegt vor allem 
am Internet. Früher waren Verschwörungstheori-
en eine einsame Passion von Grüblern, die sich in 
ihre jeweilige Fiktion verbohrten – und dabei blieb 
es meist auch. […] Wer [heutzutage] einmal bei 
YouTube nach solchen Theorien sucht, bekommt 
meist gleich die nächsten vorgeschlagen. So wird 
der Neuling hineingestrudelt in einen Sog der kon-
spirativen Weltdeutung.

Die einzelnen Theorien lassen sich meist pro
blemlos miteinander verbinden, sie passen zusam-
men wie genormte Bauteile. Deshalb entstehen mit 
der Zeit immer größere Gebilde nach dem Modell 
der monströsen „QAnon“-Konspiration. Der Tübin-
ger Experte Michael Butter spricht von „Superver-
schwörungstheorien“.

Die Anhänger sind ohnehin nicht wählerisch. Die 
Wissenschaft weiß: Wer bereits an eine Verschwö-
rung glaubt, hält auch andere für plausibel. Was die 
Theorien im Einzelnen besagen, scheint beinahe 
egal zu sein. Es schadet nicht einmal groß, wenn 
sie einander widersprechen. […]

In [einer] Hinsicht seien alle Verschwörungs-
theorien einander ähnlich, analysiert der Berliner 
Politikwissenschaftler Samuel Salzborn: „Es geht 
da um eine Gruppe, die im Hintergrund agiere, und 
sie verfüge über eine unfassbar große abstrakte 
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Macht“, sagt er. „Am Ende läuft das immer auf die 
Juden hinaus.“

In der Tat ist keine eingebildete Verschwörung 
bekannt, an deren oberster Spitze die Islamisten, die 
Chinesen oder die Fifa erscheinen. „Nur die Juden 
stellt man sich immer zugleich als machtvoll und 
machtlos vor“, sagt der Forscher. Diese antisemiti-
sche Idee habe mit der Realität nichts zu tun – und 
gerade deshalb sei sie überall anwendbar. 

Um die große Konspiration zu erklären, malen 
die Vordenker oft das Bild einer Pyramide: unten die 
manipulierten Volksmassen, auf halber Höhe aller-
hand Komplizen und politische Helfershelfer – und 
ganz oben, an der Spitze, die eigentlichen Anführer, 
etwa die „globalen Eliten“, die aber zumeist seltsam 
unbestimmt bleiben.

Deshalb ist auch das Rebellische in der Ver-
schwörungstheorie fast immer nur eine Pose. In der 
Praxis geht es letztlich nicht gegen „die da oben“, 
sondern gegen deren vermeintliche Agenten und 
Werkzeuge, soweit sie gerade greifbar sind. Und 
das heißt: gegen Minderheiten und leichte Opfer 
aller Art – gegen den jüdischen Restaurantbesitzer, 
gegen die Migranten, die der jüdische Großinvestor 
George Soros angeblich ins Land holt, gegen den 
arglosen CDU-Politiker auf seiner Terrasse.

Die Spitze der Verschwörungspyramide bleibt 
dagegen eine Leerstelle. Sie muss nicht unbedingt 
besetzt werden, aber wenn Bedarf danach entsteht, 
wird immer wieder auf die antisemitische Idee vom 
„Weltjudentum“ zurückgegriffen. […]

Den meisten Verschwörungstheoretikern gehe 
es um den „Aufbau von Spannung, Angst und Ab-
hängigkeit“, schreibt der Hamburger Historiker 
Volker Weiß. „Permanentes Triggern soll die Ge-
sellschaft neurotisch machen, damit sie willfährig 
die autoritären Erlösungsangebote annimmt.“ […]

Die Wahngebilde haben sich dabei als so wirk-
sam erwiesen, dass mittlerweile die gesamte rechts-
extreme Szene unter ihrem Dach zusammengerückt 
ist. Die unterschiedlichen Milieus, sonst notorisch 
vereinzelt, oft auch zerstritten, finden hier ihre ideo-
logische Mitte.

„Sie werden durch gemeinsame Kampagnenthe-
men zusammengehalten“, sagt der Antisemitismus-
forscher Salzborn. „Vor einer Weile ging es gegen 
die Globalisierung, aber inzwischen läuft da eine 
regelrechte Verschwörungskampagne.“

Ihr Kern ist die Apokalypse vom „großen Aus-
tausch“. Diese gelte es mit allen Mitteln abzuweh-
ren  – notfalls sogar durch Bürgerkrieg.

Aus: Manfred Dworschak: Verschwörungstheorien – Warum so viele Menschen den größten Unsinn glauben.  
In: DER SPIEGEL vom 06. 09. 2019, https://www.spiegel.de/wissenschaft/verschwoerungstheorien-warum-so-viele-menschen- 

den-groessten-unsinn-glauben-a-00000000-0002-0001-0000-000165813334 (12. 05. 2022).

250

255

260

265

270

275

280

285

290

295

V. SCHRIFTLICHER SPRACHGEBRAUCH POLITISCH-GESELLSCHAFTLICHER KOMMUNIKATION IN DEN MEDIEN 103102

NRW_D_2026_QP_II_Sprache_SAB.indb   103NRW_D_2026_QP_II_Sprache_SAB.indb   103 05.05.25   12:4305.05.25   12:43



These 1: Textbeleg 1: 

These 2: Textbeleg 2: 

These 3: Textbeleg 3: 

These 4: Textbeleg 4: 

These 5: Textbeleg 5: 

V. SCHRIFTLICHER SPRACHGEBRAUCH POLITISCH-GESELLSCHAFTLICHER KOMMUNIKATION IN DEN MEDIEN 105104

NRW_D_2026_QP_II_Sprache_SAB.indb   104NRW_D_2026_QP_II_Sprache_SAB.indb   104 05.05.25   12:4305.05.25   12:43



4 | 	 Betrachten Sie noch einmal die beiden Aussagen aus Aufgabe 1.  
Inwiefern hat sich Ihre zu Beginn vorgenommene Wahl bestätigt oder nicht? 
Erläutern Sie.   /   / Plenum

„Fake News und  
Verschwörungstheorien sind 

doch bloß harmlose Ideen  
verrückter Menschen mit 

Aluhüten!“ 

A

„Fake News und  
Verschwörungstheorien können  

großen Schaden anrichten!  
Man sollte die Gefahr  
nicht unterschätzen!“

B

5 | 	 Nutzen Sie Ihr erworbenes Wissen,

| a	 um Zweifel an der offiziellen Darstellung eines bekannten Geschehnisses zu säen,  
z. B. die Anschläge auf das World Trade Center am 11. September 2001,  
die Coronapandemie, der Mord an Präsident John F. Kennedy etc.

	 oder

| b	 um eine eigene „Verschwörungstheorie“ zu konzipieren, z. B. über ein Geschehen  
an Ihrer Schule, in Ihrer Stadt etc.

	 Nutzen Sie die Infografik zur Desinformation ( S. 97). Vergessen Sie nicht 

	offene Fragen, Widersprüche und Leerstellen offizieller Erklärungen aufzuführen,

	offizielle Theorien und Erklärungen, Studien und Experten anzuzweifeln,

	an die Menschheit zu appellieren, ihren Verstand zu nutzen,

	darzulegen, wer von der offiziellen Version (vermeintlich) profitiert.

	 Sie können Ihre „Verschwörungstheorie“ mittels Video, Flyer etc. in Ihrem Kurs  
publik machen. Seien Sie kreativ, um möglichst viele Menschen Ihres Kurses  
von Ihrer „Verschwörungstheorie“ zu überzeugen.   / 

6 | 	 Stellen Sie Ihre „Verschwörungstheorien“ vor und entlarven Sie die  
„Verschwörungstheorien“ der anderen. Informieren Sie sich bei Bedarf mithilfe  
des QR-Codes vorab dazu, wie man gegen „Verschwörungstheorien“ und  
Fake News kontert: „Widerlegen, aber richtig!“ Plenum

qrco.de/bd1sTd

MATERIAL 

Widerlegen, aber richtig!
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 4. „�Rausfinden wo der Typ wohnt und einfach mal Selbst
justiz ausüben!“ – Hatespeech in den sozialen Medien – 
ein neues Phänomen?
Das sprachliche Phänomen Hatespeech in den sozialen 
Medien untersuchen, einordnen und beurteilen können

1 | 	 „Hatespeech“ – was ist das eigentlich?

	 Prüfen Sie die folgenden authentischen Äußerungen aus sozialen Netzwerken daraufhin,  
ob und inwieweit Sie sie als Form der Hatespeech einordnen würden oder nicht.  
Überlegen Sie außerdem, aus welcher (politischen) Richtung die jeweilige Äußerung  
kommen könnte. Sie können die Tabelle ( S. 108f.) nutzen. 

	 Gehen Sie nach dem Think-Pair-Share-Verfahren vor:

	Phase 1: Arbeiten Sie zunächst allein.

	Phase 2: Diskutieren Sie anschließend mit einer Partnerin oder einem Partner  
über Ihre Einteilungen.

	Phase 3: Kommen Sie in einer Gruppe zu viert oder zu sechst zusammen.  
Diskutieren Sie über Ihre Einteilungen und einigen Sie sich auf die  
drei Ihrer Ansicht nach relevantesten Formen von Hatespeech.  
Markieren Sie diese Äußerungen und stellen Sie sie anschließend  
im Plenum vor.  /   / Plenum

1 
Die Flüchtlinge müssen im 

Supermarkt ja sowieso nichts 
bezahlen. 

2 
Boar, ist das schwul. 

3 
Benimm dich mal wie ein Mann, 

du Heulsuse.

4 
Schau dich doch mal  

im Spiegel an. 

5 
Dieser Penner hat mich schon 
wieder vor dem Supermarkt 

angeschnorrt.
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6  
Ich will auch ein neues Handy! 
Werd ich im nächsten Leben  

halt Asylant.

7  
Das kann ja meine Oma 

besser!

8 
Was bist du denn für 

eine Witzfigur?

9 

Dieser Eingriff in die körperliche Unversehrtheit 

[durch eine Impfung gegen das Coronavirus] ist, 

und das möchte ich betonen, nicht zuletzt 

vor dem Hintergrund der verbrecherischen 

Menschenversuche im Dritten Reich, 

ein historischer Tabubruch.

10 
Dear subscribers, we have received a great number  

of letters of solidarity from South Africans, both individuals 
and organizations. We appreciate your support and glad you 

decided to stand with us today, when Russia, like 80 years 
ago, is fighting Nazism in Ukraine!

 
[Übersetzung: Liebe Abonnenten, wir haben eine große Anzahl von  

Solidaritätsschreiben von Südafrikanern erhalten, sowohl von Einzelpersonen 
als auch von Organisationen. Wir wissen Ihre Unterstützung zu schätzen und 

freuen uns, dass Sie sich entschieden haben, uns heute beizustehen,  
wo Russland, wie vor 80 Jahren, den Nazismus  

in der Ukraine bekämpft!]

11  
Du bist doch auch so ein 

alter weißer Mann.

12 
Die Griechen sind  

eh alle faul. 
13 

I hätt nu a Gasflasche und 
a Handgranate rumliegen 

[…].

14 
Der Arme ist ja eh an den  

Rollstuhl gefesselt.15 
ACAB!
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Nr.
Hatespeech? Wogegen richtet sich die Äußerung?

(Art der Äußerung / Hatespeech)
ähnlich wie 

Nr. …?ja nein

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11
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Nr.
Hatespeech? Wogegen richtet sich die Äußerung?

(Art der Äußerung / Hatespeech)
ähnlich wie 

Nr. …?ja nein

12

13

14

15

2 | 	 Gestalten Sie gemeinsam mit einer Partnerin oder einem Partner mithilfe 
der folgenden Auszüge einen INFO-Text zum Thema Hatespeech.

	 Die Abschnitte sind nicht in der richtigen Reihenfolge angeordnet  
(Textpuzzle). Sortieren Sie sie, sodass sich ein kohärenter Text ergibt.  
Klären Sie dabei unbekannte Begriffe selbstständig und informieren Sie 
sich auch über die im Text genannte Amadeu Antonio Stiftung sowie  
die No-Hate-Speech-Bewegung. Sie können auch noch eigene Aspekte 
recherchieren und hinzufügen.

	 Tragen Sie Ihren Text anschließend im Plenum vor. 

	

Tipp: Der Text enthält folgende inhaltliche Absätze (In Klammern ist jeweils die Anzahl 
der dazugehörigen Abschnitte angegeben.): Einleitung (3) – Begriffsklärung (4) –  
Entwicklung (Historie) (3) – Beispiele  (4).

	 Die richtige Reihenfolge ist:

Einleitung:

Begriffsdefinition: 

Entwicklung:

Beispiele:

 �INFO  
Gesetze gegen  
Hatespeech, S. 112
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A 
Dahinter liegt die Vorstellung, dass bestimmte Menschengruppen weniger wert 
sind als andere. Ob anonym oder unter Klarnamen, im Netz verlieren einige Men-
schen die Scheu und überschreiten Grenzen des Anstands und der Gesetze.

B 
Ab den 80ern wurde das Forum einigen amerikanischen Highschools zur Nutzung 
geöffnet und prompt überschwemmten Teenager das Forum mit obszönen Bot-
schaften und Beschimpfungen. Schnell waren die damals noch geringen Speicher 
voll, mehrmals wurde das System neu aufgesetzt und jedes Mal erneut gekapert. 
Die Sicherheitsmechanismen waren ungenügend. Das war ein entscheidender 
Moment der Netzgeschichte. Denn seither besteht die Erkenntnis, dass Netzwerke 
ohne eine soziale Kontrolle nur schlecht funktionieren.

C 
Entgleisungen im Netz sind nichts Neues. Das Phänomen hetzender Aus-
wüchse begann bereits im allerersten Forum in den 70ern, weit bevor 1989 das 
World Wide Web erfunden wurde.

D 
Kraftausdrücke, die Stereotypisierungen oder Zuschreibungen und eine Abwertung 
des Opfers beinhalten, sind eindeutig als Hatespeech identifizierbar. Dies sind zum 
Beispiel Aussagen wie „Seht, wie sich dieses Dreckspack benimmt“ mit konkreten 
Beschimpfungen und Beleidigungen. Oder Bezüge und Unterstellungen, durch 
die  – ohne Zusammenhang mit der vorherigen Diskussion – Menschen herabge-
setzt werden sollen: „Die Schwuchtel mit seiner Homo-Lobby“.

E 
Paul Sailer-Wlasits, ein Wiener Sprachphilosoph und Publizist, spezifiziert die 
Definition genauer als allgemeine sprachliche Strategie zur Herabsetzung und 
Demütigung von Personen, Gruppen und Ethnien. Außerdem hebt er das Merkmal 
der Gewalt hervor, denn bei Hassreden handelt es sich laut Sailer-Wlasits um eine 
Vorstufe zur physischen Gewalt.

F 
Die No-Hate-Speech-Bewegung in Berlin zählt zu den verbalen Angriffen die 
Bildsprache hinzu. Denn auch Bilder werden inzwischen als Waffe eingesetzt, 
um Menschen abzuwerten, anzugreifen oder zur Gewalt aufrufen. Entsprechend 
setzen Mitglieder der No-Hate-Speech-Bewegung selbst gern Bilder ein, um gegen 
Hass vorzugehen. Auf deren Website können Nutzerinnen und Nutzer sogenannte 
Memes – das sind beispielsweise montierte Bild-Word-Kombinationen – herun-
terladen und für Antworten auf Hatespeech verwenden.

G 
Neben diesen deutlichen sprachlichen Erscheinungsformen kommt es auch zu 
Äußerungen, die ohne direkte beleidigende Begriffe auskommen und dennoch eine 
herabwürdigende Aussage enthalten. Wie geht das? Durch eine Verallgemeinerung 
kann beispielsweise den „Deutschen“ eine Eigenschaft zugeschrieben werden und 
„dem Rest“ wird dieselbe Eigenschaft aberkannt. „Deutsche sind pünktlich“ ist 
dafür ein Beispiel. Manchmal erscheinen Aussagen auf dem ersten Blick harmlos, 
beinhalten dennoch Herabsetzungen: „Er ist zwar Grieche, aber trotzdem fleißig“. 
Hier wird eine Grundannahme vorausgesetzt, die beleidigend ist, die angebliche 
Faulheit der Griechen. Politische Gruppierungen verwenden diese Methode häufig. 
Die Verbreitung von Fake News ist beliebt, um ganze Gruppen zu diskreditieren: 
„Flüchtlinge plündern Supermarkt“ ist dafür ein Beispiel und wird nicht immer 
sofort als Fälschung erkannt.
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H 
Der Begriff Hatespeech umfasst sprachliche Ausdrucksweisen von Hass mit dem 
Ziel der Herabsetzung und Verunglimpfung bestimmter Gruppen oder Gruppen-
zughöriger.

I 
Die Amadeu Antonio Stiftung betont in ihrer Begriffsdefinition, dass Hater mit ihren 
menschenverachtenden Aussagen bestimmten Menschengruppen ihre Rechte 
absprechen. Die Abwertungen basieren auf der Annahme, dass andere weniger 
wert wären und erfolgen per Worte, Bilder oder Memes. Laut der Amadeu Anto-
nio Stiftung ist Hatespeech auch als politischer Begriff zu verstehen, mit starken 
Bezügen zu juristischen Tatbeständen. Die Stiftung stuft Hassreden als sehr ge-
fährlich für die ganze Gesellschaft ein, denn der gesellschaftliche Zusammenhalt 
leidet darunter.

J 
So beschreibt es die Autorin Ingrid Brodnig aus Österreich in ihrem Buch „Hass 
im Netz – Was wir gegen Hetze, Mobbing und Lügen im Netz tun können“. Die 
Journalistin schreibt über das erste digitale Forum: Es nannte sich „CommuniTree“, 
das Wort wurde aus den Begriffen Community (englisch für Gemeinschaft) und 
Tree (englisch für Baum) gebildet. Die Mitglieder des Forums waren in universitä-
ren Bereichen der Wissenschaft und Forschung tätig und wollten anspruchsvolle 
Diskussionen führen. Es gab kein Moderationstool und einzelne Beiträge konnten 
auch nicht gelöscht werden.

K 
„Die Würde des Menschen ist unantastbar“ – Artikel 1 des Grundgesetzes ist eine 
der größten Errungenschaften und wichtige Basis für das Miteinander in unse-
rer Gesellschaft. Dieser Grundsatz gilt auch für das Internet. Dennoch verbreitet 
sich Hatespeech (Englisch für Hassreden) immer mehr in Kommentarfunktionen, 
Messenger-Diensten, Foren oder Sozialen Netzwerken.

L 
Hasserfüllte Kommentare treffen Menschen wegen ihrer Hautfarbe oder Herkunft, 
ihrem Geschlecht, ihrer Glaubensrichtung, politischen Einstellung, sexuellen Ori-
entierung, körperlichen Beeinträchtigung oder weil in Diskussionen Partei für 
Andere ergriffen wird. Die menschenverachtenden Aussagen sollen andere Men-
schen oder Gruppen abwerten.

M 
„An den Galgen“ oder „Die sollte man verbrennen“ und ähnliche Aussagen sind 
hingegen sehr deutlich als volksverhetzend einzustufen, da sie Aufrufe zur Gewalt 
beinhalten. Die Verbreitung hassgeprägter falscher Nachrichten kann Menschen 
zutiefst verunsichern und mitunter auch Wahlen entscheiden.

N 
Die No-Hate-Speech-Bewegung nennt in ihrer Definition zusätzlich Beispiele: 
Sexismus, (antimuslimischer) Rassismus, Antisemitismus, Antiziganismus, Neo-
nazismus, Klassismus (Diskriminierung der „niedrigeren“ Schichten), Ableismus 
(Diskriminierung von Menschen mit Behinderung), Homo- und Transphobie. Die 
Betroffenheitsperspektive wird dabei betont und der Angesprochene selbst ent-
scheidet darüber, ob es sich beim Angriff um Hatespeech handelt.

Aus: „Hatespeech – Hass im Netz“. In: Landesmedienzentrum Baden-Württembergs, https://www.lmz-bw.de/
medien-und-bildung/jugendmedienschutz/hatespeech/hatespeech-hass-im-netz/#/medien-und-bildung/jugend-

medienschutz/hatespeech/hatespeech-hass-im-netz/#c62093 (09. 05. 2022); ohne Quellenangaben/Fußnoten.
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3 | 	 Informieren Sie sich mithilfe des INFO-Textes (unten) und eigener Recherchen über  
die aktuelle Gesetzgebung in Deutschland in Bezug auf Hatespeech-Kommentare  
im Internet.

	 Sammeln Sie anschließend Argumente für und gegen diese Thesen:

	„Hatespeech gab es doch schon immer, auch schon lange vor dem Internet.  
Das sollte man nicht überbewerten.“

	„Für Urheberinnen und Urheber von Hatespeech im Internet sollte es  
höhere Strafen geben.“

	 Erörtern Sie im Plenum Chancen und Grenzen höherer Strafen für Hatespeech.  
 / Plenum

Gesetze gegen Hatespeech
Für das Strafgesetzbuch war das Internet lange Neuland. Volksverhetzung, Belei-
digung, Verleumdung oder üble Nachrede sind zwar immer unter Strafe gestellt  – 
das gilt offline wie online. Direkt mit Hatespeech hat sich jedoch lange Zeit kein 
Gesetz befasst.

Nach ersten deutschen und europäischen Urteilen hat nun der Bundestag ein 
Gesetz zur Rechtsdurchsetzung in sozialen Netzwerken erlassen, das am 1. Okto-
ber 2017 in Kraft trat. Das sogenannte Netzwerksdurchsetzungsgesetz (NetzDG) 
verpflichtet die Betreiber gewinnorientierter sozialer Netzwerke dazu, „offen-
sichtlich strafbare Inhalte“ binnen 24 Stunden nach Eingang einer Beschwerde zu 
löschen. Bei Nichtbeachtung dieser Vorgabe drohen den Unternehmen Bußgelder 
von bis zu 50 Millionen Euro.

Aus: https://no-hate-speech.de/de/wissen/welche-gesetze-gibt-es-gegen-hate-speech/ (09. 05. 2022).

4 | 	 Stellen Sie sich Folgendes vor: Ihre Schule möchte eine Broschüre (vier DIN-A5-Seiten) 
zum Thema Hatespeech erstellen. Darin soll der wachsende Einfluss digitaler Medien  
auf Kommunikation und Gesellschaft thematisiert, der Begriff „Hatespeech“ erklärt  
sowie Möglichkeiten des Vorgehens gegen Hatespeech vorgestellt werden.  
Alle Schülerinnen und Schüler sind aufgerufen, eine solche Broschüre zu erstellen –  
die beste soll schließlich gedruckt und verteilt werden.

	 Gestalten Sie auf Grundlage der folgenden Materialien M1 bis M4  
eine ansprechende Broschüre, in der Sie

	das Thema und seine Bedeutsamkeit für Ihre Schule einführend  
darstellen  

	das Phänomen „Hatespeech“ und seine jüngste Entwicklung  
(besonders unter Jugendlichen) erklären und

	Möglichkeiten des Umgangs mit Hatespeech in der Schule erläutern.

	 Zur Erstellung der Broschüre nehmen Sie ein DIN-A4-Blatt quer und  
falten es einmal von links nach rechts, sodass Sie vier DIN-A5-Seiten  
erhalten. 

Gestaltungstipp: 

Wenn Sie digital arbeiten 
können, entwerfen Sie die 
Broschüre mit einem Design-
programm  – zum Beispiel mit 
Canva.

https://www.canva.com
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M1 | Was ist Hate Speech?
von DANIEL HAJOK UND OLAF SELG

Wie Fake News ist auch das Phänomen Hate Speech 
ein Problem unserer zunehmend mediatisierten Ge-
sellschaft und als solches in engem Zusammenhang 
zu sehen mit einer neuen öffentlichen Kommunikati-
onskultur, die sich mit Internet und Onlinediensten in 
den letzten Jahren auch hierzulande etabliert zu haben 
scheint. Im Fokus stehen Formen von Hass und Hetze 
im Social Web, das sich mit den verbreiteten Hasskom-
mentaren auf YouTube, Facebook & Co. nun gerade 
nicht als sozial entpuppt. Als ‚unangenehmes‘ Mode-
wort war Hate Speech insbesondere im Jahr 2016 in 
vieler Munde und bezeichnet in der Tat ein aktuelles 
Problem unserer Gesellschaft, das zunächst weniger 
nur im Kinder- und Jugendmedienschutz diskutiert 
wurde, sondern generell als eine Gefahr für den so-
zialen Zusammenhalt und das friedliche Zusammen-
leben in unserem Land. Ergänzt um die Debatte zu 
Fake News und gezielter Propaganda vor allem ex
tremistischer und fundamentalistischer Kreise stellen 
sich hier tatsächlich nicht nur die eher philosophi-
schen Fragen, was denn eigentlich politisch korrekt  – 
und was überhaupt wahr – ist. Es stellt sich auch die 
Frage nach der Jugendschutzrelevanz und ggf. sogar 
strafrechtlichen Relevanz verbaler Entgleisungen.

Begrifflich ist Hate Speech mit der Lehnüberset-
zung „Hassrede“ recht klar eingegrenzt. Welche „Re-
den“ aber nun im Einzelnen darunter zu fassen sind, 
ist durchaus umstritten. Denn der Hass muss in den 
medialen Äußerungen, in der Sprache von Worten 
wie in der von Bildern, nicht immer klar expliziert 
und auf den ersten Blick als solcher erkennbar sein. 
Er kann indirekt sein, indem er als Botschaft gar nicht 
an denjenigen adressiert wird, auf den sich der Hass 
bezieht. Der Hass kann auch subtil bzw. implizit sein, 
etwa wenn bestimmte Adressaten unerwähnt bleiben 
in Kontexten, in denen sie erwähnt werden müssten.

Bereits im linguistischen Fachdiskurs wird 
Hate Speech eine bestimmte Intention zugewiesen, die 
darin besteht, dass mit einer bestimmten Ausdrucks-
weise von Hass das Ziel verfolgt wird, bestimmte Per-
sonen oder Personengruppen herabzusetzen und zu 
verunglimpfen. Dies geschieht unter Verwendung be-
stimmter Attribute (Hautfarbe, Herkunft, Geschlecht, 
Sexualität oder Religion) und lässt sich juristisch als 
eine medial verbreitete spezifische Form von grup-

penbezogener Menschenfeindlichkeit einordnen. 
Nimmt man nun noch hinzu, dass Hate Speech nicht 
nur diese Menschenfeindlichkeit (medien-)öffentlich 
zum Ausdruck bringt, sondern die „Hater“ mit der ge-
zielten medialen Repräsentation auch etwas erreichen 
wollen, dann ist Hate Speech in einer etwas weiteren 
Definition zweierlei:
1.	 (medien-)öffentlich repräsentierter Hass, hinter 

dem eine auf bestimmte Gruppen einer Gesell-
schaft bezogene Menschenfeindlichkeit steht, so-
wie

2.	 (oft auch) gezielte Hetze gegen eben diese Grup-
pen, die in offene Aufrufe zur Gewalt gegen die 
Angehörigen dieser Gruppe münden können.

Richtet man den Blick auf die medialen Reprä-
sentationsformen, dann ist das, was wir heute als 
Hate Speech thematisieren, eigentlich kein neues 
Phänomen, sondern eine Propagandaform, die zur 
NS-Zeit bereits Hochkonjunktur hatte. Später fanden 
sich entsprechende Hassbotschaften auch auf Tonträ-
gern, Broschüren und Fanzines, die vor allem aus der 
rechtsextremistischen Ecke kamen und nicht selten 
explizit an Jugendliche adressiert waren. Unter dem 
Label Hate Speech sind die Botschaften, in denen Hass 
(und Hetze) transportiert werden, primär ein Thema 
des Social Web, wobei sich die extremen, meist ver-
balen Äußerungen ihren Weg als (öffentliche) Posts 
bei Facebook, Instagram, Twitter & Co. bahnen und 
in ihrer Message nicht selten von ‚starken‘ Bildern 
unterstützt werden. Längst werden auch Videos auf 
YouTube und die Kommentarfunktion der Plattform 
gezielt zur Verbreitung von Hass und Hetze genutzt.

Inhaltlich werden im Hate Speech Macht- und Dis-
kriminierungsverhältnisse aufgegriffen, die in unserer 
Gesellschaft verbreitet sind. Dabei lassen sich ver-
schiedene Muster unterscheiden, die der Verbreitung 
vor allem von Rassismus und Fremdenfeindlichkeit, 
von Antisemitismus und antimuslimischem Rassis-
mus, von Sexismus und Homophobie mit einer je 
spezifischen Semantik dienen:
•	eine bewusste Verbreitung falscher Aussagen („Alle 

Flüchtlinge haben teure Handys.“), nicht selten auch 
als Humor oder Ironie getarnt („… im nächsten Le-
ben werd ich Asylant.“),

•	die Verwendung von herabwürdigenden und ver-
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unglimpfenden Begriffen („Kanake“, „Schwuchtel“),
•	Repräsentation von Stereotypen und Vorurteilen mit 

bestimmten Begriffen und Sprachmustern („Drohende 
Islamisierung“, „Homo-Lobby“) sowie mit plakativer 
Bildsprache (Schwarze Menschen in Baströckchen),

•	Gleichsetzungen (Juden = Israel), Verallgemeinerungen 
(„Griechen sind faul“), Verschwörungstheorien („Die 
Politik unterstützt die Islamisierung Deutschlands“) 
und die Einbettung in eine „Wir“/„Dir“-Rhetorik („Die 
bedrohen ‚unsere‘ Frauen“) sowie

•	Befürwortung von oder Aufruf zu Gewalttaten („Die 
sollte man alle abknallen“, „An den Galgen mit ihnen!“).

Insbesondere die bewusste Verbreitung von Falschaussa-
gen, aber auch die beispielhaft genannten Gleichsetzun-

gen, Verallgemeinerungen und Verschwörungstheorien 
zeigen, dass Fake News und Hate Speech nicht selten im 
Zusammenhang zu sehen sind. Intentional gehen Hass-
botschaften insofern über die Absicht von Falschmeldun-
gen hinaus, als dass das Säen von Hass gegenüber und 
das Hetzen gegen Personengruppen im Vordergrund 
stehen. Abgesehen davon dient Hate Speech den Hatern 
und dahinter stehenden extremistischen Kreisen auch 
der Führung und Rekrutierung eigener ‚Kader‘, der Auf-
wertung des ‚Selbst‘ und Abwertung des ‚anderen‘, der 
propagandistischen Missachtung der Integrität eines 
Menschen und letztlich seiner Entwürdigung und Ent-
menschlichung.

Aus: Daniel Hajok/Olaf Selg: Kommunikation auf Abwegen? Fake News und Hate Speech in kritischer Betrachtung. In: Jugend Medien Schutz-Report 41 
(2018), 4, S. 2–6, hier S. 3f., https://pdfs.semanticscholar.org/25d0/aa47151dd72bcad119e4bfd9fb8d9cd09a77.pdf (09. 05. 2022), ohne Quellenangaben.

qrco.de/bd1tDV

MATERIAL 

Hate Speech. Forsa-Studie 2021. Zentrale Untersuchungsergebnisse

In: Landesanstalt für Medien NRW, 2021.

qrco.de/bd1tGu

MATERIAL

Strategien gegen Hate Speech

In: Klicksafe, Beitrag vom 01. 02. 2024

M2 | �Hate Speech. Forsa-Studie 2021.  

Zentrale Untersuchungsergebnisse

M3 | �Strategien gegen Hate Speech

qrco.de/bd1tIo

MATERIAL

Hass-Kommentare: Was Schulen dagegen tun können – und wo Hürden liegen

In: News4Teachers. Das Bildungsmagazin. Beitrag vom 25. 05. 2021.

M4 | �Hass-Kommentare: Was Schulen dagegen tun können –  
und wo Hürden liegen

95

100

105

110

115

V. SCHRIFTLICHER SPRACHGEBRAUCH POLITISCH-GESELLSCHAFTLICHER KOMMUNIKATION IN DEN MEDIEN 115114

NRW_D_2026_QP_II_Sprache_SAB.indb   114NRW_D_2026_QP_II_Sprache_SAB.indb   114 05.05.25   12:4305.05.25   12:43



 5. „�Menschen aller Gender, vereinigt eure Stim-
men! Den Krieg der Sternchen können wir nur 
gemeinsam gewinnen!“ – die Gender-Debatte  
Die Gender-Debatte um Doppelpunkte,  
Sternchen und Großbuchstaben kennenlernen

1 | 	 Beantworten Sie die folgenden Fragen spontan. 

| a	 Sie fühlen sich sehr krank und eine Bettruhe hat noch nicht zur Besserung geführt.  
Zu welcher Person gehen Sie, damit diese Ihnen hilft und ggf. Medikamente verschreibt? 

| b	 Wer ist außer Ihnen selbst und der Lehrperson noch Teil Ihres Deutschkurses?

	andere Schüler 

	andere Schülerinnen und Schüler

	andere Schüler:innen

2 | a	 Tauschen Sie sich mit einer Lernpartnerin oder einem Lernpartner  
über Ihre Antworten aus Aufgabe 1 aus:

	Haben Sie Frage a) mit „Arzt“ beantwortet?  
Wie viele Personen in Ihrem Kurs haben genau diese Antwort aufgeschrieben?  
Woran könnte das liegen?

	Wie haben Sie Frage b) beantwortet und wieso? 

| b	 Ganz spontan: Wo würden Sie sich persönlich in der Skala einordnen?  
Begründen Sie knapp Ihre Meinung. 

								               

| c	 Was wissen Sie über das Thema „Gendern“?  
Haben Sie von Debatten darüber gehört oder gar selbst schon darüber diskutiert?  
Tauschen Sie sich mit einer Lernpartnerin oder einem Lernpartner kurz  
über das Thema aus.  

| d	 Vervollständigen Sie den folgenden Satz:

	 „Gendern ist für mich …“ 

Gendern halte ich für  
überfällig und notwendig.

Gendern halte ich für 
totalen Quatsch. 

0           1           2           3           4          5           6           7           8           9         10
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3 | 	 In ihrem Vlog „Bosetti will reden“ kommentiert die Satirikerin Sarah Bosetti 
aktuelle gesellschaftliche Themen und Debatten. Zu ihrem Beitrag „Gendern mit 
Friedrich Merz“ vom 18. November 2020 gab es zahlreiche Kommentare. 

	 Verschaffen Sie sich einen Überblick über die Argumente und Beispiele, die 
die Userinnen und User für und gegen das Gendern in der deutschen Sprache 
aufführen. Notieren Sie diese thesenartig in der Tabelle ( S. 118).   / 

Kommentare von Userinnen und Usern zu Sarah Bosettis  
Vlog-Beitrag „Gendern mit Friedrich Merz“

Hinweis: 
Die Kommentare wurden hinsichtlich Rechtschreibung und Zeichen-
setzung nicht verändert, sondern im Original übernommen.

„�Wie findet ihr die Idee einfach die verniedlichungs Form 
zu benutzen? 
Ich fände so was wie Bauarbeiterchen oder Wissenschaft-
lerchen ziemlich neutral und unterhaltsam :)“

„�Vielen Dank, dass Sie in so sprachlich elaborierter Form 
den Finger in die Wunde der sozialen Konstruktion unse-
rer ‚Realität‘ legen. Bitte weiter so!“

„��Danke für die sehr interessanten Inhalte! :) 
Mein derzeitiger Stolperstein mit dem Gendern: Ich 
arbeite in einem Bereich, in dem viele Menschen Texte 
nur mit sehr viel Mühe lesen können. Und auch dann 
würde ich nicht immer von ‚können‘ reden. Mich würden 
Lösungen für gegenderte Texte in einfacher oder leichter 
Sprache …“ (weiterer Inhalt wird ausgeblendet)

„I�ch bin auch dafür alte Gedichte zu Gendern, dann haben 
die Kinder beim Auswendig lernen noch mehr davon“

„�Danke für die interessanten Ausführungen, letzten Endes 
darf man sich aber nicht auf die linguistische Ebene ab-
schieben lassen. Viel eher geht es doch um Machtpolitik 
ohne den ‚lästigen Umweg‘ demokratischer Legitimati-
on.“

„�Gendern ist ‚der Versuch zu sagen, was man meint‘? 
Nein, auch ohne Gendern versucht man zu sagen, was 
man meint und kann das (bzw. konnte das zumindest 
vor dem Gendern) auch ausreichend gut. Du musst hier 
schon klarer werden, warum es auf das Gendern an-
kommt, Sarah! 
Ich glaube es hat was mit beanspruchtem und kompen-
sierendem Respekt zu tun, der sich in Sprachregelungen 
zeigen soll, gegenüber Frauen, die sich mit ihrer bedau-
ernswerten Situation und Rolle in dieser Gesellschaft 
abgefunden haben bzw. darauf eigentlich sogar weiter 
bestehen. Nach de …“ (weiterer Inhalt wird ausgeblendet)

„�Gleichberechtigung in allen gesellschaftlichen Belangen 

ist sehr wichtig, aber ob wir das über diese furchtbare 
Gender-Sprache erreichen werden, halte ich für fraglich. 
Wichtiger wäre mir, wenn Gleichbehandlung z. B. bei 
Gehältern und Löhnen endlich durchgesetzt und verwirk-
licht würde.“

„�Ich stimme in vielen punkten nicht zu. Dass Merz der 
Meinung sein soll, dass Frauen bei wichtigen Themen 
nicht mitzureden haben, weil er das Thema Genderge-
rechte Sprache als zu unwichtig wahrnimmt, wirkt auf 
mich etwas diffamierend. Es ist durchaus miteinander 
vereinbar gendergerechte Sprache für unwichtig aber 
Feminismus für wichtig zu halten. Da hätte man etwas 
fairer sein können. 
Weiter kommst du damit, dass es doch egal sei, wenn 
Sprache hässlich klingt. Nein eben nicht, damit du es 
durchsetzen kannst, dass sich eine Sprechweise durch-
setzt, muss sich diese natürlich anfühlen. Die Sternchen-
lösung fühlt sich aber, für mich und viele andere zu unna-
türlich an, also verwende ich sie nicht. Das ist der Punkt, 
um mich davon zu überzeugen, dass ich anfange so zu 
sprechen, muss sich das für mich natürlich anfühlen und 
sich hinzusetzen und zu sagen, dass es schlichtweg nicht 
besser geht, ist in meinen Augen falsch. Man will eine 
bewusste Sprachpause einführen, so etwas gibt es in 
sonst kein anderes Wort im deutschen NATÜRLICH fühlt 
sich das unnatürlich an, da hätte es bestimmt bessere 
Lösungen gegeben, die ich auch eher angenommen hätte 
als die Sternchen Form. Und der Punkt mit dem Geset-
zestext, in dem man nur die weibliche Form verwenden 
wollte, und das der missglückte Versuch zeigt, dass Män-
ner es nicht ertragen, wenn sie nicht direkt angesprochen 
werden, hat mich ehrlich gesagt zum Zweifeln gebracht, 
ob du argumentieren oder nur deine Opposition schlecht 
reden wolltest. Gesetze müssen klar formuliert werden 
und dürfen keinen Interpretationsspielraum haben. Da 
hat Symbolpolitik nichts darin zu suchen. Ja du kannst es 
blöd finden, dass wir uns auf die männliche Form geei-
nigt haben, Fakt ist aber, dass wir uns auf diese geeinigt 
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haben und nicht auf die weibliche. Wenn ich von ‚die 
Lehrer‘ rede, ist jedem klar, dass ich von allen Lehrern 
rede, wenn ich von ‚die Lehrerinnen‘ rede, dann würde 
keiner auf die Idee kommen, dass ich auch die männli-
chen Lehrer meine. Nur aus Prinzip die weibliche Form 
zu verwenden, würde für Verwirrung sorgen und wurde 
zurecht abgelehnt.“

„�Mir geht das Gejammer der selbsternannten Verteidiger 
der deutschen Sprache auf die Nerven. Schade, dass die 
nicht merken, dass sie einfach nur voller Selbstmitleid 
sind.“

„�Oh man, so bekommen wir wirkliche Probleme in der 
Welt nicht geregelt wenn wir eine klar gesprochene 
Sprache neu erfinden wollen. Wenn die Frage ist an was 
ich denke wie ein Arzt sein könnte dann denke ich zuerst 
‚hoffentlich ist er/sie kompetent‘.“

�„�Also ich muss ganz ehrlich sagen, dass ich mich seit ca. 
einer Woche erst mit dem Thema auseinandersetze. Und 
ich muss dazu sagen, dass ich nicht weiß, was ich davon 
halten soll. Früher habe ich auch so gedacht wie Fried-
rich Merz. Nach dem Motto: ‚Ihr wisst doch, dass ihr mit 
gemeint seid‘, war damals meine ‚Ausrede‘. Wie schon 
erwähnt, beschäftige ich mich jetzt mit dem Thema und 
finde trotzdem, dass mich das ‚*innen‘ beim Schreiben 
sowie beim Reden irgendwie stört. Es ist ungewohnt und 
hört sich einfach komisch an. Andererseits denke ich mir, 
dass die 5 Buchstaben den Kohl auch nicht fett machen. 
Ich versuche soweit wie möglich den Mittelweg zu gehen 
und anstatt meinetwegen: ‚Ausbilder*innen‘ jetzt ‚Auszu-
bildende‘ zu sagen. Es ist schwer sich daran zu gewöh-
nen, aber ich glaube, dass es eine Gewohnheitssache ist. 
Eine Gewohnheitssache genau wie dieses ‚*innen‘ überall 
dranhängen. Aber wie schon erwähnt, passt das für mich 
irgendwie nicht.“

PRO Gendern KONTRA Gendern

4 | 	 Ordnen Sie die Argumente und Beispiele aus Aufgabe 3 so, wie Sie persönlich  
sie gewichten würden. Welche Argumente und Beispiele finden Sie zielführend, 
nachvollziehbar, sinnvoll? Nummerieren Sie die Argumente hierarchisch  
in der Tabelle von 1 = sehr wichtig absteigend.  / 
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5 | 	 Welche eigenen Argumente und Beispiele für oder gegen das Gendern fallen 
Ihnen ein? Vervollständigen Sie die Tabelle in Aufgabe 3.  / 

6 | 	 Aber was konkret sagt Sarah Bosetti denn nun zum Thema „Gendern“? 
Lesen Sie die Zitate Ihres Vlogs und treten Sie mit Bosetti in den Dialog, 
indem Sie ihre Aussagen kommentieren: Inwieweit stimmen Sie der Aussage 
Bosettis zu? Warum? Warum nicht? Recherchieren Sie, falls Sie mehr  
Hintergrundwissen für Ihre Antwort benötigen.  / 

Bosettis Aussagen Ihre Reaktion

„�Was zu Recht immer wieder über das Gendern gesagt 
wird, ist: ‚Es ist hässlich!‘ Aber was ist das für ein Argu-
ment? […] Die Schuld an seiner Hässlichkeit liegt ja nicht 
beim Gendern selbst, sondern bei der Tatsache, dass wir 
nicht bei Null anfangen. Wir können nicht aus dem Nichts 
eine neue, schöne Sprache erfinden, die alle Geschlech-
ter sichtbar macht. Wir müssen mit dem arbeiten, was 
wir haben. Also aus der Rippe der männlich geprägten 
Sprache irgendwie eine halbwegs ansehnliche, weibliche 
und nicht-binäre Form zusammenzimmern.“

„�‚Ihr wisst doch, dass ihr mitgemeint seid …‘ Das ist ers-
tens nicht wahr: Die männliche Form war nie geschlechts-
neutral. Sie hat ursprünglich Frauen explizit ausgeschlos-
sen. Und zwar nicht nur sprachlich, sondern auch aus 
zum Beispiel den entsprechenden Berufen. Und noch 
heute belegen Studien, dass wir eben nicht an eine Frau 
denken, wenn von einem Arzt oder Professor die Rede 
ist. Und dass sogar die Berufswahl von Kindern dadurch 
beeinflusst wird. Und zweitens – vielleicht reicht es uns 
Frauen auch einfach nicht, mitgemeint zu sein?! Die Ent-
scheidung, ob ein Thema relevant ist, sollte nicht ständig 
von denen gefällt werden, die von einem Missstand nicht 
betroffen sind!“ 

„�Es gab vor kurzem einen Gesetzentwurf, in dem das ge-
nerische Femininum, also nur die weibliche Form ver-
wendet wurde. Ging nicht. Das Bundesinnenministerium 
hat den Entwurf abgelehnt, weil es die Gefahr sah, das 
Gesetz könne nur für Frauen gelten. Ich verstehe gar 
nicht, wieso sich die Führungsriege des Ministeriums 
[Anmerkung: zum Zeitpunkt des Vlogs ausschließlich mit 
Männern besetzt] da nicht mitgemeint gefühlt hat. Und 
– Überraschung! Jetzt soll es das Gesetz doch in rein 
männlicher Form geben. Offenbar haben die Herren das 
gedacht, was sie bei Frauen so absurd finden: ‚Wenn du 
mich meinst, dann sprich mich auch an!‘“
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Bosettis Aussagen Ihre Reaktion

„�Eigentlich ist Gendern nicht mehr als der Versuch, zu 
sagen, was man meint. […] Natürlich ist es anstrengend, 
Gewohnheiten zu ändern. Wir hatten die Welt einmal ge-
lernt, das war schwierig genug. Und dann besitzt sie auch 
noch die Frechheit, nicht so zu bleiben, wie sie war. Also 
müssen wir sie immer wieder neu lernen. Das ist doppelt 
so anstrengend, weil es bedeutet, dass wir das bisher 
Gelernte hinterfragen müssen. Aber so ist sie nun mal, 
die Welt. Sie hört nicht nur auf euch, sondern auch auf die 
Mitgemeinten. Zumindest ein bisschen. Die sind nämlich 
nicht nur gemeint, die haben auch eine Meinung.“

„�Und wer glaubt, Sprache sei unwichtig und habe keinen 
Einfluss auf die Realität, der sollte sich vielleicht nicht 
ausgerechnet in eine Talkshow setzen.“

Falls Sie den gesamten Vlog-Beitrag von Sarah Bosetti  
sehen möchten, finden Sie ihn hier:

qrco.de/bd1vyp

MATERIAL | VIDEO

Vlog „Bosetti will reden“: 
Gendern mit Friedrich Merz
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 6. „�Wenn Gendersprache zum Schwachsinn wird!“ –  
Brauchen wir gendergerechte Sprache?
Die Gender-Debatte vertiefen und die Notwendigkeit 
einer gendergerechten Sprache reflektieren

1 | 	 Die Fakultät für Sozialwissenschaften und Philosophie der Universität Leipzig  
hat im Jahr 2020 einen „Genderleitfaden“ herausgegeben.  
Lesen Sie den Auszug aus dem Leitfaden und recherchieren Sie Ihnen unbekannte Begriffe.  
Fassen Sie anschließend in eigenen Worten zusammen, wieso laut Leitfaden  
eine gendergerechte Sprache vonnöten ist und wie diese gestaltet sein soll.  / 

Leitfaden des Instituts für Philosophie  
der Universität Leipzig (Stand: 1. Oktober 2020)

Wir teilen die Auffassung, dass gendergerechte Spra-
che und geschlechtersensible Formulierungen für 
Diskriminierung und geschlechtliche Vielfalt sensi-
bilisieren und zur sprachlichen Gleichstellung aller 
Geschlechter beitragen können. Eine Veränderung 
des allgemeinen Sprachgebrauchs soll vermeiden, 
dass bestimmte sprachliche Wendungen geschlechts-
spezifische Ungleichheiten und Vorurteile gegenüber 
binären oder non-binären Geschlechtsidentitäten 
und Nicht-Identitäten manifestieren oder Gender
stereotypen tradieren. Der Begriff ‚Nicht-Identität‘ 
ist eine Selbstbezeichnung von Personen, die sich 
grundsätzlich keiner geschlechtlichen Kategorie zu-
ordnen möchten. 

Eine gendergerechte Sprache stellt den Ver-
such dar, alle Geschlechter sichtbar und / oder alle 

Geschlechter unsichtbar zu machen. Eine gender-
gerechte Sprache ist also eine solche, die sich 
Wendungen bedient, in denen keine geschlechts-
spezifischen Unterschiede oder alle möglichen 
Geschlechtsidentitäten und Nicht-Identitäten ent-
halten sein können. 

Im allgemeinen Sprachgebrauch wird häufig das 
generische Maskulinum zur Bezeichnung von Per-
sonen und Personengruppen verwendet. Es besteht 
die Auffassung, dass das generische Maskulinum 
nicht dieses als auch jenes Geschlecht meinen (oder 
„mitmeinen“) soll, sondern gar kein Geschlecht. 
Das grammatische Femininum wird demgemäß als 
markierter Ausdruck verstanden. Dennoch ist der ge-
schlechtsabstrahierende Gebrauch der männlichen 

Form ungenau, da sich das generische Maskuli-
num und das geschlechtsspezifische Maskulinum 
nicht voneinander unterscheiden. Diese Mehrdeu-
tigkeit kann das Textverständnis erschweren und 
Missverständnisse erzeugen. 

[…] Eine gendergerechte Sprache bezeichnet 
den Versuch, durch gendersensible Formulierungen 
entweder alle Geschlechter sichtbar und / oder alle 

Geschlechter unsichtbar zu machen. Durch Sicht-
barmachung oder Unsichtbarmachung soll so das 
gesamte Spektrum geschlechtlicher Identitäten und 
Nicht-Identitäten in den Sprachgebrauch inkludiert 
werden. 

In Versuchen einer gendergerechten Sprache fin-
den sich häufig noch binäre Vorstellungen wieder, 
die nicht-binäre und (gender-)queere Identitäten 
exkludieren. In Bezug auf Gender meint ‚binär‘ 
die Vorstellung, dass es lediglich zwei, sich ge-
genseitig ausschließende Geschlechter gibt. Mit 
‚nicht-binär‘ oder ‚(gender-)queer‘ werden solche 
Geschlechtsidentitäten bezeichnet, die sich außer-
halb eines solchen Zweiersystems befinden oder 
eine systematische Einteilung von Geschlecht und 
binäre Geschlechterordnungen als solche ablehnen. 
Deshalb sind Varianten wie die Doppelnennung (z. B. 
„Philosophen und Philosophinnen“; „Sehr geehrte 
Damen und Herren“; „weiblich oder männlich“, „Frau 
und Mann“), das Binnen-I (z. B. „PhilosophInnen“; 
„StudentInnen”) oder das generische Femininum für 
eine diskriminierungskritische Sprachnutzung nicht 
ausreichend.

Aus: Leitfaden des Instituts für Philosophie der Universität Leipzig, https://www.frages.uni-leipzig.de/fileadmin/Einrichtung_ 
FraGes/Zentrum_für_Frauen-_Geschlechterforschung/Universität_Leipzig_Genderleitfaden.pdf (12. 05. 2022).
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2 | 	 Lesen Sie den Kommentar „Duden-Diskussion:  
Wenn Gender-Sprache zum Schwachsinn wird“ von Sven Barthel.  
Notieren Sie zentrale Thesen und passende Textbelege in der Tabelle ( S. 123).  / 

Duden-Diskussion:  
Wenn Gender-Sprache zum Schwachsinn wird
von SVEN BARTHEL

Muss die deutsche Sprache weiblicher werden, um mehr Gerechtigkeit für Frauen zu schaffen?  
Feministische Sprachwissenschaftler:innen fordern genau das. Doch ihre Vorschläge sind  
mitunter grotesk, nutzlos und reaktionär. Der Duden verbannt das generische Maskulinum  
aus seiner Online-Ausgabe. Im Netz löste das hitzige Diskussionen aus. 

Gleich vorweg, damit wir uns nicht missverstehen: 
Die Gleichberechtigung von Männern und Frauen 
ist ein absolut erstrebenswertes Ziel. Deutschland 
hat sie längst nicht erreicht und andere Länder sind 
ebenfalls weit entfernt. Dass Behörden, Hochschu-
len und Medien seit etwa zwei Jahren die Paarform 
zur direkten Ansprache verwenden –„Liebe Bür-
gerinnen und Bürger“, „An die Studentinnen und 
Studenten“ – ist völlig richtig und tut echten Kerlen 
auch nicht weh.

Abschaffung des generischen Maskulinums im 

Duden macht die Welt für Frauen nicht besser

Beim Schreiben erfordern Gender-Sternchen mehr 
Aufwand und stören den Lesefluss. Halb so wild, 
weil reine Gewöhnungssache. Was aber gar nicht 
geht, sind die Forderungen von Vertretern der Gen-
der Studies, so viele Wörter wie möglich zu gen-
dern. Nomen, aber auch Verben und Adjektive, in 
der Literatur und in der Alltagssprache. Alles in ver-
meintlich guter Absicht. Ihrer Logik nach führt der 
Weg zu mehr Gleichberechtigung über den Bürge-
rinnensteig und das Einwohnerinnenmeldeamt. So 
ein Schwachsinn! Dass der Duden vor Kurzem das 
generische Maskulinum aus seiner Online-Edition 
entfernt hat, sorgte in den sozialen Medien für hit-
zige Diskussionen. Ein Fortschritt? Nicht wirklich. 
Das generische Maskulinum ist geschlechtsneu
tral  – und das bereits seit Jahrhunderten. Generisch 
bedeutet nämlich „kein spezifisches Geschlecht“. 

Ärzte, Lehrer, Richter, Studenten: Frauen sind hier 
immer mitgemeint, sie selbst aber fühlen sich dabei 
oft nicht mitgedacht. Einige Frauen fordern deshalb, 
dass auch von Ärztinnen, Lehrerinnen, Richterinnen 
und Studentinnen gesprochen wird. Seltsamerweise 
habe ich ihren Schrei nach einer geschlechtsgerech-
ten Anpassung bei negativ konnotierten Begriffen 
wie Steuerhinterzieher und Umweltverschmutzer 
noch nicht gehört. In diesen Fällen scheint das ge-
nerische Maskulinum auszureichen.

Gender-Sprache: Gut gemeint ist nicht gleich gut 

gemacht

Eine derartig radikale Reform würde die ohnehin 
schon komplizierte deutsche Sprache noch kom-
plizierter machen, aber die Welt für Frauen kein 
bisschen gerechter. Glaubt jemand ernsthaft, das 
Lesen eines Benutzerhandbuchs brächte Frauen 
mehr Spaß, wenn es gender-politisch korrekt als 
Benutzungshandbuch betitelt wäre? Würden sich 
Frauen stärker für Technik interessieren, wenn sich 
diese nutzungsfreundlicher statt nur nutzerfreund-
lich gäbe? Hätte ein Lehrendenzimmer statt eines 
Lehrerzimmers einen positiven Einfluss auf den Ar-
beitsalltag von Lehrerinnen? Heilten verwundete 
Frauen schneller, wenn sie verärztit statt verarztet 
würden? Ob es wohl mehr Klempnerinnen gäbe, 
wenn der Wasserhahn nicht mehr Wasserhahn hie-
ße, sondern Wasserhenne?
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Geschlechtergerechte Sprache: Schon seit dem 

Start veraltet

Dass es auch ganz ohne Gender-Brimborium geht, 
beweisen Frauen wie Henriette Reker, Oberbür-
germeisterin von Köln und Petra Roth, ehemalige 
Oberbürgermeisterin von Frankfurt am Main. Beide 
haben es bis an die politische Spitze geschafft, lange 
bevor man darüber nachdachte, Frauen in diesem 
Amt als „Bürger:innenmeister:in“ zu betiteln. Es 
sei nicht mehr zeitgemäß, in binären Geschlechts-
modellen (männlich – weiblich) zu denken, heißt es 
von Feministinnen oft. Doch betont gendergerech-
te Sprache diese Spaltung in Frau und Mann nicht 
noch? Sie lässt zudem außer Acht, dass es nicht nur 
Mann und Frau gibt. Fortschrittlicher wäre die totale 
Vermeidung des grammatischen Geschlechts, denn 
dadurch wäre jeder inkludiert – auch Trans- und 
Intersexuelle. Schreiben wir also bald „de Tonke“ 
statt „Tante und Onkel“? Wer weiß. Einfachheit und 
Verständlichkeit sollten in der Sprachentwicklung 
höchste Priorität haben, doch viele Arten zu gen-
dern erfüllen diesen Anspruch nicht.

Nicht die Sprache muss sich ändern, sondern die 

sozialen Rahmenbedingungen

Bei der Geschlechtergerechtigkeit ist die englische 

Sprache der Deutschen weit voraus. Bei der Mehr-
heit der Nomen macht sie keinen Unterschied zwi-
schen maskulin und feminin und bietet mit dem 
Wörtchen „the“ einen einzigen bestimmten Artikel. 
The teacher, the doctor, the driver … . Ob männlich 
oder weiblich erschließt sich nur im Kontext und 
die ganze Welt ist fein damit, findet die englische 
Sprache cool und leicht zu erlernen. Sind Frauen 
in englischsprachigen Ländern also bessergestellt 
als hierzulande? Das ist mit einem Blick auf den 
Gender-Gap-Report schnell und wissenschaftlich 
fundiert beantwortet: Nein, sind sie nicht. Das 
könnte man als Beleg dafür sehen, dass eine ge-
schlechtsneutrale Sprachregelung eben auch kein 
Garant für bessere gesellschaftliche Bedingungen 
ist. Und dass das bislang in Deutschland verwen-
dete generische Maskulinum doch keine so große 
Benachteiligung bedeutet, wie die Befürworter der 
gegenderten Sprache behaupten. Für mich ein Jam-
mern auf sehr hohem Niveau. Frauen, die auf der 
Hierarchieebene ihres Landes tatsächlich unter dem 
Mann stehen (Indien, Pakistan …) würden die Cau-
sa „gegenderte Sprache“ vermutlich als typisches 
„first world problem“ betrachten. Dem schließe ich 
mich an: Much a do about nothing.

Aus: Sven Barthel: Duden-Diskussion: Wenn Gender-Sprache zum Schwachsinn wird. In: Merkur.de vom 08. 02. 2021, https://www.merkur.
de/welt/duden-diskussion-wenn-gender-sprache-zum-schwachsinn-wird-90195836.html (12. 05. 2022).
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3 | 	 Setzen Sie sich für die Sprache ein! Überzeugen Sie Ihre Mitmenschen  
von Ihrer Idee von Sprache. 

	 Skizzieren Sie hierzu zunächst, wie Sprache Ihrer Meinung nach sein sollte.  
Ordnen und gewichten Sie die Ihnen nun bekannten Gründe für und gegen das Gendern 
und recherchieren Sie weitere Aspekte, die Ihre Meinung unterstützen. 

	 Sollten Sie sich für das Gendern einsetzen, entscheiden Sie sich für eine Regelform  
des Genderns (z. B. Schüler*innen, Schüler:innen, SchülerInnen) – Sie können auch  
eine neue Form konzipieren.

	 Präsentieren Sie Lösungen für zurzeit diskutierte Probleme,  
die durch Sprache entstehen. 

	 Nutzen Sie Ihre Vorüberlegungen und Recherchen, um 

| a	 über das Gendern zu sprechen.
	 Führen Sie in Gruppen oder im gesamten Kurs eine Talkshow zum  

Thema „Gendern“ durch. 

	 oder

| b	 einen Vlog zu erstellen, in dem Sie – wie Bosetti es tut – Ihre Meinung  
zum Gendern und der Debatte darum kundtun.

	 oder

| c	 einen Infoflyer zu erstellen, in dem Sie Ihrer Schulgemeinschaft erklären,  
wieso im Unterricht, in allen Schulbelangen – und schließlich überall –  
gegendert werden sollte oder nicht. 

  /   / Plenum

Ideen zur Weiterarbeit und Recherche mit Satire: 

qrco.de/bd1yft

MATERIAL | VIDEO

Carolin Kebekus:  
„Lady Gender Gaga – Alles wird sich gendern (Glottisschlag)“

qrco.de/bd1yiR

MATERIAL | VIDEO

extra 3 (NDR/ARD): 
„Gendergerechte Sprache – Wut zur Lücke“ 
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1 | 	 Beantworten Sie die folgenden Fragen spontan. 

| a	 Was macht „gute“ Werbung für Sie aus?

| b	 Wann bleibt Werbung Ihnen im Gedächtnis?

| c	 Welche Werbung fällt Ihnen jetzt konkret ein, ist Ihnen also im Gedächtnis geblieben?

| d	 Haben Sie diese Werbung in positiver oder negativer Erinnerung? Was gefällt bzw. 
missfällt Ihnen an besagter Werbung?

| e	 Wann ist Werbung Ihrer Meinung nach erfolgreich?  
Ergänzen Sie die Tabelle und überlegen Sie sich konkrete Beispiele,  
wofür bzw. für welches Produkt mit dieser Methode erfolgreich geworben  
werden könnte. 

Methode erfolgreich z. B. für

7. �Projekt: Zwischen Seriosität, Humor,  
Klischee und Propaganda –  
wie wirkt Sprache in der Werbung?
Im Rahmen eines Projektes (Wahl-)Werbung  
untersuchen
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2 | 	 Analysieren Sie am Beispiel einer der folgenden Werbungen, 
ob und wie diese erfolgreich sein kann. Gehen Sie dafür auf  
die sprachliche und bildliche Gestaltung ein und erläutern Sie  
Funktion und Ziel der Werbung ( METHODE). 

	 oder

	 Erläutern Sie an einem selbst gewählten Beispiel, wieso Ihr  
gewähltes Beispiel erfolgreich ist – oder eben gerade nicht. 

	 oder

	 Gestalten Sie Ihr eigenes Werbeplakat, in dem Sie ein Produkt oder  
eine Absicht überzeugend darstellen. Erstellen Sie vorab ein Konzept,  
welches Ziel Ihre Werbung verfolgt und mit welchen Mitteln Sie  
dieses konkret erreichen wollen. 

 �METHODE 

Ein Bild, ein Foto, eine  
Karikatur interpretieren,  
S. 19

B
ild

: p
ic

tu
re

 a
lli

an
ce

 / 
A

A
P

im
ag

es
 / 

T
im

m
 |

 A
A

P
im

ag
es

 / 
T

im
m

  

B
ild

:  
©

 D
IE

 P
A

R
T

E
I 

B
un

de
sv

er
ba

nd
, h

tt
ps

://
w

w
w

.p
ar

te
ib

ed
ar

f.d
e/

Po
st

er
-N

az
is

-t
oe

te
n.

/P
-3

13
 (

12
. 0

5.
 2

02
2)

Werbeplakat 1 Werbeplakat 2

V. SCHRIFTLICHER SPRACHGEBRAUCH POLITISCH-GESELLSCHAFTLICHER KOMMUNIKATION IN DEN MEDIEN 127126

NRW_D_2026_QP_II_Sprache_SAB.indb   126NRW_D_2026_QP_II_Sprache_SAB.indb   126 05.05.25   12:4305.05.25   12:43



B
ild

: p
ic

tu
re

-a
lli

an
ce

/ d
pa

 |
 P

A
 J

oe
l R

ya
n 

52
31

65
5

B
ild

: p
ic

tu
re

 a
lli

an
ce

 / 
Z

B
 |

 S
as

ch
a 

S
te

in
ac

h
Werbeplakat 3

Werbeplakat 4

V. SCHRIFTLICHER SPRACHGEBRAUCH POLITISCH-GESELLSCHAFTLICHER KOMMUNIKATION IN DEN MEDIEN 127126

NRW_D_2026_QP_II_Sprache_SAB.indb   127NRW_D_2026_QP_II_Sprache_SAB.indb   127 05.05.25   12:4305.05.25   12:43



NRW_D_2026_QP_II_Sprache_SAB.indb   128NRW_D_2026_QP_II_Sprache_SAB.indb   128 05.05.25   12:4305.05.25   12:43





Prinect PDF Report 18.00.050 - 1 - 05/07/2025 08:35:42 AM


Document overview
File name: 0551-20 AbiBOX Sprache Schulerarbeitsbuch CONTENT.pdf
Title: NRW_D_2026_QP_II_Sprache_SAB.indb
Application: Adobe InDesign 19.5 (Macintosh)
Producer: Adobe PDF Library 17.0
Author: -
Created on: 05/05/2025 12:43:08 PM
Date Modified: 05/05/2025 12:43:28 PM
File Size: 15.3 MByte / 15702.1 KByte
Trapped: No
Output Intent: ISO Coated v2 300% (ECI)
PDF/X Version: PDF/X-4
PDF Version: 1.6
Number of pages: 132
MediaBox: 231.58 x 306.58 mm
TrimBox: 215.00 x 290.00 mm


Summary Error Warning Fixed Info
Document - - - -
PDF/X - - - -
Pages - - - -
Colors - 2 - -
Fonts - - - -
Images - - - -
Content - - - -


Colors
Maximum dot area 325% is above the 320% threshold #1 (96)
Maximum dot area 347% is above the 320% threshold #1 (101)


Additional information
Settings used: Qualify_1


Color separations: 4
CMYK


Page 1 - 4
Page 5
Page 6 - 11
Page 12 - 15
Page 16 - 19
Page 20
Page 21
Page 22 - 23
Page 24 - 25
Page 26 - 28
Page 29







Prinect PDF Report 18.00.050 - 2 - 05/07/2025 08:35:42 AM


Page 30 - 31
Page 32 - 33
Page 34 - 35
Page 36
Page 37 - 39
Page 40 - 42
Page 43
Page 44
Page 45 - 46
Page 47
Page 48 - 50
Page 51 - 52
Page 53
Page 54
Page 55 - 56
Page 57 - 58
Page 59 - 61
Page 62 - 64
Page 65
Page 66
Page 67
Page 68
Page 69 - 70
Page 71
Page 72
Page 73
Page 74 - 75
Page 76 - 77
Page 78
Page 79
Page 80 - 83
Page 84
Page 85 - 88
Page 89
Page 90
Page 91
Page 92
Page 93
Page 94
Page 95
Page 96
Page 97
Page 98 - 99
Page 100 - 102
Page 103 - 104
Page 105 - 107







Prinect PDF Report 18.00.050 - 3 - 05/07/2025 08:35:42 AM


Page 108
Page 109
Page 110
Page 111
Page 112
Page 113
Page 114 - 115
Page 116
Page 117 - 118
Page 119
Page 120 - 122
Page 123 - 124
Page 125
Page 126
Page 127
Page 128
Page 129 - 131
Page 132
Colored: 107   Black-and-white: 23


Color spaces
DeviceCMYK / DeviceGray / Separation / DeviceN


Fonts: 17
CompatilFactLTCom-Bd (2x) TrueType / WinAnsi / embedded subset
CompatilFactLTCom-Bd TrueType (CID) / Identity-H / embedded subset
CompatilFactLTCom-BdIt TrueType / WinAnsi / embedded subset
CompatilFactLTCom-BdIt TrueType (CID) / Identity-H / embedded subset
CompatilFactLTCom-It TrueType / WinAnsi / embedded subset
CompatilFactLTCom-Rg TrueType / WinAnsi / embedded subset
CompatilFactLTCom-Rg TrueType (CID) / Identity-H / embedded subset
CompatilTextLTCom-Bd TrueType / WinAnsi / embedded subset
CompatilTextLTCom-It TrueType / WinAnsi / embedded subset
CompatilTextLTCom-Rg TrueType / WinAnsi / embedded subset
CompatilTextLTCom-Rg TrueType (CID) / Identity-H / embedded subset
Helvetica TrueType / WinAnsi / embedded subset
OCR-ABarCodePro Type1 / WinAnsi / embedded subset
Times-Roman TrueType / WinAnsi / embedded subset
Wingdings2 TrueType (CID) / Identity-H / embedded subset
Wingdings3 TrueType (CID) / Identity-H / embedded subset





